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Sengereimte Dinge
in einer Schrift

zween vornehmer Wiederbringer,
die ſie

wider die heilige Rede
des

Herrn Abt Mosheims,
vonder ewigen Verdammniß der Gottloſen

ans Licht geſtellet haben,
dargethan und bewieſen

von einem

der bis ins Alterlin Feind der Wiederbringung
geweſen, noch iſt, und bleiben wird,

weildie ungereimte Lehre von der Wiederbringung

viel tauſendmahl tauſend Menſchen in die

ewige Pein ſturzet,
Deſſen hingegen die Schriftmaſſige Lehre von der ewigen Ver

dammniß der Gottloſen falſchlich beſchuldiget

wird.

Frankfurt und Leipzig
1747.
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Sprich ja zu meinen Thaten,
Hilf ſelbſt das beſte rahten,

Den Anfang, Mittel und Ende,
Ach! HErr, zum Beſten wende.

Ja, HErr, du Vater aller Frommen, wende dis

zum Beſten aller Wiederbringer
um JEſu Chriſti, deines Sohnes willen, der in den

letzten Zeiten zu uns von der ewigen Verdamm
niß der Gottloſen treulich geredet hat nach dei

nem Raht! Amen!
Um deines Geiſtes Willen, der uns die ewige Ver
dammniß der Unglaubigen und Gottloſen in ſeinem

heil gen Worte geoffenbahret hat!



HErr JEſu, ſegne dein Wort und
deine Wahrheit bey uns um deiner

ewigen Liebe willen, Amen!

v

Gekhrteſter Leſer!

Y LbvunrnS—
ſickik noch mit d B
J

er ernunt, noch mitder Erfahrung ſich reimen oder uberein
kommen.

d. 2.Die Quellen der ungereimten Dinge
halte ich zu ſeyn: Einfalt, Unverſtand, Un
bedachtſamkeit, Uebereilung, Cigenſinn,
Tucke und Boßheit, eingebildete Klug—
heit. uſ. w.
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ß. 3.Die Menſchen, bey welchen man ſolche

ungereimte Dinge gemeiniglich findet, ſind
unverſtandige, einfaltige, unbedachtſame,
ſich ubereilende, eigenſinnige, tuckiſche, boß
haftige und ſich klug dunkende Menſchen.

ß. 4.Halbgelehrte, welche eine Sache nicht
recht inne haben, und doch bey der Welt
gelehrt heiſſen wollen, ſind furnemlich zu
ungereimten Dingen ausgeſetzt, und am
tuchtigſten dazu, weil ne ihre Sachen
nicht recht wiſſen, daher nicht recht ſchlieſ
jen, weil ihre Grunde nicht aus der Tiefe
der Sachen kommen; ſondern gar ſeichte

ſind.

g. 5.Die Lateiner nennen ungereimte Dinge
abſurda, incongrua, abſona. Die Griechen
æodsανοα nαν auch wohl eαÚα. Dit
Franzoſen nennen ſie was mal a propaos

u. ſ. w.
g. G.Mein geehrteſter Leſer! Warum bin ich

denn vertallen auf die ungereimten Din
ge? Jch bekenne es dir ohne Umſchweif
in herzlicher Aufrichtigkeit, daß es daher

geſche
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aeſchehen ſey, daß ich ſo viel ungereimte
Dinge gefunden, als ich nicht vermuhtet,
in der neuen Schrift, welche zween Wie
derbringer vornehmen Standes und Amts
(ſie zu nennen, ichone ich, ob man ſie wohl
kennet, da ſie iich ſelbſt ihrer, nach ihrer
Meinuna, ausbundigen Schrift, aller Or—
ten beruhmen) geſtellet haben wieder die
heilige Rede des Herrn Abt Mosheims zu
Helmſtadt von der ewigen Verdammniß
der Unglaubigen und Gottloſen.

97Jch dachte Wunder! was wirſt du
nicht fur bundige Schluſſe fur die Wie
derbringung finden, da dieß Buchlein von
zween vornehmen Wiederbringern, wie
ſie ſich ſelbſt heiſſen, geſchmiedet iſt, und
zwar conjunctis viribus.

g. g.
Ccch laß, ich laß, ich laß, ſiehe! ſo waren
es nicht bundige Schluſſe gelehrter Man

ner, wie der Herr Verfaſſer und der Herr
Ausgeber ſich doch zu ſeyn uberredet ha
ben; ſondern es waren falſche Schlüſſe,
ungereimte Dinae, daß ich recht und deut
lich rede, weil ich aus Redlichkeit ſo zu re

deen gewohnet bin.

Az g. J.
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Jſt denn nichts an der Schrift zu loben,
ſprichſt du, G. L. Ja, ich kann und muß
loben die Beſcheidenheit dieſer zween
Wiederbringer, (laudandum in hoſte,
quod laude dignum eſt) wo es nur nicht
gar eine Verſtellung iſt, weil ſich ambi—
tieuſe Leute demuhtig ſtellen, daß ſie deſto
mehr veneriret ſeyn wollen. Jch ſolte
zwar auch loben die Philoſophie dieſer
Herren; aber ſie iſt ein wenig krank. Jch
ſolte ferner loben die Exegelin dieſer Her—
ren; aber ſie iſt nicht richtig. Jch ſollte
loben ihre Theologie; aber ſie iſt nicht
wahrhaftig. Jch ſollte loben ihre Logie;
aber ſie iſt ungereimt, (Aneyes deficie hie
altera pars Petri.)

I0.
Jch muß doch erwehnen, wie ich zu der

Schrift gekommen bin. Man brachte
mir dieſelbe zum Mittagsbrodte. Wie es
denn hieß: Papa! hier bringe ich ihm et—
was zum Mittagsbrodte, wozu der liebe
Sohn kam. Jch ſahe das Buchlein an,
was den Titel anlanget, da antwortete
ich: Das mag ich nicht zum Mittaas—
brodte, ich will ein anders mit Vergnu
gung einnehmen. Da antwortete man

mir:

——tä—
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mir: Es iſt noch eine ſchone Piece dabeh.
Jch ſahe nochmahlen drein: da war es
Herrn JohannHeynens Schrift vom See
lenſchlafe. Da ſagte ich: daß mag ich
auch nicht zum Mittagsbrodte, dafur will
ich lieber ſauren Kohl und eine gebratene
Metwurſt eſſen. Unter dem Eſſen, das
da war aus dem Ueberfluß gottlicherGute,
ward von der modeltie der Verfaſſer, von
dem netten ſtvlo, oratoriſchen Schmucke ec.
genug geſprochen, mir appetit dazu zu ma
chen. Jch aber wrach kurz weg, wegen
der mir ſchon verhaßten Materie: Jch will
es weder zum Mittagsbrodte, noch zum
Abendbrodte haben; aber ich werde es
mir zum Fruhſtucke auf Morgen verwah
ren, weil ich heute ganz vergnugt mit euch
ſeyn will. Die Vergnugung war mir den
Tag und Abend ganz angenehm. Denn
wenn Eltern unter ihren Kindern ſind,
ſind ſie ihnen eine wahre Freude und Ver
gnugung, wie eine Henne nirgends ver—
gnügter iſt, als bey ihren Kuchlein. Der
Abend kam heran, die Compagnie ſcheide—
te ſich. Die um mich blieben, wollten die
Schrift gerne haben; ich aber verſteckte
dieſelbe mit Fleiß, und ſagte: Morgen
zum Fruhſtuce. Jch gehe zu Bette, ſchla—
fe wohl und erwache fruh. Da fallt mir

A4 mein



v? (8) amein Fruhſtücke ein. Jch fahre zum Bet
te heraus, kriege mein Fruhſtücke aus dem
Kaſten herfur. Und weil ich beyde Titel
ſchon geleſen hatte, ſo falle zuerſt etwa
auf p. go g5. in der Schrift ſelbſt. Jch
leſe, leſe, keſe; aber denke: mein GOtt!
was lieſeſt du? Vornehme Wiederbrin
ger, vornehmes Standes, vornehmen Am
tes, nicht einer; ſondern zween, conjun-
ctis viribus, bringen dennoch ſo ungereim
te Dinge, abſurda, incongrua, abſona,
dαανν, ονν, aναναν, die ſo mal a pro-
pos ſind, zu Markte? Jch ſprach zu mir:
Liß doch den Anfang, der wird beſſer ſeyn,
vielleicht iſt hier der Verſtand ein wenig
eingeſchlaffen, dormitat interdum bonus
Homerus; oder es hat die beyde Herren
hier ein Glaßßgen feines Rheinweins be—
nebelt gehabt, daß ſie nicht wohl ſehen
können. Jch ſchlage das Buch forne auf.
Die Vorrede lautete noch ſo etwas; die
Einleitung aber brachte ſchon viel unge
reimtes; die Schrift ſelbſt aber auf allen
Blattern ſo viel ungereimte Dinge, daß
ich in mir ſelbſt ſagte: das ſind wahrhaf
tig abſurda abſurdorum abſurdiſſima. Wie
kommen die gelehrten Leute, die vorneh
men Leute, die ſo frommen beyden Manner
dazu? Jch errahte es kaum; aber ich denke

docho
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doch, das es bey ihnen wohl und etwa
ſeyn muſſe Einfalt, Unbedachtſamkeit, Ue—
bereilung, Eigenſinn, und zwar mehr, als
Unverſtand, Boßheit und Stolz. Denn
ich kenne die beyden vornehmen Herren
wohl, (den Verfaſſer. ſo wohl, als den
Ausgeber) welche ſonſt ſo unverſtandig
und ungelehrt nicht ſind, maxime, wenn
es aufs intereſſe proprium gehet. Jch den
ke weiter: Warum mogen ſie doch wohl
die Wiederbringung ſo muhſam und ſo
ſtark vertheidigen? Da fallt mir ein: Sie
muſten es wohl thun, weil ſie ſo wohl we
gen des intereſſirten Weſens, als anderer
alberteten wegen Rechnung thun ſollten,
daß ſie dennoch den einigen Troſt dabey ha
ben mogten: Konnen wir nicht von Mund
auf in den Himmel kommen, und muſſen
wir doch in vie Holle hinein, ſo wollen wir
doch den Leuten weiß machen, daß wir
doch einmahl gewiß aus der Hollen wieder
nach dem Verfluß ſo vieler, ſo erſtaunen
der Ewigkeiten als 5oooo und 1ooooo
und 10ooooo Jahre ſind, heraus kom
men werden. Und das wir das gewiß bey
ihnen ſezzen mogen, ſo wollen wir die Er
loſung JEſu Chriſti dazu nehmen. Denn
was uberredet alle Welt leichter, als die
Erloſung JEſu Chriſti? Jch aber dach

A5 te?



2 (io) dote: Gerade, als wenn die Erloſung JEſit
Chriſti das Hauptkuſſen eines rohen Sun
ders ware. Denn da ein beharrlich un
bußfertiger, unglaubiger und gottloſer
Menſch in dieſer Welt keinen Theil an der
Erloſung und an dem Reiche JEſu Chri—
ſti hat, Gal. V. 1Cor. VI. Evheſ. V.
Wie vielweniger ein Verdammter, der
ſchon in der Holle ſizzet und ſchwizzet, fur
welchen gar kein Tropflein Troſtes in der
ganzen Heil. Schrift ubria iſt, ſo wenig
als der reiche Mann, Waſſer haben konn
re, ſeine boſe Zunge zu kuhlen, wie ſehn

lich er darum bate.

g. II.Doch was halte ich mich hier damit
auf, ich werde es gnug und ad nauſeam
usque beweiſen muſſen; wenn ich die un
gereimte Dinge, ſo die zween vornehme
Wiederbringer in ihrer Schrift davon
furbringen, werde weiſen müſſen.

g. 2.Kannſt du, geehrteſter Leſer, die unge
teimten Dinge noch zur Schrift, Ver—
nunft und Erfahrung hinreimen, ſo will
ich s dir gerne gonnen daß du dein Heil
daran verſucheſt; ich bekenne nochma ylen

auf
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aufrichtig, daß ich es zu thun nicht wiſſe,
noch mich zu thun unternehmen wurde,
wenn auch gleich die zween vornehme

Herren darum bitten wurden, daß man
ſie doch, ais ein paar vornehme Manner
aus dem weltlichen und geiſtlichen Stande
nur fur dem Volke ehren mogte, wie Saul
den Samuel bat, und ihm den Zippel von

ſeinem Rocke riſſe. So folgen nun die
ungereimten Dinge, die in der Schrift
vorkommen.

8. 13.
Will man ſagen: Jch thate es aus

Feinoſchaft zu den Perſonen, ſo proteſti-
re ich dawieder, weil ich beyde Herren als
Khriſten, als Lutheraner, als gute Man
ner, liebe, ehre und wehrt halte; wilt du,
G. L. aber wiſſen, woher ich es thue, ſo
ſage ich es ohne Scheu, daß ichs aus Feind—
ſchaft zu der gottloſen Lehre thue, welche
viel tauſendmahl tauſendmahl mehr Men—
ſchen in die Holle ſturzen wird, als jemah
len die Lehre von der ewigen Verdamm—
niß der Gottloſen in die Hollenpein geſtur—

zet hat, ob ſie gleich denen mit Erſtaunen
von den Wiederbringern gemeiniglich und
auch von dieſen beſchuldiget werden will.

Stille

2



(i2 do.Stille hiemit! Jch will auch damit ſtille
ſeyn, biß ich die ungereimten Dinge fur
die Wiederbringung werde angezeiget
haben.

g. 14.
Jch ſage mit dem Herrn Abt Mosheim

aus ſeiner heiligen Rede: So lange Ver
nunft Vernunft, und ſo lange Offenbah
rung wird Offenbahrung bleiben, wird
niemand die ungereimte Wiederbringuna
dazu reimen konnen. G. L. ſey du GOtt
berohlen, und ſorge du mit mir, daß du
doch nicht in die Holle kommen mogeſt.
Du wirſt nicht von dannen heraus kom
men, biß du den letzten Heller bezahleſt,
ſpricht dein und mein JEſus, dem wir
als dem treuen Zeugen glauben ſollen und

konnen.

u4
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Die ungereimten Dinge
Abſurda abſurdorum abſurdiſſima.

CA P. J.

Aus der Vorrede.

J. Sngereimt iſt: Daß die Erloſung JEſu
wChriſti zweymahl kraftig ſeyn ſoll in der

n

hat FReenſchen, die in der Zeit leben ſollten, er
V Zeit und in der Ewigkeit. Denn er

loſet, daß ſie derſelben in der Ewigkeit genieſſen
ſollten; nicht aber die Menſchen, die aus der Zeit
ſchon in die Ewigkeit eingegangen ſind. Paulus
ſagt: Mit einem Opfer hat er in Ewigkeit vol
lendet, NB. die geheiliget werden, (durch den
Glauben.) Das Opfer gilt per ſe ewiglich fur die
Glaubigen, aber auch per aceidens ewiglich fur die
Unglaubigen zu ihrer groſſeſten und ewigen Ver
dammniß, weil ſie das Opfer, das ſie auch haben
konnten, ſich von ihren Sunden zu reinigen, mit
Fuſſen getreten haben. Hebr. X. 29.

2. Ungereimt iſt: daß die Erloſung JEſu Chri
ſti die Verdammten in der Hollen angehe. Denn
wo ſtehet ſolches in der Schrift? Heißt es nicht
daſelbſt: Jetzt iſt der angenehme Tag,ſetzt it der
Tag des Heils. 2 Cor. VI. 2. Heißt es nicht da

ſelbſt:



v? (14) 80ſelbſt: Heute, ſo ihr ſeine Stimme horet c. Hebr.
III. i. Weil wir die Verheiſſung haben, ſo laſſet
uns Fleiß thun einzugehen in die Ruhe rc. Hebr.
IV. 1. Die Kirche rufet uns aus der Schrift zur
Heute lebſt du c. Ex inferno nulla redemtio.
Stille! das hort man nicht gerne.3. Ungereimt iſt es: Daß die Erloſung JEſu
Chriſti auch fur die Verdammten in der Hollen ge
wiſſen Troſt gebe. Der Troſt, der aus der Erlo—

ſ

oEſ Cr ſi flieſſet gehet nur die Glaubigen
ung JJun ntS r denn ſind gerecht worden durch
an: un widen Glauben, ſo haben wir Friede mit GOtr
durch unſern HErrn JEſum Chriſtum. dm.
V. 1. Keinesweges die Verdammten, die ſchon in
der Hollen ſind. Denn da heißt es: Du wirſt
nicht von dannen heraus kommen c. Natth.

V. 26.Ungereimt iſt es Daß die Erloſung JEſu
ft4.Chriſti von den Wiederbringern recht in ihre Kra

Kgeſtellet wurde. Denn was iſt das fur eine Kraft
7 W s fur eider Erloſung die man ihr andichtet. a

f ſ Sunne Kraft derfelben, wenn man noch ur eine
den durch die Strafe gnug thun ſoll? Was fur
eine Kraft, wenn man doch noch in die Holle ſoll?

Das heißt vielmehr die Kraft der Erloſung Chriſti
ſchwachen und unkraftig machen. Das iſt die
Kraft der Erloſung JEſu Chriſti, daß alle die an
ihn glauben, nichts leiden ſollen, nicht in die
Holle ſollen. Joh. III. 16. Denn darum hat er ge
litten, ja die Hollenpein ſelbſt, welche Chriſtus nach

ihrer Schwere, nicht aber nach ihrer Ewigkeit ge
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir

Frie
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Friede hatten, und durch ſeine Wunden ſind altl

wir geheilet ec. Jeſ. LIII. 5.
J

I

Ungereimt iſt es: Daß man aus der Erſah

kann, als aus der H. Schrift. Denn dieſe Quel Ii
rung und Vernunft ſo gewiſſe Grunde nehmen

len der Wahrheit ſtehen in keinem æquilibrio. Die
Schrift gilt mehr, als Vernunft und Erfahrung.
Vater, heilige uns in deiner Wahrbeit denn dein J
Wort iſt die Wahcheit. Joh. XVIl. 7 Die

J

Weorte, die ich rede, ſind Geiſt und Leben.
Joh. VI. sz. Jch werde zu euch ſenden den
Geiſt, der euch in die Wahrheit (des Wortes)leite. Joh. XVI. 13. L

6. Ungereimt iſt: Daß ſich in der Wiederle ſr
dung, die wieder den Herrn Abt Mosheim geſtel
let iſt, nichts finden ſollte, wie man ſich ſelbſt ruh
met, das der Vernunft, geſchweige denn der H. JSchrift zuwieder wate. Denn die Vorrede, die n
Einleitung und die Tractation ſelbſt, legen ſo viel IJ
ungereimte Dinge an den Tag, daß man faſt dar
uber erſtaunen muß, daß Manner, vornehme Man
ner, gelehrte Manner, vernunftig ſeyn wollende

itn

Manner, ſo ungereimt handeln wollen, daß ſie ei J J
ne falſche Lehre dennoch behaupten, grunden und in

J
 x Acc vertheidigen wollen. Wo das nicht
ungereimt iſt, was heißt denn wohl bey ihnen un
bereimt?

Wenn ich mich unterſtunde zu erweiſen, daß in
Weiber keine Menſchen waren, wie Acidalius,

ſf ſvormahls Rector zu Neiſſa in Schleſien, ſo handel jt
te ich ungereimt, maſſen ich wieder Vernunft, Er
fahrung und die Schrift handehn wolte, und ware
wehrt, daß mich die Weiber mit Nadeln todteten,

wie
J

jjh
J
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wollten.Wenn ich mich unterſtunde zu bekraftigen, daß
wir Menſchen bloß durch unſer frommes Leben mu
ſten ſelig werden, und daß uns die Erloſung JEſu
Chriſti dazu nichts hulfe, wie Demoernus oder Dip-
pel gethan hat, ſo ware ich wehrt, daß ich wie
derſelbige Mann zum Lande hinaus gewieſen wur
de, als er aus Schweden und unſerer Mark ſelbſt
vormahlen ausgewieſen iſt. Wenn nun die Wie
derbringer alleſamt, wie auch dieſe zween vorneh
me Freunde derſelben ſich unterfangen, die Erlo
ſung der Verdammten aus der Hollen zu erweiſen,
die doch wieder die Vernunft und Wahrheit der
Offenbahrung, ſo waren ſie auch wehrt, wehrt, wehrt

daß c. Verdammet nicht, ſo c. Luc. VI. 37. ſon
derlich darum, daß jetzt die freche Welt ſo viel fre
cher dadurch zu ſundigen gemacht wird, und ſo viel

tauſendmahl tauſendmahl tauſend mehr in die Hol
le hinein geſchickt werden. O! groſſer Betrug des
Satans, der ſich hinter die Wiederbringer ſtecket,
und ſein Reich wacker durch ſie zu vermehren ſucht,
denn er hat, als der GOtt dieſer Welt ihre Au
gen verblendet, 2 Cor. IV. 4. daß ſie nicht ſehen, daß
die Verdammten ewig leiden ſollen, welches ſo
klar und ſo deutlich in GOttes Wort an ſo vielen
Orten ſtehet, oft an einem Orte nicht einmahl,
ſondern zwey, dreymahl, wie zu ſehen Marc. IX. 44.

Matth. XXV. ꝗo. Apoc. XIV. iI.Der weltliche vornehme Herr ware meiner Mei
nung nach wehrt, daß er eines ſeiner ſtattlichen
G't denl t den nach herausgeben muſte, zum
uUer n raBehuf derer, welche die Wiederbringung aus ge

ſunder
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ſunder Vernunft und wahrhaftiger Schrift wie—
derlegen muſten, wie die Nachkommen zur N. Bru
cke noch hinter der Brucke der Fehre Bellin, bis
auf dieſen Tag, ein ziemliches hergeben muſſen,
um des Stolzes willen, daß einer ihrer ſtolzen Vor
fahren Churfurſt Friederich Wilhelm nicht aus
dem Wege fahren wollen; ſondern zum Kutſcher,
der den groſſen Churfurſten aufgehabt, geſaget, er
ſolle aus dem Wege fahren, ob er nicht wuſte, daß
er der Herr von N. N. ware. Kelata hic refero.

Der geiſtliche vornehme Herr ware, wie ichs
denke, wehrt, daß er ein halb Jahr ſuſpendiret
und ihm anbefohlen wurde, binnen der Zeit die

Lehre von der ewigen Verdammniß der Gott—
loſen bey vernunftigen und ſchriftmaſſigen Leuten
nachzuſehen und zu lernen, daß er abſtehen konnte
von der ſo ſchadlichen und ſo ſchandlichen, verdamm
ten und verdammt machenden Lehre. Der Stolz und
die Einbildung bey den alten und jungen Inſpecto-
ribus iſt ſehr groß und faſt intolerable. Denn was
ſie reden pro cathedra ſacra, wenn es auch klare Lu

gen und Unwahrheiten ſind, der ſie ſich offentlich
bey allem Widerſpruch ihrer Collegen undZuhorer,
wenigſtens der vernunftigen, nicht ſchamen, noch dar
uber gramen, das 22 Sed manum de tabula. Was

iſt ein geringer Dorfprieſter, Dorfpfarrer gegen
unſern luſpeckoribus? Der iſt nicht wehrt, daß
man ihn uber die Achſel anſiehet; nicht wehrt, daß
man ihm einen Stuhl bietet; nicht wehrt, daß
man ihn, ob er gleich alt und ſchwach iſt, zum ſi—
tzen nohtiget; nicht wehrt, daß man ihm freundlich,
ſondern ganz hochtrabend zuſpreche: Was will man?
nicht wehrt, daß man ihm richtige Antwort gebe,

B auch
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auch auf das, worauf man billig antworten ſollte,
als auf Sachen, welche Witwen und Wayſen an
gehen, auf Sachen, die den Glauben und Gottſelig
keit betreffen. Doch warum ſind ſie wohl ſo ſtolz
und antworten einem geringen Dorfpfarrn nicht?
Sie trauen ſichs nicht, weil ſie mogten reprochiret
werden; ſie konnen auch nicht, weil ſie Brand
mahle in ihrem Gewiſſen haben;: ſie durfen nicht,
weil jene Recht und ſie Unrecht haben. Zuweilen
heißt es, die Antwort werde bald kommen, ſie ſey
fertig, lagge da; aber man wolle noch nicht ant
ten: Allein ich fodere abermahl Antwort mit dem:
Reſpondete ut vos videamus. Was werde ich aber
endlich in der Antwort ſehen, wenn ſie noch kom
men wird? trita abgedroſchene Dinge, ubivis ob-
via, die in aller Wiederbringer Schriften vor
handen ſind, abſurda, die ſich weder zur Vernunft

noch zur Schrift, noch zur Erfahrung reimen.
Antwortet, ſage ich noch einmahl, ihr Wieder
bringer unſerer Nachbarſchaft. Antwortet alle
ſit Antwortet conjunctis viribus. Antwortet,
am. cl s R ſpondete valete. Denn
ba er was re dte. ewenn ihr krank wurdet und ſturbet, konntet ihr wohl

nicht antworten. Antwortet, ehe ich ſterbe, denn
ich bin nun ſchon s65. Jahr, ſchwach und krank dem
Fleiſche nach, aber noch willig dem Geiſte nach.
Antwortet: ich will euch keine Antwort ſchuldig
bleiben. Antwortet. Meine Antwort auf euren
Wiederbringungscatechiſmus lieget fertig, und ru
het nur ſo lange, bis ich una fidelia (duas parietes,
hatte ich bald geſchrieben, wie jener Schuler, da
sd heiſſen ſoll) abweiſen moge, wie die Frey

ſe uosmaurer zu thun ſich das Recht nehmen; aber up
prola,
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v? (19) 0.proſa, wie jener Wiederbringungs Freund, an dem
ſo wenig Redlichkeit alsGelehrſamekeit iſt, ſchrieb fur:
ſub roſa: welches Zeichen der Roſe vormahls gege
ben wurde, einig und freundſchaftlich in der Com—
pagnie zu ſeyn, nichts offentlich auszuſchwatzen,
was geheim ſeyn ſollte, wie denn die Wiederbrin
gungslehre bey ihren Freunden ein Geheimniß jſt,
damit ſie aus Furcht fur der Sunde nicht her—
aus gehen durfen, ob ſie ſolche wohl glauben, wie
der Ausgeber ſelbſt ſchreibet. Aber du, mein GOtt,
weißt, daß ich mit David ſo rede, wie ich glaube,
und ſo glaube, wie ich rede. Pſ. CXVI. 16. HErr!
hilf mir die Aufrichtigkeit lieben, die dir angenehm
iſt, und die heutige Weltfalſchheit meiden, die den
Scheinfrommen angenehm und eigen iſt. Wohl
dem, in deß Geiſt kein Falſches iſt! Pſ. XXXII. 2.
Wohl dem! Der hat die Vergebung aller ſeiner
Gunden, die er bekennet, bereuet, auf Chriſtum
hinwirft, und laſſet bis an den Tod.

CAP. II.
Aus der Einleitung.

J. ngereimt iſt es: Daß Chriſtus fur die VerU dammten eine Erloſung erfunden, welches ſo
oft wieder kommet, daß einem dafur grauet. Was
gehen doch Chriſtum die Verdammten mehr an, als
daß er die Execution an ihnen erfullet, welche er
ihnen dictiret hat. Matth. XXV. 41. Die Erlo—
ſung derſelben nunmehro, da ſie ſchon in der Hol—
len ſind, ſoll noch erſt erwieſen werden. Non luſfi-
Lit dixuſſe; id probandum erat.

B 2 g,. Un
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20 62. Ungereimt iſts: Daß erfinden und annehmen ei

nerley ſey. Chriſtus hat eine ewige Erloſung er
funden: wer laugnet das 2) eine ewige Erloſung
erfunden fur alle: wer laugnet das, wenn es acqui-
ſitionem betrift? g) fur alle Menſchen, die hier in der
Welt ſind, auch fur die, die noch gottloß und unglau
big ſind, daß ſie dieſelbe haben konnten, wenn ſie wol
ten alaubig und fromm werden: wer laugnet das?
q) fur alle Menſchen, die auch nun ſchon in der
Holle und Quaal ſind. Das laugnen wir Luthe
raner in totum tantum. Und das iſt das nend-
Aevror, das von den Wiederbringern noch ſoll er
wieſen werden, aber nimmermehr erwieſen werden
kann, ſo viel Muhe, ſo viel Sorge, ſo viel Koſten
ſie ſich auch geben. Denn die heilige Schrift mu
ſte ſich contradiciren, welche nur den Glaubigen
das Heil zuſpricht, und nicht den Unglaubigen und
ſchon Verdammten. Marc. XVI. 16. Wer da
glaubet ec.z. Ungereimt: Daß die verfloſſenen Ewigkeiten der
Ewigkeiten die Pein der Verdammten je mehr und
mehr linderten. Denn, wenn alſo ihre Pein durch
die Lange der Zeit gelindert werden ſollte, ſo wurde

die Ewigkeit eine Zeit werden, welches eben ſo we
nig geſchehen kann, als die Zeit eine Ewigkeit wer
den kann. Die Zeit horet endlich auf, aber die
Ewigkeit horet nicht auf. Jſt nun aufhoren und
nicht aufhoren einerley, oder contradictoriſch Ur

theile du G. Leſer.4. Ungereimt iſt es: daß die Erloſung Chriſti
von den Wiederbringern in ihre rechte Kraft ge
ſtellet wurde. Es iſt oben ſchon bey der Vorrede dar
nuf geantwortet worden. Was ſoll ich mehr ſagen,

als
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als daß alles, was die Wiederbringer davon ſa—
gen, erſt noch einen beſſern Beweiß bedurfe, als ſie
angebracht haben.

g. Ungereimt: daß man Oerter zuſammen ſtope
pelt oder auslieſet, vder aus ihrem Contexte nimmt,
v. g. Das ewige Evangelium, davon Apoe.
Xiv. is. ſtehet, ſoll geprediger werden den Voöl
kern, die auf Erden ſitzen und wohnen. Sie
die Wiederbringer machen daraus, daß ſolches das
ewige Evangelium ſey, das den Verdammten in
der Hollen ſoll geprediget werden. Jſt das nicht
der Stoppelbau? davon es 1Cor. III. i. heiſſet:
daß die Stoppeln verbrennen werden.

6. Ungereimt iſts: Daß die Gerechtigfeit nicht
auch ſollte ein weſentliches Gut GOttes ſeyn, wie
die Gutigkeit. Denn wie die Gutigkeit zum We—
ſen GOttes gehoret; ſo gehoret auch die Gerech
tigkeit zu GOttes Weſen. Sich einen GOtt ein
bilden, der allein gutig, aber nicht zugleich gerecht

ware, hieſſe GOtt zum Ungotte machen. Wahr
iſts, was Pſ.CXLV. ꝗ. ſtehet: Der SErr iſt al
len gutig. Aber das iſt auch wahr: Der HErr
iſt gerecht, und alle ſeine Gerichte ſind gerecht.
Pſ. XI. 7

7. Ungereimt: Daß die Wiederbringungslehreſchon ihren Anfang im Paradieſe genommen. Wo

iſts im Paradieſe verſprochen, daß des Weibes
Saamen in die Holle kommen ſollte? Wo, daß
die alte Schlange durch ihn ſollte errettet werden?
Wo, daß der Schlangen Saame ſolle wieder ſ.
lig werden, und aus der wollen herausgehen in die
Geligkeit? Vielmehr iſt Gen. III. r in dem ernen
Evangelio zugleich gedrohet, daß H ein gewalti—
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2o2 0ger Weibesſaamen kommen wurde, 2) der alten
Schlangen den Kopf zertreten wurde, 3 ihres
Saamens Feind ſeyn wurde, wie ſie des Weibes
Saamens Feind ſeyn und ihn in die Ferſen ſtechen
wurde: Ob wohl ſonſt der ganzen Welt, die noch
in der Zeit ſtehet, der Weibes Saamen zum ewigen
Heil verheiſſen iſt, weil er der alten Schlangen,
d. i. dem Teufel, nicht nur den Kopf zerknirſchen,
ſondern zertreten, d. i. ganz zu nichte machen ſoll.

8. Ungereimt: Daß die ganze Welt ſoll ſelig
werden. Joh. III. 16. ſqq. iſt die ganze weite und
breite Welt in die glaubige und unglaubige einge
theilet. Da heißt es nun, daß die Glaubigen nicht
ſollen verlohren werden, ſondern das ewige Leben
haben; aber daß die Unglaubigen ſchon gerich
tet waren. Das heißt, wie die Wiederbringer
vorgeben, die ganze Welt ſoll ſelig werden.
Scilicet!9. Ungereimt: Daß die Frau Peterſen und die
Frau Leade mit der Debora, Hulda und Hanna
zu vergleichen waren, und zwar darum, daß ſie
die Wiederbringung nach allem Vermogen behaup
tet hatten. O! wie weit ſind die Peterſin und
Leade von dieſen unterſchieden? Quark iſts, was
jene von der Wiederbringung geſchrieben. Des
Geiſtes GOttes iſts, was dieſe geſchrieben, auch

dieß, das der Hanna zugeſchrieben wird, daß
GoOtt in die Holle und aus der Holle heraus fuh
re, d.i. ins Grab und aus dem Grabe. Denn wie
er in, und auch aus Noht und Trubſal fuhret, alſo
auch in und aus der. Hollen, 1Sam. I. 6. d. i.
in den Tod und aus dem Tode. Wie konnen nun

jent
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jene narriſche Weiber vergliechen werden mit dieſen
heiligen Weibern, da ſie ſo ganz contrair ſind, und
einander contradictoriſch wiederſprechen?

CAP. III.
Aus der Schrift ſelbſt.

1.  1ngereimt iſt es: Daß des einen Ja aus der
u Schrift ſo viel ſey, als des andern Nein aus

der Schrift. Denn es kann ſonſt nicht einmahl
ja nein und nein ja ſeon. Wie vielweniger aus
und in der Schrift, ſintemahl die heilige Schrift
nur einen ſenſum litteralem eumque verum hat.

J. 4. NB. Jm vorigen ſind NB. keine pagina gewe
jen, daß ich dieſelbe citiren konnen. Jch dichte ih
nen nichts an, und zwar darum, daß ſie mich ſon
ſten falſcher Dinge bezuchtigen konnten. Jch haſ—
ſe die Falſchheit und Falſche, wie den Teufel ſelbſt,
der die Welt jetzt, ſonderlich die Halliſche Welt ſo
falſch gemachet. Denn wer da her kommet, der
hat ſimuliren und diſſimuliren gelernet, und das iſt
eben die rechte Falſchheit. Wollte GOtt, das
junge Leute einmahl wieder Freiheit hatten, anfangs

anderswo hinzugehen, da ſie erſt Aufrichtigkeit ler
neten! Halliſche Welt, holliſche Welt, doch ich
irre. Halle iſt nicht Schuld daran, ſondern nur
die Halliſchen Falſchen, welche (auſſer wenigen, die
Jugend zu Heuchlern, und nicht zu aufrichtigen Leu
ten machen, da ſie dieſelben lehren den Kopf han
gen, ſich fromm ſtellen, die wohl die argſten Bu
ben in der Haut ſind, und ſo gar den Eltern ſelbſt.
unter dem Schein der Frommigkeit impietät und
Ungottſeligkeit beweiſen; ich kenne ſolche und er—
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v? (24 dofahre es leider! mehr denn gar zu ofte. Sie ſuchen
ſich mit falſchverſtellten Worten ins Amt zu drin
gen; ſind ſie hineingekommen, ſo ſind ſie darnach
Wiederbringer, Socinianer, Chiliaſten, Jndif—
ferentiſten, falſche Bruder, die ihr Lutherthum hel
fen verrahten, verſtoren und zu Grunde richten.
Jetzt heißt es: Cavete Halenſes, non avete. Sehet
euch fur vor den falſchen Propheten ic. Matth.
VII. 15.

2. Ungereimt iſt es: Daß die Wiederbringer
viele Schriftſtellen fur ſich ſollten zeigen konnen.
Denn ſie zeigen wohl Schriftſtellen, und zwar ge
nug, welche die Wiederbringung nach ihrem Sin
ne beweiſen ſoll; aber wahrhaftig nichts beweiſen,
maſſen ſie dieſelbe extra contextum und falſch, wie
es der Teufel macht Matth. IV. c. anfuhren, und
in contextu und nach dem wahren Sinn des heili
gen Geiſtes ganz anders lauten. Sie verlaſſen ſich
darauf, daß ihr ja ſo gut ſey, als unſer nein. Aber
wie die Sonne dennoch unter andern Lichtern im
mer herfur leuchtet, wenn man die Gardinen nur
wegzeucht: ſo leuchtet auch die Wahrheit herfur,
wenn man nur die alberteten weg thut. p. 4.

3z.Ungereimt: daß die Wiederbringer die Schrift
nicht verdrehen. Denn die Erfahrung lehret das
in ihren Buchern ſattſam. Kaum, ſage ich, iſt ein
einiger Spruch in ihren Buchern pro adſtruenda
apocataſtaſi, der nicht verkehrt und verdrehet iſt,
wofur ſie GOtt werden Rechenſchaft geben muſſen.
Das Wort, das GOtt geredet hat, wird ſie an
jenem Tage richten, Joh. XII. 48. und es wird
heiſſen: Jch habe euch noch nie erkannt. Matth.
VII. 23. Wenn ſie gleich ſagen werden: HErr,

haben
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haben wir nicht in deinem Nahmen und aus dei—
nem Worte die Wiederbringung geweiſſaget? p.s.

4. Ungereimt iſts: Daß der Herr Abt Mos—
heim nicht ſollte gezeiget haben in ſeiner heil. Rede,
daß die Schrift nicht pro, ſondern contra apocataſta-
lin rede. p. io. Denn er hat die ſchonſten Schrift
ſtellen angefuhret, welche die ewige Verdammniß

der Gottloſen recht bundig beweiſen; aber von den
Wiederbringern nur nicht recht angeſehen und nicht

recht eingeſehen werden; ſie wollen nur nicht ſehen,

bb ſie gleich konnen; oder es muſte ſeyn, daß der
Goott dieſer Welt ihnen die Augen und Sinne ver—
blendet hatte, daß ſie ſehen und nicht ſollen, wie es
dort von Jſrael heißt. Jer. V. 21.

ſ. Ungereimt iſts! Daß in der ſiebenden Bitte
die Wiederbringung gegrundet ſey. p. 1. Denn

da beten wir, daß uns GOtt wie fur allem Uebel,
alſo auch fur der Holle und dem Teufel ſelbſt be—
wahren wolle, das uns alle das Uebel nicht treffen
moge, welches wir mit Sunden wohl verdienet
haben, wie der context des Vater Unſers zeiget.
Sie die Wiederbringer vergeſſen der Auslegungs
regel: Antecedentia conſequentia ſunt bene con-
ſideranda. Doch was ſollten ſie ſich die Muhe ge
ben die antecedentia und conſequentia ʒu ponderi-

ren, weil ſie die Wiederbringung ſchon im Kopfe
haben, und nicht in der Bibel ſuchen durfen. Und
einige ſind ſo gelehrt unter den Wiederbringern,
daß ſie, wie jener Magdeburgiſche Biſchof nicht
wiſſen, was oratio dominica heißt, zum wenigſten
wiſſen ſie nicht, was oratio dominica bedeutet und
ſaget. Mir deucht, es komme wohl daher, daß
ihnen das Formular des Vater Unſers anſtinkt,
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weil ſie es gemeiniglich ex ſerie precationum Lutlie-
ranorum ausmerzen, und gerne, wie ſie ſelbſt ſa
gen, aus dem Herzen beten, welches aber zuwei
len ſo albern heraus kommt, als wenn ein gemei—
ner Mann eine Supplique aufſetzet und dem Advo
ten ſein Handwerk nehmen will.

6. Ungereimt iſts: Daß das Uebel, ſo dem
Teufel anhanget, der Teufel ſelbſt ſey. p. i16. Kann
das accidens auch ſubſtantia werden? Das Uebel,
das dem Teufel anhanget, iſt nur ein accidens;
aber der Teufel ſelbſt iſt eine perſona der angelus
ſpiritus dem das Uebel anhauget: Wenn der boſe
Geiſt ausfahret c. Luc. XI. 24. Harre, nach der
JWiederbringer Meinung ware der boſe Geiſt ein
ubel accidens, und weil der boſe Geiſt 7. andere
Geiſter zu ſich nimmt, ſo, wurden aus einem Ue
bel ſieben andere Uebel. Seht doch, wie eine
fruchtbare Mutter accidens iſt! Scheinets doch,
als wenn die Wiederbringer gar keinen Teufel
glaubten, weil ſie den Teufel zum accidens machen.

So hat nun der Teufel gewonnen, wenn man
glaubet, er ſey gar nicht, oder ſey doch ſo boſe

nicht, als er iſt.7. Ungereimt iſt die Schlußfolgerung, die p. 17.
ſo bundig ſchlieſſen ſoll. Denn die Erloſung, davon
in der ſiebenden Bitte die Rede iſt, iſt hier nicht
genommen fur eine Moglichkeit vom Uebel erloſet
zu werden; ſondern fur eine Bewahrung fur der
Holle, die wir doch wohl verdienet haben. Die
ſiebende Bitte deucht mir eben ſo viel zu ſeyn, als
wenn wir ſonſt herzlich ſeufzen: Ey! du ſuſſer
JEſu Chriit, der du Menſch gebohren biſt,
behut uns fur der Holle.

8. Un
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z. Ungereimt iſts: Daß in der ſiebenden Bitte

mit Fleiß das Wort (zukunftig) eingeruckt wird
p. 17. Denn wir bitten in dieſer Bitte nicht nur,
daß uns GOtt von dem zukunftigen Uebel erloſen
wolle; ſondern der Sinn gehet auch dahin, daß
uns GOtt von dem gegenwartigem Uebel erloſen
wolle. Warum ruckt man aber diß Wort, zukunf
tig, ein? Daß es, Wunder! die zukunftige Erlo—
ſung der Verdammten aus der Hollen bedeuten
ſoll.

9. Ungereimt iſts: Daß der Teufel ſelbſt kein
Uebel ſey p. 17. Wer iſt wohl ſonſt das groſſeſte
Uebel, als der Teufel. Paulus betet recht und wir
beten recht mit ihm: HErr, bewahre uns fur dem
Argen.2 Theſſ. IIl 3. (ezo 1s mornos) d. i. der
arge Teufel. Der arge boſe Feind, wie liſtia er
es meint ec. ſingt die Kirche recht. Doch iſt der
Teufel den Wiederbringern ſo arg nicht, er iſt ih
nen ein guter Geiſt, der noch einmahl aus der Hol
len um ſeiner Frommigkeit willen wird erloſet wer—
den. Was heißt das anders, als dem Teufel
hofiren?

10. Ungereimt iſts: Daß die Orthodoxen, wel
che die Wiederbringung laugnen, ſollen machen
aus allen einige, aus immerdar Lebenszeit, aus
da nie und nimmermehr p. 23. Die Sache aber ha
ben dieſe beyden Herren nicht zugleich erwieſen. Wir
haben ihnen aber ſchon erwieſen, daß ſie aus einigen
der Glaubigen alle, aus Lebenszeit immerdar, und aus
nimmermehr hinkunftig machen muſſen. Z. E. ſte
het in der Schrift: Alle Glaubigen ſollen ſelig
werden, Joh. III. 16. ſo machen ſie daraus alle
Wenſchen ſollen noch ſelig werden; ſtehet in der

Schrift:
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ihrer Lebenszeit, Hebr. III. i5. ſo machen ſie dar
aus alle Zeit auch in der Hollen Zeit; ſtehet in der
Schrift: Daß die Gottloſen das Licht nimmer
ſehen ſollen, Pſ. XLIX. 2o. ſo machen ſie daraus,
ſie ſollen es hinkunftig wieder ſehen. Heißt das

nicht GOtt ſpotten.
Irret euch aber nicht, ihr

Jbiederbringer, GOtt laßt ſeiner nicht ſpotten.

Gal. VI. 7.ir. Ungereimt iſts: Daß ſich die Orthodoxen
uber der ewigen Verdammniß der Gottloſen mit
einer phalariſchen Freude freuen ſollten p.25. Weinen
nicht rechtſchaffene Frommen zum doftern uber die
Gottloſen, die ſich ſo muhtwillig in die Holle ſtur—
zen, und nicht bedenken, daß ſie darinnen ewig
hauſen ſollen? Wer wollte es auch ſeinen argſten
Feinden nicht gonnen, daß ſie konnten aus der ewi
gen Hollenpein wieder erloſet werden; aber wer
kann ſie deß troſten? Troſten zwar die Wieder
bringer ſich und die Gottloſen damit, ſo iſt es ein
nichtiger Troſt, der ſie gewaltig. betriegen wird.
Fahret nicht drauf in die Holle ihr Gottloſen;; ſon
dern thut Buſſe. Der Troſt der Wiederbringer
iſt ein Rohr, das euch durch die Hand fahret, wenn
ihr euch darauf ſtützet. Jeſ. XXXVI. 6G. GOttes
Wort kennet ſolchen Troſt nicht. Es iſt eine gifti
ge Quelle, daraus der giſtigſte Troſt flieſſet, wie
dorten ſalzigtes Waſſer aus einer ſalzigen Quelle.

2 Kon. II.2 Ungereimt iſts: Aus dem Verdienſte Chri
V damm—J-ſti einen Troſt herleiten wollen fur die er

ten, daraus er nicht kann hergeleitet werden p. 25.
Troſt genug aus dem Verdienſte Chriſti; aber nur

fur
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fur die Glaubigen, nicht aber fur die Unglaubigen.
Was hat Chriſtus fur eine Gemeinſchaft mit Be
lial? Was gehet das Verdienſt Chriſti die Un
glaubigen an, welche ſichs nicht appliciren und
nichts achten? NB. NB. Die Lehre der Wieder
bringer, daß die Verdammten, Kraft des Ver—
dienſtes Chriſti eine Erloſung aus der Hollen ſelbſt
hoffen ſollten, iſt an ihrer Verſtockung Schuld.
Denn ein ſolcher, doch eiteler Troſt, machet die
Verſtockten deſto verſtockter.

13. Ungereimt iſts: Daſelbſt eine Zeit beſtim
men, wo GOtt eine Ewigkeit beſtimmet hat p. 27.
Chriſtus ſaget: Die Gottloſen ſollen gehen in ei—
ne ewige Pein, ins ewige Feuer; ſo ſagen die
Wieder oringer, ſie ſollen zwar hingehen, aber nicht
auf ewig; ſondern eine Zeitlang. Heißt das nicht
Chriſtum Lugen ſtrafen? GOtt vergebe ihnen die
Sunde!? Und ſie bekehren ſich doch von dieſer
GSunde!

14. Ungereimt iſts: Die Sunde in GOtt ſetzen
wollen, an dem kein Boſes iſt; aber ſie hat ihre
Wurzel in dem Verſtande des Menſchen, wenn
es ein Jrrthum, wie die Wiederbringung iſt;
in dem Willen des Menſchen, wenn es eine ver
ſtockte Bosheit iſt, als GOtt meiſtern, der die
Sunder ewig zu ſtrafen drohet; in den Begierden
des Menſchen, wenn es Augenluſt, Fleiſchesluſt
und hoffartiges Leben iſt p.27. Kurz: die Sunde
hat ihre Wurzel in der ganzen Seele und in dem
ganzen Leibe Matth. XV. Aus dem Herzen c.

iq. Ungereimt iſts: Wenn die Wiederbringer
nicht glauben wollen, daß ihre Lehre, nemlich die
Wiederbringung ſicher mache. Denn was machet

den

S



v? (z30o) bo
den Menſchen ſicherer zu ſundigen, wenn ich ſage:
Du ſollt ewig in der Hollen hauſen, oder du ſollt
nur eine Zeitlang in der Holle bleiben, ob du gleich

ſundigeſt? Jch glaube dieſes, nicht jenes p. 27. ma
chet ſie ſicherer zu ſundigen.

16. Ungereimt iſts: Die Strafe der Verdamm
niß nach dem Erlaßjahr abmeſſen p. 27. Denn
wer ſchließt vernunftig alſo: Das Erlaßjahr der
judiſchen Knechte iſt das goſte Jahr. Erg. Jſt das
groſſe Erlaßiahr der Verdammten das ſooooſte
Jahr. Wo iſt hier Vernunft?17. Ungereimt iſts: Setzen wollen 7 mal 7 iſt
49. Ers. Soll die Verdammniß der Gottloſen nur
49000 Jahr wahren. Wo iſt hier Vernunft? p.27.

13. Ungereimt iſts: Aus einer langen Zeit eine
Ewigkeit machen p. 28. Zehn tauſend Jahr, hun
dert tauſend Jahr, tauſendmahl tauſend Jahr iſt
gewiß eine lange Zeit, doch noch keine Ewigkeit.
Denn es ſollen die Verdammten nach der Schrift
ewig leiden; nach der Wiederbringer Meinung
etwa goooo, iooooo, ioooooo Jahre, daß iſt nur
eine Zeitlang. Wie ſtimmet ihre Vernunft mit
der Schrift. Variant hic nec concordant inter ſo
ipli. Jch glaubte unſere beyden Herren waren
denn mit uns zufrieden, wenn wir nur ſagen woll
ten, daß die Gottloſen nach Millionen tauſend Jah
ren aus der Hollen heraus kommen wurden. Das
wurde ihnen eine Freude ſeyn, ſie wurden uns die
P ßh d daqu geben aber wir konnens ihnen zu

u an 2gefallen nicht ſagen, durfens auch nicht wieder
GoOtt und ſein Wort ſagen.

19. Ungereimt iſts: Daß ſich einer eher ent
ſchlieſſen ſoll von Sunden aufzuhoren, weil er weiß,

daß
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daß er nur eine liebe lange Zeit leiden ſoll, als
daß er in Ewigkeit fur ſeine Sunde leiden ſoll
p. 29. Ewig ſchrecket ja mehr als eine Zeitlang.
Wenn man ſich die Ewigkeit der Strafe nicht
ſchrecken laſſet, wie wird man ſich denn eine lange
Zeit ſchrecken laſſen?

20. Ungereimt iſts: Daß die Einfaltigen die
geiſtlich Klugen ſeyn ſollen p. 33. Es kann wohl
ein einfaltiger klug ſeyn, fur Sunde ſich zu huten;
aber doch einfaltig ſeyn in Glaubensſachen, welche er

wegen Verſtandes Einfalt nicht begreifen kann. Die
Einfaltigen haben die Wiederbringer gern, denn
die glauben ihnen ob ſimulatam pietatem; aber
uber geiſtlich Kluge, die ihnen nicht horen wollen,

mouquiren ſie ſich, und ſagen: GOtt habe diß Ge
heimniß die Wiederbringung fur den Augen der
Weiſen und Klugen verborgen. rCor. II. 7. g8. Fah
ret hin, ihr Einfaltigen, mit den Wiederbringern
in ihre papierne Holle, wohl uns, daß wir ſo klug
ſind, und uns die Holle nicht von Papier einbil
den, ſondern von Eiſen und Stahl, da wir nicht
durchbrechen noch heraus kommen konnen. Den
reichen Mann hat noch niemand wieder aus der
Hollen kommen ſehen. Lue. XVIl. Wen habt ihr
Wiederbringer ſchon loß gemacht aus der Hollen?
Zeiget denſelben an, eher glauben wir euch nicht,
ihr ſeyd ſo lange Lugner. Lugner ſeyd ihr.

2r. Ungereimt iſts: Daß B. Peterſen ein grundfrommer Mann geweſen p. 34. D. Peterſen war
gelehrt und klug genug, aber amhitieuſe, eigenſin
nig, tuckiſch. Heißt das fromm ſeyn? D. Peter
ſen konnte die Wahrheit wohl erkennen, wollte ſie
aber nicht erkennen; ſondern ließ ſich abſetzen, weil

er
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Magdeburgiſchen ein eigenes Gutchen geſchaffet
hat, darauf er gelebet und ſeine Lehre der Wie—
derbringung nach allen Kraften vertheidiget hat,
welches ihr doch nichts geholfen hat. Denn ſie gehet
auf Krucken und kann ſich nicht in die Hohe rich
ten. Daß ihr noch werde geholfen werden, wie
jenem Weibe, die 18 Jahr krumm geweſen, Luc.
XIII. ii. glaube ich noch nicht, bis ichs ſehe.

22. Ungereimt iſts: Der Vernunft folgen wol
len, und ſich die Wiederbringung vorher einbil
den, und ſie alsdenn erſt mit zuſammen geſtop
pelten Schriftſtellen beweiſen wollen p.z3. Umige
kehrt wird ein Schuh daraus. Man muß eine je
de Lehre, ſonderlich die uber die Vernunft gehet,
erſt aus der Schrift nehmen, und hernach an dem
Prufeſten der Vernunft ſtreichen, wo man das
rechte Gold der Schrift erkennen will. Vernunft
iſt nicht uber die Schrift; ſondern die Schrift iſt
uber die Vernunft. Denn es muß oft die Verz
nunft unter den Gehorſam des Glaubens gefan
gen genommen werden. Unſere Vernunft iſt wie
ein Talglicht aegen der Schrift, wie ein Wachs
licht gegen der Sonnen Licht, und David ſpricht
recht Pſ. CXIX. Dein Wort iſt meines Fuſſes
Leuchte und ein Licht auf meinem Wege.

23. Ungereimt iſts: Daß ſich die Vermunft an
der ewigen Hollenpein ſehr ſtoſſe, weil ſich der
vernunftige Herr le Fontaine daran geſtoſſen p. 35.
Man laſſe ſich die Vernunft daran ſtoſſen, man ſe—
he auf die Wahrheit GOttes. Woare der Atheiſt
le Fontaine nicht von den Wiederbringern und ih
rer Lehre verfuhret worden, ſo wurde er zeitlich

from
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ware. Nun iſt er um ſeiner Atheiſterey willen in
die Holle hineingefahren. Halt, laßt ſehen, ob
ihn die Wiederbringer mit ihrer Lehre und Gebet
wieder werden herausbringen. Ein Atheiſte wird
doch auch wohl nach ihrer Lehre nicht als ein Erſt
gebohrner von Mund auf in den Himmel kom
men; ſondern erſt in die Holle hinein muſſen. Wer
hat nun den Herrn le Fontaine ſehen heraus kom
men? Zeigets an, ihr Herren Wiederbringer, wo
ihr ihn geſehen habt, und wenn ihr es gleich ſaget,
konnen wir es euch ſo wenig glauben, als wenn

ihr ſaget, daß mit den Auferſtandenen bey der
Creutzigung JEſu, Matth. XXVII. gæ. auch viel
Gottloſe aus der Hollen loß worden, und mit Chri
ſto in den Himmel bey ſeiner Auffarth mit gefah

ren ſeyn.
24. Ungereimt: Daß die Vernunft der Wie

derbringung einen ungezwungenen Benyfall gebe p.

36. Die Vernunft verliebet ſich zu ſehr in die
Wiederbringung, und ſie findet ſie liebenswurdi—
ger als eine nicht aufhorende phalariſche undenkli—
che Quaal ibidem. Ja die Vernunft verliebt ſich

Ia
iwar in die Wiederbringung, aber wie Simſon in
Delila, die ihn ins zeitliche Verderben brachte,
Jud. XVI. ↄ. ſo bringet die Wiederbringung ihre
Liebhaber in ewiges Verderben. Beſinnet ſich die
Vernunft recht, ſo weiß ſie ja wohl, daß man der
Schrift mehr, als ihr ſelbſt trauen muſſe. Denn
unſere Vernunft erkennet doch auch, daß ſie durch
den Sundenfall nicht mehr ſo licht und helle ſeh,
uls ſie im Stande der Unſchuld geweſen. Exempel
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der vernunftigſten Leute zeigen es. Denn es heißt
ſchon das Spruchwort: Groſſe Leute fehlen auch.

25. Ungereimt iſts: Daß die Strafen GOttes
in jener Ewigkeit noch zur Beſſerung gereichen ſoll
ten p. 40. Nein, die Strafen GOttes in jener
Ewigkeit gereichen nicht zur Beſſerung der Gott
loſen; ſondern zum Verderben. Darum ſagt
Chriſtus ſelbſt Matth. X. 28. Furchtet euch fur
dem, der Leib und Seele in die Holle verderben
mag. Paulus 2 Theſſ. J.9. Die Gottloſen wer
den Pein leiden von dem Angeſichte des-Errn,
das ewige Verderben. Vernunft kunſtle hier
einmahl wieder das ewige Verderben und ewig ver
derbende Strafen. Was wirſt du ausrichten?
Du wirſt gewiß endlich verſtummen, wenn man
dir zurufen wird: Des HErrn Mund ſagets.

26. Ungereimt iſts: Daß der Menſchen Uebels
thun, GOtt gar nicht treffe p. aß. Die ſundigen
de Creatur beleidiget nicht GOtt; ſondern ſich nur
ſelbſt am meiſten. ibid. Wahr iſts, daß der Sun
der GOtt ſelbſt mit ſeiner Sunde nichts ſchaden
konne. Denn er ſitzet zu hoch. So wenig der
Hund dem Monde ſchaden kann, wenn er ihn gleich
anbellet, ſo wenig kann ein Sunder GOtt ſcha
den mit ſeinen Sunden; aber wird GOtt nicht,
der vom Himmel ſchauet, durch die Sunde von
den Sundern beleidiget? Was ſagt Jeſaias zu
Ahas: Jſts euch zu wenig Menſchen beleidi
tjen, muſſet ihr auch meinen GOtt beleidigen.

Jeſ. vil.27. Ungereimt iſts: ſchreiben, daß der Zorn
GOttes gegen den verdammten Menſchen nichts,
als lauter Liebe ſey p. a7. So wenig Zorn Lie

be
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be ſeyn kann, ſo wenig iſt der Zorn GOttes
die Liebe GOttes und die Liebe GOttes der
Zorn GOttes. GoOtt kann bald ſo zornig werden,
als gnadig er iſt, und ſein Zorn uber die Gottloſen
wahret ohne Aufhoren, ſagt Sirach. Cap. V. 6. 7.
Jn dem Beſchluß des Geſetzes zeigt GOtt ſeine Lie
be gegen die Frommen; aber auch ſeinen Zorn ge
gen die Gottloſen. Erod. XX. Man ſchlage nur im
Zorn derbe zu auf die Wiederbringer, halt, wer
den ſie ſolches als eine Liebe anſehen? Jch wills

c

nicht wagen in meinem Zorne gegen dieſelben. Denn
ne wurden wohl meine zornige Schlage nicht fur
Liebesſchlage anſehen, wie ſie denn meine Beſtra
fungen wohl nicht fur Liebe halten werden. Daß
ſie denn ſehen, daß ich ſie liebe und zu beſſern den
ke, ſo will ich ihnen ihre Unvernunft, ihren Be
trug, derbe ſagen. Jch traue aber nicht, daß ſie
ſagen werden: Jch liebte ſie: vielmehr werden ſie
ſagen: Jch haſſe ſie.

a8. Ungereimt iſts: Daß ſie GOtt nur als ei—
nen barmherzigen Vater und nicht auch als einen
gerechten Richter anſehen wollen p. zo. Chriſtus
gebeut uns, GOtt nicht allein, als einen Vater zu
ehren; ſondern auch als einen gerechten HErrn zu
furchten. Matth. X. 28.

Chriſti, als auf einer Grundſaule feſte ſetzen wollen

P. a2. Was ich oben geſagt, ſage ich nochmahlen
zu Trotz allen Wiederbringern. Auf das Verdienſt
Chriſti verlaſſet ſich ein Unglaubiger ganjz falſchlich.
Denn er hat keinen Theil daran, weil Chriſtus ſelbſt

an jenem Tage zu demſelben ſagen wird; Gehe

C 2 hin
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ihm ſagt: Wer nicht cilaubet, der wird verdani
met werden. Marc. XVI. Wer nicht glaubet,
der iſt ſchon gerichtet c. Joh. III. 16.

zo. Ungereimt: Daß ſie boſe werden, wenn
man die Wviederbringungslehre ein Unkraut nen
net p. 42. Ein llnkraut kann fie genennet werden,
weil ſie in dem Kirchengarten nicht aus dem Saa
men des gottlichen Wortes gewachſen; ſondern als
ein Unkraut,ich weiß faſt nicht woher, erwachſen iſt.
Aus guter Vernunft kann ſie auch nicht erwachſen
ſeyn; ſondern entweder aus dem Saamen der Ein
falt oder Boßheit, ich glaube nicht aus Bedacht
ſamkeit und aus guter Ueberlegung. Sie die Wie
derbringer mogen gleich ſo boſe werden als ſie wol
len, ſo heiſſen geſunde Theologi ſie dennoch Un
kraut. Was noch mehr? Wenn ſie auch bitter
und boſe daruber werden ſollte, ſo heiſſe ich dieſelbe

gottloſe Lehre mit allem Rechte einen judiſchen
Sauerteig, weil die Juden ſolche Fabeln in ihrem
Talmud haben: einen Turkiſchen Aberglauben, weil

ſie dergleichen Fabeln in ihrem Alcsran haben; ein
Papiſtiſches Fegefeuer, wovon die Papiſten viel
ſchwatzen; eine unchriſtliche Pflanze, die weder
der Vater, noch deſſen Sohn, noch deſſen Geiſt
gepftanzet hat, und die deswegen immer ausgerot—
tet und verworfen iſt, wie es nicht kann geleugnet
werden: Und ſo lange Vernunft noch Vernunft,
und Schrift noch Schrift bleiben wird, keine Wur
zel ſchlagen kann, ſondern wiederum wird ausge
rottet werden, ſo ofte auch dieß Unkraut wieder

ausſchlagen wird. Alle Pflanze, ſpricht Chri
ſtus, die mein Vater nicht gepfianzet hat, wird

aus
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ausgerottet und verworfen werden. Matth. XV.
13. chinweg, hinweg mit dem Unkraute, daß es
den guten Weizgzen nicht verderbe. Matth. XIll.z2.
Hinweg, hinweg mit dem Unkraute, daß es den guten

Saamen nicht erſticke. Friſſet dieſe falſche Lehre
jetzt, wie der Krebs um ſich, 2 Tim. II. r7. ſo hat
wohl eher eine falſche Lehre alſo wie der Krebs um
ſich gefreſſen, daß viele krank worden ſind; aber den
noch ſind auch viele wieder geſund worden, obgleich
auch etliche daran geſtorben und in die Holle kom
men ſind. Wer in den Himmel nicht will, der
mag denn immerhin in die Holle laufen. Kann
ihn GOtt und ſein Wort nicht halten, wie konnen
wir ihn halten. Laufet denn hin ihr Wiederbrin
ger, ihr lauft in die Holle, wie ein wildes Pferd,
das vom Felſen in die tiefe Grube ſpringt, mit der
Beyſchrift: Quod præpes præceps.

Geſchwinder Fuß
Zur Hollen ſpringen muß.

ar. Ungereimt iſts: Daß die Wiederbringer die
Wiederbringung in der Schrift an allen Stellen
linden wollen p. 54. Wir konnen aber dieſelbe an
keiner Stelle finden. Wir muſſen je Maulwurfe
ſeyn, daß wir nicht ſehen konnen; ſie aber Luchſe,
welche niemand am Gzeſichte ubertreffen ſoll. Doch
darf ich Blinder die eins fragen, die ſich bedunken
wohl zu ſehen? So frage ich in der groſſeſten Sanft
muht: Wo ſtehet die Wiederbringung in der
Schrift? Man zeige mir den Ort und die Stelle,
den locum claſſicum. Denn ſo wahr ich die Bibel
auch geleſen habe, habe ich dieſelbe noch an keinem
einigen Orte gefunden. Man wird mir wohl ant—
worten: Hoſ. XIl. 4. ſtehet ſie: Jch will fie aus
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der Holle erloſen c. Vergebt mirs, meine Her
ren, daß ich ſie da nicht finden kann. Jhr ſaget:
Die Werte ſtunden da. Jch antworte: Worte
die hier keinen eigentlichen, ſondern verblumten
Verſtand haben. Jhr ſaget: Holle und Tod be
deuten hier die Behauſung der Verdammten und
den ewigen Tod. Jch muß ſagen: quod non, ſon
dern Holle bedeutet hier das Grab, und der Tod
den zeitlichen Tod. Jhr werdet nun ſagen: War
um bedeutet Holle nur das Grab, und der Tod
nur den zeitlichen Tod? Nun ſchauet in den Con
text, ſo werdet ihr ſehen, wenn ihr nur wollet, daß
ODOtt den gottloſen Jſraeliten gedrohet hat, daß ſie
in die Babyloniſche Gefangniß gehen, und viel da
ſelbſt in Angſt und Noht, in den Tod und ins Grab
gehen ſollten; ſie aber wieder troſtet, daß ihr Meſ—
ſias ſie daraus wieder erloſen ſollteund der Meſſias
fangt uun ſelbſt an, und troſtet ſie mit dieſer
Erloſung: Jch will ſie aus der Hollen erloſen ec.
Ja ſagt ihr: Ware eure Erklarung recht, ſo ware
unſere Meinung und unſere Wiederbringung un
recht. Woher beweiſet ihr, daß eure Erklarung recht
ſey? Jch darf kuhnlich antworten, daß ichs ex
contextu ſchon angezeiget habe, daß meine Erkla

rung recht ſey, aber wollt ihr auch wohl dem A
poſtel Paulo glauben, wenn der den Spruch alſo
erklaret, als ch. Wollt ihr wohl dem heiligen
Geiſt glauben, wenn der auch den Spruch ſelbſt
alſo erklaret? Gebt mir die Hand darauf, daß ihr
alsdenn meine Erklarung annehmen wollet. Se
het da iſt meine Hand, ich biete ſie euch dar, daß
ich eins mit euch und ihr mit mir eins werden ſollet,
wenn ich das erweiſe. Da ſtehet die Erklarung

Pauli
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auch iſt, 1Cor. XV. v. 4:z5. Wenn diß verweß
liche wird anziehen das unverweßliche und diß
ſterbliche wird anziehen die Unſterblichkeit, denn
wird erfullet werden, das Wort das geſchrie
ben ſtehet: Der Tod iſt verſchlungen in den
Sieg. Tod, wo iſt dein Stachel? Holle, wo
iſt dein Sieg? Aber der Stachel des Todes iſtdie Sunde, die Kraft aber der Sunde iſt das
Geſetz. GOtt aber ſey Dank, der uns den Sieg
gegeben hat durch unſern HErrn JEſum Chri
ſtum. Darum, meine lieben Bruder, ſeyd feſt
und unbewegt c. Ey! meine lieben Wieder
bringer, wollet ihr nun noch nicht glauben, daß
meine Erklarung die Erklarung des Apoſtels Pauli
und des H. Geiſtes ſey? Macht was ihr wollet,
verbindet euch ſo feſte untereinander, daß ihrs den
noch nicht glauben wollet, ob man es noch ſo deut
lich zeiget, als man es immer kann, bleibt bey eu

rer Meinung. Jch bleibe aber, ſo lange ich lebe
und einen lebendigen Odem haben werde, ob ich
gleich, als ein alter Candidatus mortis ſtets meinen
Tod mit Verlangen erwarte, bey der Erklarung
Pauli und des Geiſtes GOttes feſte und unbeweg
lich, und hoffe noch zuzunehmen im Werke des
HErrn, die Wiederbringung zu wiederlegen, ſin—
temahl ich auch weiß,  daß meine und frommer und
treuer Prediger Arbeit nicht vergeblich ſeyn wird
in dem HErrn; ſondern euch viel abtrunnia mu—
chen wird, wenn ſie euch gleich mit einem Eide zu—
geſchworen hatten, daß ſie bey eurer Meinung ſteif
und feſte halten wollten, ſollten ſie auch ihr Amt
und Einkommen, ihr Gut und Blut, ihr liebſtes

C4 Leben



ve (A49) do
Leben zum Opfer hingeben. Jch lache des Schwurs,
und ſage: Quod temere juratum eſt ſine poccato non
prælſtatur, quod ſi præſtatur, eum peccato præſtatur.
Wie viel wurden nicht bald von der Wiederbrin—
gung abſetzen, wenn Jhro Konigl. Majeſtat in
Preuſſen nur den Befehl ertheilete: Wer die Wie
derbringung lehrete, der ſollte fortt. Da wurde
manchem Held der Wiederbringung das Herz in
die Hoſen fallen, und er wurde bald ſagen: Jch
habe die rechte Erklarung des Spruchs Hoſea nun
erſt funden, ich bin kein Wiederbringer mehr, laßt
mir meine Pfarre, laßt mir nur meine Jnſpectionc.
Ey, Conſtantinus ware wohl einmahl in unſerm
Lande nohtig, daß die Unlautern von den Lautern,
das Unkraut aus dem quten Weigzen geſaubert und
ausgerottet wurde. Wo iſt ein Conſtantinus un
ter den Groſſen? Chriſtianus der VI. in Danne
mark iſt auch in dem HErrn entſchlaffen. Es ſte
het wohl kein Georgius mehr in unfern Landen auf,
der die reine, wahre, ſeligmachende Lutheriſche Re
ligion einfuhrete, dieſelbe rein erhielte, als eine ver
folgte, vertheidigte und Gut und Blut fur dieſelbe
aufſetzte. Die heutige Welt glaubet beſſere Zei
ten vor dem Jungſten Tag. Deshalb will ſie auch
die Religion beſſern; aber ſie verfallt in Jrrwe
ge. Denn wie keine beſſere Zeiten zu hoffen ſind,
nach 2 Tim. III. ſo iſt auch keine beſſere Reli—
gion zu hoffen, keine beſſere Leute. Es wird im
mer ſchlimmer, es wird immer freyer. Was ach
tet man mehr auf die Schrift? Ein Wiederbrin
ger, Herr Johann Heine, ein ſonſt gelehrter Mann
und Philoſoph, wollte den Seelenſchlaf nach dem
Tode behaupten, woraus? gus der Schrift, und

da
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da lautete es Apoc. XIV. 3. Selig ſind die Tod—
ten, die in dem SErrn ſterben (xn der) von
nun an. Er wollte erweiſen, daß der Stern, der
die Weiſen gen Bethlehem gebracht, ein Come
te geweſen; woraus? aus der Schrift, und doch
ſtehet, es ſey ein Stern, (eac) und nicht ein Co
mete (copihrns) geweſen. Er wollte erweiſen, daß
die Todten, die mit Chriſto dem erſtgebohrnen un
ter denſelben aufgeſtanden, Matth. XXVI. ge. durch
eben den Cometen der Weiſen auferſtanden waren,
woraus? aus der Schrift, da doch ſtehet: Daß
GOtt allein Todten auferwecket, 2 Cor. lg. Hebr.
XI. i9. und die Macht des Menſchen Sohn allein
gegeben habe, aber keinem andern Menſchen, wie
vielweniger einer lebloſen Creatur, die nicht ver
nunftig iſt, als der Comete auch nicht iſt. Heißt das
nicht der Schrift eine wachſerne Naſe andrehen?
Heißt das nicht die H. Schrift ridieul und lacher—

lich machen, wenn man ihr gerade contradiciret?
Das wird geduldet tolerantia intolerabili; doch
duldets GOtt nicht, und hat den ſonſt guten Schul
mann als einen Schriftſpotter ſo zeitlich von den
Seinen weagenommen und aus ſeinem Amte, das
ein anderer einpfangen wird. Wohin er gegan
gen, weiß ich nicht. GOtt weiß es. Merket euch
das ihr Wiederbringer. Sehet doch, wie es fal—
ſchen Schrifterklarern gehet! Kanns euch nicht eben
ſo gehen? Jhr werdet an einen Ort gehen, weil
dieſes beſcheidentlich ſoll geredet heiſſen. Sehet zu,
was ihr um eurer Schrift Verdrehung leiden wer
det. Sehet zu, ob ihr von eurem Ort wieder kom—

men werdet. Es moate zu lange, euch mogte zu
bange werden, euch mogte zu heiß werden, und die

C zan,
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Lange Zeit unertraglich Laſt

J

J

gar zu beſchwerlich machen. Hutet euch doch, und

J

verdrehet die Schrift nicht ſo, wie ihrs gethan habt.

ze. Ungereimt iſts: Daß die Wiederbringer
Ein guter Freund warnet.

das Wort ewig anpacken. Das ſoll nicht ewig
heiſſen, ſondern nur eine lange Zeit p.54. Wenn
das Wort ewig von GOtt gebraucht wird, ſo be
deutet es eine Ewigkeit, a parte ante a parte
polt; wird es von zeitlichen Dingen gebraucht, die
in der Zeit geſchehen ſollen, ſo bedeutet es eine liebe
und lange Zeit. Wenn es aber von Dingen ge
brauchet wird, die in die Ewigkeit nach dieſer Zeit
gehoren, ſo bedeutet es auch eine Ewigkeit a parte
poſt. Von dem letztern muß ich einige Exempel geben.

Dieſes ewig zu erlautern, weil jene Ewigkeit nicht
gelaugnet werden darf, aber reſpectu der Verdamm

t ten und ihrer Quaal gelaugnet wird. Wo geho
J

ret Himmel und Holle hin? Jn die Zeit oder in die
Ewigkeit nach der Zeit? Jhr Wiederbringer wer—
det mir antworten: in die Ewigkeit nach der Zeit.

J Sehet, liebe Herren, eben deswegen ſind Himmel
J und Holle ewig a parte poſt. Wo gehoren die EnJ

L

gel und Seelen der Menſchen hin? Jhr muſſet ſa
in gen: Jn die Ewigkeit nach dieſer Zeit. Sehet,

liebe Herren, darum heiſſen ſie ewig a parte poſt.
Wohin gehoren die frommen Seelen? Jhr wer—
det ſagen: Jn die Freude der Ewigkeit nach dieſer
Zeit Darum heißt ſie ewig a parte poſt. Wo—
hin gehoren die gottloſen boßhaftigen Seelen? Jhr
werdet ſagen: Jn die Pein der Ewigkeit nach dieſer
Zeit. Sehet, L. H. darum nennet ſie JEſus ewig
a parte poſt. Jch poche drauf, ſagt mir eins das

in



v? (43 0in die Ewigkeit nach dieſer Zeit gehoret? daß nicht
ewig heiſſe, nicht ewig wahre, nicht ewig bleibe,
und ohn Ende alſo gehe, wie es in der Ewigkeit
anfanget? denn ſonſt ware keine Zeit, keine Ewig—

keit, und die Zeit kann keine Ewigkeit werden, und
die Ewigkeit keine Zeit. Das iſt ſo unmoglich, als
aus geſtern und morgen heute, und aus heute ge—

ſtern und morgen werden kann. Unſere Wieder
bringer wiſſen zwar wohl den Unterſcheid, inter æ—
ternum abſolutum æternum periodicum; aber
nicht das æternum in æternitate, quæ poſt omne tem-

pus futura eſt, und ſonſt genannt wird die æternitas
a parte poſt. Kenneten ſie dieſelbe Ewigkeit, wur—
den ſie die ewige Pein der Verdammten nicht laug
nen, weil ſie die ewige Seligkeit der Glaubigen
nicht laugnen. Die Pein der Gottloſen und die
Freude der Frommen ſind in einer Ewigkeit (in der
æternitate a parte poſt.). Drum iſt auch die Pein
der Gottloſen ſo ewig, als die Seligkeit der From
men. Wie denn Chriſtus auch dieſe zweymahl
ewig nennet Matth. XXV. 41. Gehet hin von
mir, ihr Verfluchten in das ewitte Feuer c.
Die Gottloſen werden in die ewige Pein gehen,
aber die Gerechten in das ewige Leben. v.as.

33. Ungereimt iſts: Daß die Orthodos den
Spruch Hoſ. XXll. 14. alſo ſollten erklaren, wie
dieſe Wiederbringer vorgeben, daß er auf ſolche
Art von ihnen erklaret wurde p.59. Wie ihn die Or-
thodoxi mit Paulo nach dem Sinne des H. Geiſtes
erklaren, iſt ſchon oben gewieſen. Gewiß aber
iſt es, daß die Wiederbringer denſelben aus dem
Contextu nehmen, und zu Behauptung ihres Wahn
glaubens gebrauchen wollen. Denn im Contextu

ſo



Ca4a) 2
ſowohl beym Hoſea als bey Paulo, handelt er von
dem Grabe und zeitlichen Tode, aber keinesweges
von der ewigen Hollen und dem ewigen Tode.
Heißt das nun nicht die Schrift verdrehen, die
Schrift nach ſeinem Sinne und nicht nach des H.

Geiſtes Sinne brauchen?34. Ungereimt iſts: Daß die Orthodoxen den
Spruch 1Pet. III. y. und 2o. links und rechts dre
hen ſollten p. Go. Links um iſt die Auslegung der
Wiederbringer. Denn ſie martern ihn gleichſam,
daraus zu erweiſen, daß Chriſtus den verdammten
Geiſtern in der Holle das ewige Evangelium gepre
diget habe, nemlich, daß ſie ſollten aus der Holle
erloſet werden. Das heißt recht links um. Recht
iſt die Auslegung der Orthodoxen, daß Chriſtus
nach ſeiner Auferſtehung, und zwar ehe er dieſelbe
yffenbahret, zur Hollen wurcklich und wahrhaftig
gefahren ſey, den verdammten Geiſtern, die nicht
an ihn glauben wollten, als er ihnen predigen laſ
ſen, ſich als ihren Meſſiam und den Ueberwinder
gezeiget, und ihnen ſolches als ein præxco und He
rold geprediget habe (unerer nicht uny yenlacero)
und ſie nochmahls um ihres Unglaubens willen be—
ſchamet habe. Wo ſtehet die Sache in der heil.
Schrift, daß die Verdammten ſollen ſelig werden?
JWo ſtehets, daß er darum zur Hollen gefahren,
ihnen ihre Seligkeit zu verkundigen? Weo ſtehets,
daß er ſie wurklich aus der Hollen erloſen und wie
der ſelig machen wolle? Wie dieſes alles figmenta
ſind, ſo iſt auch darnach ihre Erklarung des dicti
fingiret und kormiret. Was gehet uns die Erkla

des Prof Ruſſens und Zeltners an, die hier
rungals lacherlich angegeben wird. Dieſe haben ſo weit

gefehy
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gefehlet, als ſie von dem wahren Verſtande deſſel
ben und contextu abgegangen ſind, und ganze Wor
te und periodos eingeſchoben haben. GoOtt beſſere
es, daß ſich heute zu Tage ein jeder Freyheit nimmt
die Schrift zu erklaren, wie er wil. Was kam
nicht zu Mergentheim fur eine Erklarung der Bi—
bel heraus? Und zwar der erſten Capitel Geneſeos?

z5. Ungereimt iſts: Daß die Hartnackigkeit und
Eigenſinnigkeit der Wiederbringer eine Beſtandig—
keit derſelben konne genennet werden p. b2. Wenn
dieſe Herren Wiederbringer die Augen nur aufthun
wollten, konten ſie c. Peterſen, Pagencoper, Siegvol
kens, Gerhardus Wollners und anderer Wieder
bringer Fehltritte wohl ſehen; aber muhtwillens
wollen ſie es nicht ſehen. Der GOtt dieſer Welt
muß ihnen die Augen verblendet haben, daß ſie
nicht ſehen, was derſelben Lehre unter den Groſſen
dieſer Welt ſchon fur Schaden gethan hat und
noch thun wird. Dernn ſie befeſtigen dieſe mit ih—
rer Lehre in ihrer Ungerechtigkeit, Hoffart, Un—
barmherzigkeit, Geiz und Ueberſatz in der Contri—

bution und vielen andern Gunden, weil ſie ihnen
einbilden, daß ſie dennoch in den Himmel einmahl
kommen konnten, wenn ſie dieſes gleich alles ge
than hatten, noch thaten und bis ans Ende thun
wurden. Stehet doch expreſſe in Wollners Cate
chiſmo, lehret ers doch offentlich von der Canzel,
daß, obgleich ein Unbußfertiger, Gottloſer in Un
bußfertigkeit und Sunden ſturbe, er dennoch aus
der Hollen wurde erloſet und ſelig werden. Wo
das nicht Gottloſe macht, und die Gottloſen ſicher

macht bis an den Tod, ſo weiß ichs nicht.

äs. Ungereimt iſts: Daß der Verfaſſer die Em

pfin
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pfindung nicht verſtehen will, die der Abt Mosheim
genennet p. 64. Daß iſt die Empfindung, daß den
Wiederbringern als den groſſeſten Sundern mit
fur der ewigen Hollenpein empfindlich grauet. Da
hero ſie dieſelbige aus Empfindung in ihrem Ge
wiſſen anpacken, ob ſie dieſelbe nicht ubern Hau
fen werfen, und deſto freyer ſundigen konnten. Wie
die Atheiſten meiſtentheils aus Empfindung ſeiner
Gerechtigkeit GOtt laugnen; ſo laugnen auch die
Wiederbringer meiſtentheils aus Empfindung die
ewige Hollenpein. Thaten doch die Wiederbrin
ger Buſſe, ſo wurde auch die Empfindung und die
Marter des Gewiſſens aufhoren! Denn wer Buſ—
ſe thut, dem ſollen ſeine Sunden getilget werden,
er ſoll nicht in die Holle, nicht ewig drinnen bleiben.

37. Ungereimt iſts: Daß die Wiederbringung
eine beſſere Einſicht in die Liebe GOttes geben ſoll
v. 65. Mir deucht, ſie wollen GOtt nur mit einem
Auge anſchauen, als einen liebreichen GOtt; aber
nicht auch mit dem andern Auge, als einen gerech
ten GOtt. GoOtt liebet zwar die Fronunen ewig;
aber er iſt ganz gerecht gegen die Gottloſen, und
ſtraft ſie auch ewig, wie ers zuvor drohet. Wol
len die Wiederbringer GOtt einmahl mit beyden
Augen ſchauen, ſo muſſen ſie ſowohl ſeine ewige Lie
be gegen die Frommen, als ſeine ewige Gerechtig
keit gegen die Gottloſen glauben. HErr, wenn
werde ich dahin kommen, daß ich dein Angeſicht,
dein gnadig Angeſicht gegen alle Orthodoren, und
d adig Angeſicht gegen alle Wiederbrin
ein ungnger ſchauen werde. Pſ. XLII.-. Denn du kannſt

nicht gnadig anſehen, die dein Wort verkehren und
verdrehen, die deine Schaflein verfuhren und in

die
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du muſt ſie ungnadig anſehen, weil dein Angeſicht
ſtehet wieder die, ſo da Boſes thun. Pet. Ul 12.
HErr, erleuchte dein Antlitz ferner uber uns,
und ſey uns gnadig, Num. VI. 25. 26. weil wir
dein Wort lieben, die Wahrheit deſſen verkundi
gen und deine Schaflein ſuchen in deinen ewigen
Himmel zu fuhren, Amen! um JEſu Chriſti wil
len, Amen!

38. Ungereimt iſts: Daß die Wiederbringung
eine Verwahrung, Panzer und Mauer ſeyn ſoll
fur alle Anfalle der Verzweifelung p. 6. Sie iſt

ein Panzer aus Papier, eine Mauer aus Leimen
wieder die Anfalle der Verzweifelung. Denn wie
kann das von der Verzweifelung retten, da man
dennoch in die Holle hinein, und ſolche groſſe Quaal
und ſo lange Zeit ausſtehen ſoll, biß man ganz von
Sunden ausgebrannt und gereiniget iſt, die doch in
dem Geiſte und der Seelen immerdar ſtecken kann.
Jch glaube gewiß, daß ein wegen der ewigen Ver
dammniß zitternder eher ſelig ſtirbt, als einer, der
vergeblich hoffet, er werde endlich aus der Hollen
wieder herauskommen. Warum glaube ich dieß?
Weil der, der da zittert eher Buſſe thut, als der
frech iſt und unbußfertig bleibet. Drum heißt es
Pſ. U. u. freuet euch mit Zittern! Kuſſet den Sohn,
daß er nicht zurne und ihr umkommet auf dem

Wege.
39. Ungereimt iſt es: Daß zwiſchen Holle undHimmel zwar mancherley Aehnlichkeit; aber nicht

gleiche Ewigkeit ſey p. 6S8. Mich wundert wahr
gaftig die Einfalt des Ausgebers. Jch frage des
halb ihn aus dem Traume zu bringen: Gehoret

die
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die Holle nicht in die Ewigkeit, darein der. Himmelk

gehoret? Wollte ers laugnen, ſo wurde er es doch
nicht konnen. Denn die Holle iſt ja hier nicht in
der Zeit, daß ſie mit der Zeit vergienge. Dan
nenhero ſage ich, daß ſie ewig ſey. Jch frage noch
mahlen: Warum iſt der Himmel ewig? Er wird
ſagen, weil er nicht in die Zeit, ſondern in die E—
wigkeit gehoret. Jch ſage wieder. Wie es nun
mit dem Hinmel iſt, ſo iſts mit der Hollen. Und
ſind ihm, dem Herrn Gegner, Himmel und Holle
ſonſt in vielen Stucken einander ahnlich, ſo ſind ſie
auch in der ewigen Dauer einander ahnlich. Sagt er

nochmahlen: Warum denn? So ſage ich woch
mahlen: Darum denn, daß die Holle ſowohl als

9 der Himmel in die Ewigkeit gehoret. Jch glaube
doch wohl, daß er nicht auf die Thorheit gerahten
wird, daß er mit andern ſagen ſollte: Ja, ob
gleich die Holle ewig iſt, ſo iſt doch die Strafe und
Pein derſelben nicht ewig. Er will, ſo wird er
auch vernunftig ſeyn, und forthin glauben, daß
wie die Holle, alſo auch der Hollen Pein werde
ewig ſeyn, weil Chriſtus ſelbſt nicht nur die Holle,
ſondern auch deren Pein ewig heißt. Matth. XXV. at.

a0. Ungereimt iſts: Daß die Schrift nicht
gleich nachdrucklich von der Ewigkeit des Himmels
und der Holle rede p.72. Gie redet wohl ſo nach
drucklich von der Hollen Ewigkeit, als von des
Himmels Ewigkeit, wie die inſpectio ocularis, von
dem Nachdrucke der Schrift, die er hier von Him
melund Holle anfuhret, ſelbſt Zeugniß giebet. Ach!
daß er nur nicht bey ſeiner Verſtockang in der
Wiederbringung der Hollen Nachdruck und E
wigkeit einmahl fuhlen muß!

ar. Un



v? (49 8641. Ungereimt iſts: Daß das Wort ewit eben
wie das Wort Leben zweyerley Weiſe habe p. 74.
Ratio: Das Leben der vernunftigen Menſchen ſey
ein ander Leben als das Leben der unvernunftigen
Thiere. Denn die vernunftigen Seelen, die mit
Noah im Kaſten geweſen, 1B. Moſ. VII. 14. hat
ten ein vernunftig Leben bey ihm gefuhret; aber
die unvernunftigen Seelen daſelbſt hatten ein unver t
nunftig Leben gefuhret. So ware es mit dem J
Worte ewig auch beſchaffen. Es hatte eine ande
re Weiſe bey den Gottloſen in der Hollen und bey
den Frommen im Himmel. Die Frommen im
Himmel lebten da immer und ewiglich, die Gott
loſen aber lebten an ihrem Orte nur eine lange Zeit. J
Das iſt ſehr fein philoſophiret; Aber was ſpricht
ein vernunftiger Philoſophus hierzu: Thorheit,
Jammer und Elend iſts, wenn man ſo ſtumpf phi

llloſophirt, und meinet doch, man habe es recht fein
Jacut und gelehrt gemacht.

42. Ungereimt iſts: Daß die Ewigkeit beſtehein einer unbeſtimmten langen Wahrung der Zeit

tolgen, deren lange Reihe und Anzahl fur unſern iun

J lfl
J

ugen verborgen ware; aber nicht eine Unendlich
keit ſey p. Ss. Was macht denn der Herr Wie J ĩJ

derbringer zur Unendlichkeit, mag ich fragen? Nach
ſeiner definition iſt das wahr, daß ſeine Ewigkeit
nicht unendlich ſey, weil er dieſelbe nur in einer un
beſtimmten langen Wahrung der Zeitfolgen ſetzet.

LQualis definitio, tale definitum. Nun aber iſt die
definition des Herrn von der Ewigkeit ganz falſch, J
darum iſt auch das definitum, die ewige Holle
ganz falſch, weil ſie nicht unendlich iſt; aber laßt

l

uns horen, was eigentlich die Ewigkeit ſey? Die

D Ewig linJ
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taphyßcis.

Die furnehmſte Ewigkeit nennet man abſolutam,
und dieſelbe hat GOtt allein, und hat keinen An
fang noch Ende, wie es auch aus der H. Schrift
Pſ. CIl. 2s. von GOtt bekannt iſt, und nicht darf
angefuhret werden.

Die andere Ewigkeit nennet man disjunctivam,
weil ſie einen Unterſcheid macht zwiſchen der Ewig
keit a parte ante a parte poſt. Denn ob dieſe E
wigkeit gleich a parte poſt unendlich iſt, ſo iſt ſie
doch nicht unendlich a parte ante. Und dieſe Ewig
keit kommet vernunftigen Creaturen, Engeln und
Menſchen zu. Ja der Hollen und dem Himmel und
allen Dingen, die in die Ewigkeit hinein gehoren,

Pem und Quaal, Freude und Wonne e.Die dritte Ewigkeit nennet man periodicam ſ.

falſo dictam creditam, die nur alſo um einer ge
wiſſen langen Zeit ewig genannt, und falſchlich ge
glaubet wird. Zu dieſer dritten Ewigkeit geho
ret nun das ewige Feuer auf dem Altar des HErrn,

der ewige Bund GOttes mit ſeinem Volke, der
ewige Knecht, das ewige bluhen des Stammes
Davids, der ewige Friede c. Denn dieſe Dinge
ſollten zwar lange wahren, aber doch nur ſo lange, als

das Volk GOtt wurde gehorſam ſeyn und in ſei
nem Bunde beharren. Abermahl haben wir an
unſern Herren Wiederbringern, wo ſie beyde
Schuld daran ſind, ein Exempel ungeſunder und

kranker Philoſophie. Es ſind Philoſophi in cunis.

Dem einen muſte erſt der Bart wachſen. bey dem
andern iſt er gut genug. Si barba philoſophum fa-
veret, qualis philoſophus eſſet caper barbatus!

43. Un



 (gr) do43. Ungereimt iſts: Daß Menſchen nur endlich
und nicht unendlich ſundigen konnten p. go. 95. Jch
halte dafur, daß ein Menſch unendlich ſey æterni-
nitate disjunctiva, die ich zuvor beſchrieben habe.
Alſo kann ich auch wohl dafur halten, daß er un
endlich ſundigen konne. Die unendliche Menſchen
im Himmel konnen ja nicht mehr ſundigen, als
die im Guten, wie die heiligen Engel, benatiget
ſind, und GOttes Angeſicht allezeit ſchauen, Matth.
XvIl.ro. welches fur Sunde bewahret; Die un
endliche Menſchen in der Hollen konnen wohl ewig
lich und unendlich ſundigen, dieweil ihr Verſtand
voll Jrrthum, ihr Wille voll Bosheit, ihre Be
gierden voll Luſte ſind. Und ob man wohl nicht
apoſſe ad eſle ſchlieſſen kann, ſo ſage ich doch, nach
dem ich das voſſe bewieſen, daß auch das eſſe da
ſey, und daß ſie unendlich jſundigen. Sundiget
nicht der Teufel unendlich? wie derſelbe boſe Geiſt
es macht, ſo machen es ihm ſeine Geſellen nach.
Man ſagt: Wo ſtehet das in der Heil. Schrift?
Stehets nicht mit expreſſen Worten da, ſo flieſſet
es doch per bonam pronam conſequentiam dar
aus. Jch ſchlieſſe veroſimiliter alſo: So die See
le der Gottloſen ſo boſe geweſen, daß ſie bis an den
Tod geſundiget, ſo iſt auch wohl dieſelbe Seele ſo
boſe, daß ſie ewig ſundigen will. Atqui, ergo. Der
Minor wird probirt. Jer. XIII. 23. Jhr könnet
kein Gutes chun, weil ihr des Boſen gewohnt
ſeyd.

—S,,iſt bereits beantwortet. Doch weil es ſo oft vor
kommt, ſo will ich auch ſo oft etwas hinzu thun, daß

D 2 un
E—



v? (je 260
unſere Gegner ſehen, daß es uns, GOtt Lob! an
argumenten noch nicht fehlhe. Warum ließ denn
GOtt ſeiner Gerechtigkeit durch JEſum ſeinen
Sohn genug zu thun,ehe er nach ſeinem Zorne wie—
der lieben konnte? Ware nun die Liebe ſtarker in
GOtt, als die Gerechtigkeit, hatte es keiner Ge

nugthuung bedurft.
45. Ungereimt iſts: Daß die Strafen GOttes

nur allein beſſerten und nicht verderbeten p. ibid.
Es iſt auch ſchon oben vorgekommen; Aber wie hat
GOttes Zorn die erſte Welt verderbet? Wie
Pharao mit ſeinem Heer? Wie Sodoma und Go
morra? Wie Ninive? Wie Jeruſalem? Meißt
das nur beſſern, oder heißt es verderben? Gehet
zu, meine Herren, daß euch GOttes Zorn nicht
verderbe.

46. Ungereimt iſts: Daß auſſer GOttes Ewiag
keit keine Ewigkeit der Creaturen ſey p. ibid. Es

iſt oben auch davon gemeldet. Eine ſolche Ewig
keit iſt wwar nicht mehr, als die Ewigkeit GOttes
iſt, (ebſolita) aber das wurde nicht gut ſeyn, daß
keine andere Ewigkeit bey den vernunftigen Crea
turen ware, als bey Enaeln und Menſchen: Denn
hoffeten wir allein auf Chriſtum in dieſem Leben, ſo

waren wir die allerelendeſten Creaturen 1Cor. XV.

19. Wir warten, ſagt Tobias, auf ein Leben,
daß GOtt geben wird, denen ſo im Glauben
feſt und ſtark bleiben. Tob. I. 27. Das iſt eben
das ewige Leben.47. Ungereimt iſts: Daß die Menſchen nicht
Sunde thun konnten, die ſie in Ewigkeit nicht wie
der andern konnten. ibid. Man laſſe doch einen
Sunder das andern, wenn er einen todt geſchla

gen
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gen, kann er auch denſelben wieder lebendig ma—
chen, wenn ers auch in Ewigkeit verſuchte? Kann
er auch das ſundliche Wort, das er geredet hat,
fur dem allwiſſenden GOtt wieder andern? Kann
er auch die boſe That, die er gethan hat, wieder
andern Facta infecta fieri non poſſunt. Fur Dieb
ſtahl kann einer bezahlen, wie Zachaus, Luc. XL.
8. Strafe leiden, wie Achan, Joſ. VIl. 24. aber
andern kann ers nicht, daß ers geſtohlen hat. Da
her das Spruchwort: Qi ſemel furatus eſt, ſem-
der fur habetur. Ein Sunder mag ſeine Sunde
nicht andern; aber er kann ſich wohl davon beſ—
ſern, allein nur in der Gnadenzeit nicht in der E—

wigkeit. Was hilft die Beſſerung eines Malefi
tanten, wenn ers nicht vor ſeiner Execution und dem
Jode thut; hernach wird er ſich nicht mehr beſſern
konnen. Aliſo iſts beſchaffen mit den Maleficanten
GOttes. Beſſern ſie ſich in der Zeit, ſo konnen
lie Gnade erlangen; aber iſt die Execution erſt ge
ſchehen, und der ewige Tod erſt da, ſo iſt die Beſ
ſerung vorbey.

48. Ungereimt iſts: Daß GoOtt nicht die Liebe
ware, wenn er ſo gerecht ſey, und die Sunder,
die nur zeitlich ſundigen, ewig ſtraſen wollte. ibid.
Die Sunder ſundigen zwar auf eine kleine Zeit
ind zwar ofters bald, als im aufſteigenden und
fallenden Zorn; aber ſie konnen das nicht wieder

undern, wenn ſie geſundiget haben, auch nicht in
kwigkeit. Daher bleibt GOtt dennoch liebreich,
wenn er gleich die Sunder ſtrafet nach ſeiner Ge
techtigkeit und ewig ſtrafet. Denn er muß auch nach
ſeiner Gerechtigkeit die Frommen ewig belohnen
ind die Gottlofen ewig ſtrafen. Gerade als wenn
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v2 (qa) do-ein Konig nicht barmherzig ware, der Witwen,
Wauyſen und Elenden Gutes thut, der aber die
Hurer und Ehebrecher, die Diebe und Morder
mit dem Schwerdte ſtraft. GOtt liebt die From
men ewig, aber er ſtraft auch die Gottloſen ewig.

45. Ungereimt iſts: Daß die Sunde ein ſolch
accidens ſey, das wieder weggenommen ſeyn muſ
ſe, wenn die Creatur ſolle hergeſtellet werden p.
102. Wer hat jemahlen gelaugnet, daß die Sun
de ein ace.dens ſey aber wer hat jemahlen geglau
bet, daß die Sunde phyſice konne weggenommen
werden; ſondern ſie wird allein moraliter und im-
putative weggenommen. Daher ſagt Jeſ. Lill. 6.
Der HErr warf unſer aller Sunde auf ihn.
ibid. v. i2. Daß er vieler Sunde getragen hat.
Und Paulus: GOtt hat den, der von keiner
Sunde wuſte, fur uns zur Sunde gemacht,
auf daß wir wurden in ihm die Gerechtigkeit,
die fur GOtt gilt. 2 Cor. V. et. Wenn wird
die Creatur wieder hergeſtellet werden? Das iſt
eben ſo ungewiß, als daß das tauſendjahrige Reich
kommen, daß Jeruſalem noch wieder ſolle gebauet
und die judiſche Politia angerichtet und alsdenn die
Juden zu Chriſto wieder bekehret werden ſollen.
Si niſi non eſſet.

jo. Ungereimt iſts: Daß ſich die Wiederbrin
ger vermeſſen, man konne ihnen nichts in ihren
Schriften weiſen, welches unvernunftig, unſchrift-
maſſig oder willkuhrlich erfundenes ware p. 103.
Dieſe Vanitat und eitele Ruhm verdroß mich der
geſtalt, daß ich mich ſofort, als ich dieſes nicht ein
mahl, ſondern zum oftern laß, entſchloß, dieſen
vornehmen gelehrten Wiederbringern und Groß
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prahlern zu weiſen, daß nicht allein viel unvernunf
tiges, unſchriftmaſſiges in ihrer Schrift, ſondern
auch viel willkuhrlich-erfundenes da ware. Und
dieß bewog mich eben den Titul zu erwehlen: Un
gereimte Dinge. Dieſes trieb mich an, zu be
ſchreiben, was ungereimte Dinge waren. Dieſes
ſpornete mich gleichſam an, ihnen immer zu zeigen,
wie viel unvernunftige und unſchriftmaſſige Dinge
darinnen ſich angaben. Jch hatte ſchier geſetzt vor
ungereimte Dinge, abſurda abſurdorum abſurdiſſi-
ma. Da ich nun aus dem vorigen gezeiget, daß
ſchon go. ungereimte Dinge in der Schrift ſelbſt
gefunden ſind, ſo verdreuſt mich faſt der teutſche
Vitul, und werde das ubrige lateiniſch nennen ab—
ſurda. Jch nenne aber auch mit Recht die willkuhr
lich erfundene Dinge abſurda. Denn nur eins aus den
vorigen auszuleſen. Heißt das nicht ein willkuhrlich er
fundenes, daß man, wie ich droben num. i6. angezeigt,

geſetzt, das Erlaßjahr der Juden ſey ein Furbild
der Wiederbringung? Heißt das nicht ein will
kuhrlich erfundenes, daß man fur die zo. Erlaßjah

re joooo. nimmt. Wo ſtehet das in H. Schrift,
daß die Verdammten nur ſoooo. Jahr in der
Holle ſeyn werden oder man will uns wohl
was zugeben, und aus ſoooo. machen 1ooooo.
qus 10dcoo. aber endlich ioooooo. Jahre, daß
wir deſto eher ihren mentem und die endliche E—
wigkeit der Holle und ihrer Quaal ambabus mani-
nibus annehmen ſollen. Ja wurde man mir gleich
in der Quaal der ewigen Verdammniß zugeben
iooοοοοοοοοοοοο. Jahre, das ſind nach Mil-
lionen: vier tauſend Millionen, ein quadrillion
Jahre, ſo nahme ichs doch nicht an. Urſache mei
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nes nicht Annehmens iſt: weil es willkuhrlich
erfundenes, unſchriftmaſſiges und unvernunftiges
Verfahren iſt, 2) weil die Ewigkeit, die den Ver—
dammten gedrohet wird, eine Zeit ohne Zeit, eine
Zeit uber alle Secula, eine Zeit uber alle millena-
cia, eine Zeit uber alle Millionen iſt.

O Ewigkeit, du Donnerwort:;
O Wort, das durch die Seele bohrt,
O Anfantz ſonder Ende,
O Ewigkeit! Zeit ohne Zeit,
Jch weiß fur groſſer Trauritfkeit
Nicht, wo ich mich hin wende.
Mein ganz erſchrocknes Herze bebt,
Daß mir die Zung am Gaumen klebt.

Meine lieben Orthodoxen ſingt diß Kirchenlied oft,
ſingts mit Bedacht, ſingts mit Andacht, richtet
euch darnach, und bekehret euch vor der verdamm
ten langen Ewigkeit, ſo wird euch wohl ſeyn hier

zeitlich und in Ewigkeit.
Laßt nur fein die Wiederbringer ſingen und ſich

troſten mit dem Liede, das in Herrn Wollners
Catechiſmo ſtehet, oder im Halliſchen Geſangbuche,

p ſie mogen ſich damit troſten; aber es wird der Troſt
4

wohl ausbleiben, und ſie werden klagen muſſen
jſ und leiden in Ewigkent. Betet für die Wieder

bringer, daß ſie ihre vergallte Ewigkeit ſehen, ſich
bekehren, und es nicht wagen hinein zu gehen. Doch

iſt an den Leuten faſt Malz und Hopffen verloh—

J

ren, ehe ſie einen guten Geſchmack kriegen wer
den, weil ſie zu eigenſinnig, zu verblendet ſind,
nachdem der Gott dieſer Welt ihnen die Augen
verblendet hat, daß ſie nicht ſehen ſollen, was zu
ihrem Friede dienet. HErr! offne ihnen noch
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die Augen, daß ſie nicht im Tode, im ewigen To—
de, bitte ich flehentlich, entſchlafen mogen, Amen!
um JEſu Chriſti Willen des Lichtes, der in die
JWelt kommen iſt, Joh. J. 9. zu erleuchten alle
Menſchen, die nur nicht muhtwillig im Finſterniß,
wie die, von welchen JEſus ſagt Joh. III. 19. ſie
liebren die Finſterniß mehr, denn das Licht,
bleiben wollen, Amen!

Vielleicht kann ich noch ein go. abſurda anzeigen,
und wohl noch mehr, wenn mir nur nicht die Un
vernunft, die Schriftloſigkeit, die willkuhrlich er—
fundene Dinge ſchon ganz verdrießlich waren.
Doch weg Verdruß, wenn ich noch Seelen ge—
winnen ſoll, was denn fur welche? theuer erkauſte,
mit JEſu eigenem GOttes Blut erloſete Seelen,
daran will ich gerne Leib, Seele, Gut und Blut
wagen, wenn ich auch nur eine einzige ſo theure
Seele retten und gewinnen konnte.

CAP. IV.Abſurda abſurdorum abſurdiſſima.
1. blurde iſts: Daß die Einfalt des Glaubens

—2 ſey die alleinige Annehmung einer langen
und mit einigem Schein geglaubten, und nicht eben
ſo boß gemeinten Lehre, ohne einige Unterſuchung

und Verbeſſerung derſelben, nach Vernunft und
Schrift zuzulaſſen p. 1o4. Falſche definitiones geben
falſche definita. Solche Philoſophi ſind unſere Wie
derbringer, daß ſie uns mit ihrer deſinition zu einfal
tigen Leuten, und unſere Lehre zu einer zwar nicht ſo
boß gemeinten Lehre; aber doch ohne einige Unter
ſuchung und Verbeſſerung nach Vernunft und

D Schriftò

J—



v? (ſ8) do
Schrift zugelaſſenen Lehre machen wollen. Audiatur

altera pars.
Die Einfalt des Glaubens iſt, wenn man eine ſol

che Lehre einfaltig vhne vieles ſerupuliren annimmt,

welche in der Schrift zu glauben offenbahret iſt;
ſonderlich aber eine ſolche Lehre, die man mit kei
ner Vernunft begreifen kann, wie denn auch die
ewige Verdammniß der Gottloſen iſt.

Sind wir alſo und auf die Art einfaltig, ſo ge
reicht uns ſolche Einfalt nicht zur Schande; ſon
dern zu einem deſto groſſern Chriſtenthum.

Unſere Lehre von der ewigen Verdammniß, iſt
war eine lange Zeit, von der Verkundigung des
Evangelii her, geglaubte Lehre: aber keine mit einem

Schein; ſondern nach der Wahrheit der Schrift
geglaubte Lehre.

Unſere Lehre von der ewigen Verdammniß der
Gottloſen, iſt zwar nach ihrem eigenen Geſtandniß
nicht eine ſo boß gemeinte Lehre. Wie ſie denn
warlich zum Beſten der Gottloſen eine heilſame und
aottſelige Lehre iſt, deren Erkanntniß zu wahrer
Furcht vor boſen Dingen und zur Liebe zu vielem
Guten gedeihet.

Unſere Lehre davon iſt nicht, eine ohne Unterſu
chung; ſondern durch viel Nachforſchung unterſuch

te Lehre.
Unſere Lehre davon iſt nicht ohne Vernunft und

Schrift; ſovndern nach Vernunft, und vielmehr
nach der Schrift geglaubte Lehre.

Unſere Lehre davon iſt nicht eine geheime, ver
botene, verdammte Lehre, wie der Wiederbrin
ger; ſondern eine offentlich gepredtgte, gelobte und
zugelaſſeneLehre. Trotz euch Wiederbringern, daß ihr
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eure Lehre dazu machen ſollet, ob ihr gleich aerne
wollet, euch dahin bearbeitet, alle geheime Kunſte
gebrauchet, und eurer Lehre einen Ruhm durch
vornehme Compagnions zu erjagen ſuchet. Es iſt
und bleibt eure Lehre gottloß und falſch, wenn gleich

alle groſſe Hofleute und hohe Officiers; wenn
gleich alle Konige und Furſten ſolche beliebten. Sie
dienet in ihren Kram. Denn ſie macht ſie nur
gottloſer und ſicherer, troſtet ihr verruſtetes und
eingeſchlafenes Gewiſſen; aber ſie dienet nicht in
den Kram der Schaflein JEſu, der Frommen,
welche die Augen dafur zuthun, die Ohren ver—
ſtopfen und an ihr Herz ſchlagen, und mit dem Joll
ner ſagen: GOtt ſey uns armen Sundern gnadig,
daß wir gerechtfertiget in den Himmel und nicht in
die Holle, wie die rohen und frechen Sunder ge
hen muſſen, die auf Gnade, die ſie in der Hollen
erwarten, immer hin ſundigen, und zu ſpate die
Erloſung aus derſelben hoffen. Fiat, fiat, um
deines Gnadenſtuhls Willen. Laßt uns zu dem
ſelbigen bald hinzutreten und Gnade finden auf die
Zeit, wenn uns Hulfe noht ſeyn wird. Amen!

2. Ablurd iſts: Daß die Wiederbringer ihre
Lehre aus der geſunden Vernunft hatten, und nicht
aus des Platonis verdorbenen Vernunft p. 105.
Was iſt gleicher, als des Platonis und der Wie
derbringer Wiederbringung? Plato ſagt, es wer
de das groſſe Wiederbringungsjahr alle Himmels
corper wiederbringen; Unſere Wiederbringer ſa
gen, daß alles werde wiederbracht werden, was
im Himmel und auf Erden iſt. Plato ſagt, daß al
les durchs Feuer werde wiederbracht werden; un
ſere Wiederbringer auch, nur mit dem Unterſchei
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de, durch und aus dem Feuer 2c. Kann nun ein
Ey dem andern wohl gleicher ſeun. Plato hatte
dieſe Lehre nicht aus einer geſunden Vernunft, ſon
dern aus einer thorichten Vermimft. Geſunde
Vernuuſt ſchlieſſet ſy: Was in Staub und Aſche
derwandelt iſt, wird das nicht wieder, was es zu
vor war, wie denn die Vernunft die Wiederkunft
der vermoderten Menſchen aus der Erden nicht ſta-
tuiren will. Plato hatte die Wiederbringung aus
einer verdorbenen Vernunft, die ſchloſſe, daß, wie
aus der Aſche wieder eine Blume werden konnte,
alſo konnte aus der Aſchen der Welt, die durchs
Feuer vergehen ſollte, eine andere Welt wieder
herfur gebracht werden. Aber was iſt das fur ei—
ne Blume, die aus der Aſchen herfur gebracht wird,
gegen einer Lebendigen? Aſſthe iſts und bleibts, ſie
wird keine Blume. Plato hatte ſeine Wiederbrin—
qung aus der Juden Aberglauben; die Juden aber
hatten dieſelbe aus den Fingern geſogen. Die
Schrift ſagt nichts davon. Die Chaldaer, wor
unter Daniel erzogen, waren die beſten Philoſo
phi zu den Zeiten, doch wuſten ſie von einer Wie
derbringung der Corper aus dem Feuer nichts, viel
weniger von der Wiederbringung der Verdamm—
ten aus der Hollen. Nuge ſunt.

z. Abſurd iſts: Daß bey unſern Wiederbrin
gern ewig nur heißt eine ſolche Granze der Zeit, die
niemand abfehen kann p. io8. Wer kann eine Zeit
von tauſend Jahren mit Augen oder in Gedanken
abſehen? Sind denn tauſend Jahre eine Ewigkeit?
Diß iſt eben ſo klug geredet, als wenn einer einen
Pantoffel zum Schuhe machen wollte, weil ſie bey
de aus Leder gemacht werden.

J. Ab-
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a. Abſurd iſts: Daß die Wiederbringer ein tau

ſendjahriges Reich ſtatuiren p. ia3. Ein tauſendjah

riges Reich meldet die Schrift; aber nicht ein ſol—
ches Reich, als die Wiederbringer und Chiltaſten
ſtatuiren. Das tauſendjahrige Reich, davon die
Schrift redet, iſt langſt vorbeh; iſt angegangen
von den Zeiten, da die chriſtliche Kirche von ihren
Verfolgungen frey wurde, da viele geiſtlich Todte
ſich bekehrten und geiſtlich aufſtunden, nemlich von
ihren Sunden aufſtunden und ſelig wurden. Die
leibliche Auferſtehung macht keinen ſelig, wie denn
ſonſt auch die Gottloſen ſelig wurden. weil ſie auf—
erſtehen. Doch werden nach der Chiliaſten Mei
nung die Gottloſen zu dieſem Reiche nicht mit auf
ſtehen; ſondern nur allein die Gerechten. Die
Schrift weiß von keiner doppelten Auferſtehung,
weder Daniel noch ein ander Prophet, weder Chri
ſtus noch andere Apoſtel Das tauſendjahrige Reich
der Chiliaſten iſt ein ſuner Traum, ein leerer Troſt,
eigentlich eine Albertæt.

5. Abſurd iſts: Daß die Wiederbringer ſowohl
in der ewigen Belohnung, als in der ewigen Be
ſtrafung, gewiſſe terminos à quo ad quem vorge
ben p. irz. welche ſie ſo eben beſchreiben, daß man
wohl klug daraus werden kann, wenn nur dem al
io wahrhaftig nach der Heil. Schrift ware p. ua.Es heißt hier: M es giebt terminos a quo ad
quem, muſte das wohl nicht heiſſen, terminos 4
quibus ad auos. Mich bedunkts es muſte ſo heiſſen nach der Regul: Das Relativum qui, quæ, quod

richtet ſich mit ſeinem genere und numero nach dem
vorhergehenden nomine mit ſeinem calu aber nach
dem folgenden nomine oder verbo. Daß es aber

nun
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nun hier anders heißt, kommt wohl daher, daß ſo
viele neue Meinungen entſtehen, und ſo viel neue
Grammatiquen erſcheinen, darinnen vielleicht eine
andere conſtruckion des Kelativi ſtehet, welche ich
alter grammaticus wohl noch nicht wuſte; oder es
muſte unſern weiſen Mann der bekannte ſingularis
terminus a quo ad quem alſo verfuhret haben,
daß er fur tiefes Nachſinnen auf die terminos der
Ewigkeit ſich nicht recht bedacht hatte. Doch wird
es heiſſen Tranſeant cum ceteris, es ſind gramma-
ticalia, minima non curat prætor. Es laufe denn
ſo hin, und wir alten Grammatiei wollen unſern
jungen Herrn dißmahl ohne product ſo paſſiren
laſſen, ſonſt hatte er die Ruthe noch verdienet. Fol
get hier 2) die Anzeige der termmorum a quibus
ad quos, die haben gewiß mehr zu ſagen, weil es
Sachen und nicht Worte ſind. Wer fehlet nicht in
einem Worte? Die termini werden nun zwar ſchon

beſchrieben; aber ſchlecht etwieſen. Pure fligmenta
ſind es. Man ſehe nur auf die Liſt, die der Ver
faſſer brauchet. Die Sachen nimmt er her aus
der H. Schrift, als die Auferſtehung der Todten
und das Gericht, aber nun dichtet er ihm lauter
falſa an. Die Auferſtehung werde tauſend Jahr
fur der Zukunft Chriſti geſchehen, das Gerichte
wurde tauſend Jahr hernach kommen, und hiernachſt

ſo wurden acο auf quÏßα ſolgen, biß alle Ewig
k ten verfloſſen waren biß alle Verdammten aus

etder Hollen erloſet waren und die ſtille Ewigkeit an
gienge, und der Sohn dem Vater das Reich uber
geben, und GOtt alles in allem ſeyn wurde. Lau—

s It ſchon? Aber wie klingets hernach,
te/ da nicwenn man ſagt: Es iſt alles inzirt, erlogen und

dazu
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det diß die Schrift an einem Orte auch alſo?

6. Abſurde iſts: Daß die Liebe GOttes die Ge
rechtigkeit und die Gerechtigkeit ſecundum noſtrum
concipiendi modum einerley ſey p. i22. 123. Wenn
Liebe Gerechtigkeit und die Gerechtigkeit die Liebe
iſt, ſo iſt keine forma da. Forma tamen dat eſſe
rei. Wenn Liebe Gerechtigkeit und Gerechtigkeit
die Liebe iſt, ſecundum noſtrum concipiendi mo-
dum, ſo iſt unſer concipiendi modus ſehr ſchwach:
ſonderlich des Herrn Verfaſſers concipiendi modus
ſehr confuſus.

7. Ablurde iſts: Daß ſich die Barmherzigkeit
wieder das Gerichte oder die Gerechtigkeit ruhme

P. i25. Die Worte: Die Barmherzigkeit ruh—
met ſich wider das Gerichte, ſind ſchr ftlich Jar.
I. 13z. aber der angedichtete Sinn iſt wieder den
Sinn des H. Geiſtes. Denn der H. Geiſt ſagt
hier durch Jacobum, daß, wer Barmherzigkeit
gethan habe, auch Barmherzigkeit werde erlan
gen, welche der nicht erlangen ſoll, der keine Barm
herzigkeit gethan habe. Was iſt die Urſache? weil
ſich die Barmherzigkeit wieder das Gerichte ruh—
men konnte, und ſgen: GOTT! mein Richter,
ich habe Barmherzigkeit gethan, ſo laß mir auch
Barmherzigkeit wiederfahren, wie du es zu thun
gewohnt biſt. Was iſt nun das fur eine Erkla
rung? Gottes Liebe ruhme ſich wieder ſeine Ge
rechtigkeit. Jſt das nicht eine Probe, daß die
Wiederbringer etwas willkuhrliches erwehlen?
8. Abſurde iſts: Daß GoOttes Belohnungenlanger wahren konnen, als ſeine Strafen p. 128.

Konnen GOttes Belohnungen nach ſeiner Liebe
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und Gnnade ewig wahren, ſo konnen auch GOttes
Strafen nach ſeiner Ungnade und Gercechtigkeit
auch wohl ewig wahren. GOtt kann bald ſo zor
nig werden, als gnadig er iſt, und ſein Zorn uber
die Gottloſen wahret ohne Aufhoren, wie Sirach
ſpricht Cap. V. 6.7. Aber man ſpricht dagegen:
das iſt kein auctor canonicus. Jch weiß es auch,
aber zum wenigſten iſt doch die Meinung der judi
ſchen Kirchen Meinung geweſen, aber man will
durchaus einen canonicum wiſſen, weil es nicht in
der Bibel ſtehen ſoll, daß GOtt ewig ſtrafen wol
le. Sehet da, lieben Herren Wiederbringer, iſt
denn Nahum kein auctor canonieus? Leugnet mir
das einmahl, habt ihrs Herze; was ſagt derſelbe
Cap. J.2.3. Der Err iſt ein eifritzer GOtt,
und ein Racher iſt er, ja ein Bacher iſt der
HErr wieder ſeine Wiederſacher, und der es
ſeinen Feinden nicht vergeſſen wird. Der HErr
iſt geduldig, aber von groſſer Kraft, fur wel
chem niemand unſchuldig iſt. Deut. XXXII. 22.
Das Feuer iſt angegangen in meinem Zorn, und
wird brennen bis in die unterſte Hölle. Chri
ſtus iſt wohl kein Canonicus fur die Wiederbrin
ger? wenn er will im Zorn zu den Gottloſen ſagen:
Gehet hin von mir, ihr Verfluchten in das ewi
ge Feuer ac. Matth. XXV. v. ult.

9. Abſurde iſts: Daß das Boſe endlich ſeyn
muſſe, weil es keine Wurzel in GOtt hat, ſondern
in der endlichen Creatur p. 13o. und daß GOttes
Gute muſſe unendlich dauren, weil es ſeinen Grund
in GOtt hat. ibid. Was iſt nun das fur ein fe
ſter Schluß? Was in GOtt keine Wurzel hat,
das kann nicht ewig ſeyn. Jch ſublumire. Der

Teu
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nicht ewig ſeyn. Was iſt das fur ein Schluß, daß
GOttes Gute muſſe unendlich ſeyn, weil ſie eine
Wurzel in GOtt hat. Jch ſubſumire: Die gan—
ze Welt hat ihre Wurzel in GOtt. Erg. muß ſie
ewig ſeyn. O elende Vernunft, die du ſo albern
ſchlieſſeſt.

1o. Abſurde iſts: Daß GOtt die Pein der Ver
dammten nach ſeiner Allmacht andern konne p. 128.
Jch glaube das auch: Denn bey GVOtt iſt kein
Ding unmoglich. Luc. .37 Aber wo ſagt es
GoOtt, daß ers thun und die Strafe der Verdamm

ten in der Hollen andern wolle? Paulus ſagt nicht,
daß es GOtt andern werde; ſondern daß es GOtt
ſo laſſen werde. 2. Theſſ. J.g.
lr. Abſurde iſts, das er ſagt: Daß das eine un
umſtoßliche Wahrheit ſey, daß GOtt die Ver
dammten wieder aus der Hollen erloſen wolle p. iz1.
Wo ſtehet dieſe unumſtoßliche Wahrheit in GOt
tes Wort? Jn der Schrift der zween vornehmen
Wiederbringer ſtehet ſie wohl; aber nicht in der
H. Schrift. Wo ſie darinnen ſtunde, wurden ſie
mit vielen Freuden und Jubelgeſchrey den Ort
produciren, ihn Schau tragen und ein eigen Jnbilæum
bey denen Jhren ausſchreiben. Jch parire darauf,
daß ſie keinen einzigen Ort aufweiſen werden: alſh
veymuhte ich auch, daß das Jubilxum der Wieder
bringungslehre wohl ſo bald noch nicht werde aus
geſchrieben werden. Jch denke, es wird ein ewi
ges lamentiren endlich heraus kommen, welches
Sap. V. s. ſo klinget: O wir Narren c.

12. Abſfurde iſts: GOtt iſt das helleſte Licht,folg
lich muß er die ewige angegebene Finſterniß einmal

E ver
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vertreiben p. iza2. Was iſt das fur eine Folge?
GoOtt iſt zwar das helleſte Licht in dem Himmel
und dem himmliſchen Jeruſalem, und ob daſelbſt
keine Sonne, noch Mond, noch Sterne ſcheinen
werden, will er ſie doch ſelbſt erleuchten und ihr
Licht ſeyn. Aber wo ſtehet das in der H. Schrift,
daß er die Holle und ihre ewige Finſterniß erleuch
ten wolle? Probetur. Vielmehr heißt es Juda v. 6.
daß die Teufel und Gottloſen daſelbſt mit ewigen
Banden der Finſterniß werden behalten werden.

13. Abſurde iſts: Daß GOtt, weil er die ewi
ge Verdammniß der gottloſen Menſchen vorher
wiſſe, dieſelbe auch erloſen werde p. iz3. Der A-
ſtronomus weiß die Finſterniſſen von der Sonnen
und dem Monden vorher, macht er ſie darum? Ja
ſagt man: Es iſt ein groſſer Unterſcheid zwiſchen
GoOtt und dem Aſtronomo; aber in dieſem Stucke
iſt kein Unterſcheid zwiſchen benden. Das Wiſſen
und Vorherwiſſen iſt noch kein Thun und Wirken.
Das gehet wohl an, daß der, der was vorher weiß,
auch ſolches vorher ſagen, und darnach wahr ma
chen konne. So weiß nun GOtt zwar die ewige
Verdammniß der Gottloſen, ſaget ſie ihnen auch
vorher, und kann ſie ihnen darnach geben.

14. Ablurde iſts: Daß GOtt etwas zukunftiges
Gutes in dem Teufel muſſe geſehen, und ihn dar
um geſchaffen haben p. 14. Da GOtt den Teu
fel ſchuf, ſahe er etwas Gutes an ihm, und liebte
ihn darum. GoOtt ſahe alles an, was er geſchaf

fen hatte, und es war ſehr gut. Gen. J.z. Aber
hernach ſahe GOtt boſes an ihm, und warf ihn
vom Himmel heraus auf die Erde, wie Adam aus
dem Paradieſe ins Land der Kummerniß Gen. lIl.23.

und
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und haſſete ihn, ſonderlich darum, daß er ihm die
Menſchen, die er nach ſeinem Ebenbilde geſchaffen,
verſuhret hatte. Und weil er nun der Verfuhrer
worden, der die ganze Welt verfuhret, Apoc. AIi.g.
ſo hat ihn GOtt dergeſtalt auf ewig verdammet,
daß er keine Gnade wieder haben ſoll in Ewigkeit,
die er doch den Menſchenkindern, als den Ver
fuhrten, in Chriſto wieder angedeihen laſſen, wo
von Ebr.ll.gis. alſo ſtehet: Nachdem die Kin
der Fleiſch und Blut haben, iſt ers gleichermaſ
ſen theilhaftig worden, auf daß er durch den
Tod die Macht nehme dem, der des Todes Ge
walt hatte, das iſt, dem Teufel, und erloſete
die, ſo durch Furcht des CTodes im ganzen Le
ben Knechte ſeyn muſten. Denn er nimmt nir
gend der Engel Saamen an ſich, ſondern den
Saamen Abraha. Das heißt: Er nimmt ſich
des Teufels und ſeines Saamens nicht an, ihm wie
der zu helfen, als dem Verfuhrer; ſondern er
nimmt ſich des Saamens Abraha an, demſelben zu
helfen und ihn zu erretten, daß er nicht in das ewige
KFeuer kommen ſoll, und mit dem Teufel und ſeinem
Saamen unter Engel und Menſchen ewig leiden

und brennen ſoll. Dieſen Verſtand lehret eonnexio;
dieſen Verſtand lehret das Wort eauαααÊαοα
Und Chriſtus des Weibes Saamen iſt der ep—
Aiarur, und arαναα] des ganzen menſchlichen
Geſchlechts, wie Zacharias weiſſaget Luc. J. und

es Gen. lIl. i. heitt: Des Weibes Saamen
ſoll der Schlangen den Kopf zutreten, oder
ſo zernichten, daß ers in Ewigkeit fuhlen ſoll, weil

er ſein Haupt erhoben, und GOtt, Himmel und
Erde ſturmen wollte.

E2 15. Ab-
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cti Ebr. VII. 24. 25. ſo oft und ſo falſch macht p—
izs. Das Hoheprieſterthum JEſu Chriſti gilt
ewialich, daß er imnmerdar ſelig machen kann, aber
N nur die zu GOtt kommen, das laſſen die Wie
derbringer weg, weil es nicht in ihren Kram die
net. Hier ſtehet nun nicht, daß er auch immer ſe
lig machen konne die Gottloſen, die nicht wollen zu
GOtt kommen. Womit iſt erwieſen, daß die Teu
fel und die Verdammten noch in der Hollen, nem—
lich durch Buſſe, zu GOtt kommen werden? Aber
bermahl ein Zeugniß, daß die Wiederbringer die
Schrift anziehen wie der Teufel, der das Beſte
ausließ Matth. IV. 6. NB. auf allen deinen Wegen.

16. Abſurde iſt die Erklarung des Spruchs: Apoc.
xXI.. Siehe ich mache es alles neu. Denn er
giebt es durch gut, und dichtet JEſu an, daß er
alles wieder gut machen wolle p. 136. Es iſt zwar
nicht contra analogiam, das der Auctor ſagt: JEſus
mache alles wieder gut, aber es iſt dennoch wieder
den eigentlichen Verſtand des Ortes. Denn nach
dem JEſus ſeinen Knechten gezeiget hatte, daß in
der Welt alles alt und verderbet geweſen, weil
Klage, Plage und Streit ec. da geweſen ware, ſo
mache er nun, und werde es auch alles wieder neu
machen, daß kein Schmerz, keine Noht, kein Tod
mehr da ſeyn wurde. Wo ſtehet aber, daß er den
Teufel und die Gottloſen wieder neu und gut ma
chen werde? Soll es in dem Worte alles ſtehen,
ſo wurde JEſus auch gehalten ſeyn nach dieſemWorte, die alte Schuhe aus der alten Welt wie

der neu und gut zu machen.

17. Ab
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17. Abſurde iſts: Daß man in der Wiederbrin

gung die Abthuung des Boſen augenſcheinlich und

unlaugbar finde p. z7. Aber, L. Herren Wie
derbringer, daß kann ich nicht ſehen, was ihr ſehet.
Zeigets mir doch und erweiſets mit bundigen Be
weiſen. Wenn der Dieb ſchon gehangen iſt, gehet ihm
dennoch das BVoſe nicht weg, er ſtahle noch wol mehr,

wenn man ihn nur nicht an den Galgen gehenket
hatte, aber man hats ihm jetzt gewehret durch des Sei
lers Stieftochter, durch ein autes Seil, daß er nicht
mehr ſtehlen kann; oder durch des Schmiedes Stief
tochter, nemlich durch eine gute Kette um den Leib,

daß er nicht mehr des Nachts weglaufen, und
Kirchen und Hauſer und Laden erbrechen ſoll.
Macht nun die applie ation auf die Teufel und Ver
dammten in der Hollen. Die Strafe, das euer
brennet das Boſe nicht weg, aber die ewigen Ban
de und Ketten der Finſterniß wehren ihnen nur, daß
ſie den Himmel nicht beſturmen, vielweniger in
denſelben eingehen, und daſelbſt, als in einer ero
berten Veſtung ewiglich hiernechſt wohnen ſollen.

ſeyn muſſen p. izs. Die Menſchen ſind endlich, das iſt
wahr und auch nicht wahr. Wahr, in dem Verſtan
de/daß die Menſchen hier ein Ende haben. Denn das

iſt der alte Bund, Menſch, du muſt ſterben. Sir.
Xiv. 7. Dem Menſchen iſt geſetzt einmal zu ſter

55.

ben. Ebr. R. 27. Es iſt auch nicht wahr, nach dem

verſtande der Wiederbringer. Denn da ſind dieMenſchen unendlich a varte poſt, ſ. æternitate disjun-

Civa, ſintemahl der Renſch dabin komenet wo er
ewig bleibet. Und da die Menſchen nun unendlich

Ez3 ſind,
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ſind, ſo kunnen ſie auch unendlich ſundigen. Man
laſſe mir doch einen Menſchen einen von ihm er—
ſchlagenen wieder lebendig machen. Das kann er
in Ewigkeit nicht thun. Da er denn nun unendlich
geſundiget hat, ſo muß er auch unendlich geſtraft
werden, da er unendlich iſt, und das Opfer JEſu
Chriſti fur ſeine Sunden, Ebr. X. 26. hier in der
Gnadenzeit verſchmahet hat, und es in der Ewig—

keit nicht wieder bekommen ſoll. Denn wer auf
Gnade ſundigt hin c.

i9. Abſurde iſts? Daß die Sunden der Men
ſchen konnten unendlich genennet werden p. 155.
Die Sunden der Menſchen ſind warlich unendlich
ſecundum velorem, und konnen auch noch von den
ſelben in der Unendlichkeit reiteriret werden, da der
Verſtand ſo verfinſtert, der Wille ganz verderbet
iſt, und die Luſte in den Begierden ewiglich blei—
ben konnen, weil der reiche Mann noch Luſt hatte,
ſeine trockene Zunge zu kuhlen, auch nur mit Waſ

ſer. Luc. XVI.
20. Abſurde iſts: Daß Chriſtus das verlohrne

Schaaf ſuche, biß ers finde, und daß dahero er
ein ſolches, wenn ers in dieſem Leben nicht gefun
den hat, noch ſuche, biß ers in jenem Leben finde
p. 164. Auch iſt das wahr, daß Chriſtus in dieſem
Leben ſein Schaflein ſuche, daß ers finden wolle;
aber das iſt ſchon nicht wahr, daß ers allezeit wie
der finde. Denn wie manches gehet verlohren, weil es
ſeine Stimme nicht horen, ihm nicht nachfolgen, und
ſich auch nicht wieder zur Heerde bringen laſſen will.
Wie oft, ſpricht er ſelbſt, habe ich deine Ruch
lein verſammlen wollen, wie eine Henne ver
ſammlet unter ihre Flugel; aber er muß zuletzt

ſagen:
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ſagen: Du haſt nicht gewollt. Matth. XXIII. 37
Auch iſt dem nicht nach der Wahrheit alſo, daß er
ſie noch ſuche in jenem Leben, biß er ſie finde. Es ſte
het wohl in ihrer Schrift; aber nicht in der ganzen
H. Schrift. Jrret euch nicht, ihr Wiederbrin—
ger, GOtt laſt ſeiner und ſeines Wortes nicht
ſpotten. Gal. VI.72r. Abſurde iſt alles, was der Auctor p. 164.

von der Liebe und Barmherzigkeit GOttes nach
dem Gerichte und in der Ewigkeit redet, welche die
Gottloſen alsdenn genieſſen ſollen. Denn GOtt
bleibet dennoch liebreich, barmherzig, gutig gegen
den Einwohnern des Himmels: ob er gleich die
gottloſen Einwohner der Hollen nicht liebet nach ih
rem Gerichte; ſondern ſie in alle Ewigkeit haſſet
und haſſen wird, als die ſeine Liebe und Barmher
zigkeit verſchmahet haben in der Zeit. Davon er
klaget Jeſ. LXV. 2. Ich recke meine Hand aus
den ganzen Tag des Lebens, oder der jetzigen
Welt, zu einem ungehorſamen Volk, das ſei
nen Gedanken nachwandelt.
22. Abſurde iſts: wie er den Ort Ez.XVI. g,.

ſerklaret, wovon zu ſehen v. 164. Zwar ſtehet hie
ſelbſt, daß Sodom und Gomorra und ihre Toch
ter ſollen bekehret werden. Samaria und ihre
Jochter ſollen bekehret werden nach ihrer Gefang
niß, wie ſie zuvor geweſen ſind. Das iſt nun zu
verſtehen von den Einwohnern derſelben Lande, wel
che in die Babyloniſche Gefangniß wurden weg
gefuhret werden; Aber wo ſtehet das, daß ſie nach
dieſer Zeit in der Ewigkeit ſollen bekehret werden?
aäber der Wiederbringer ſpricht: Stehet doch da,
nach dem Gefangniß, worinnen Chriſtus das ewi

E4 ge
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ge Evangelium geprediget hat. Mein Wieder
bringer hore: Jſt die Babyloniſche Gefangniß
das ewige Gefangniß? Liß doch den Context
nach.

28. Ablurde iſt die Erklarung des Spruches Za
char. IX. ir. 12. wovon auch p. 164. ſtehet: Du laſ
ſeſt aus durchs Blut deines Bundes, deine Gefan
gene aus der Gruben. Dieſes dictum heißt ſecun-
cdum antecedentia conſequentia: Du Heiland der
JWvelt, du Meſſias, laſſeſt aus durchs Blut dei
nes Bundes, welches GOtt bey den Opfern fo
derte, und es an die Pfoſten des Altars ſprengen
hieß, deine Gefangene in Babel aus der Grube,
oder Babel und deſſen Landen, da kein Waſſer des
Troſtes iſt. Ja, wenn man will die Worte aus
dem Contexte nehmen, ſo will ich bald beweiſen,
daß ein Wiederbringer nicht konne ſelig werden.
Denn ich darf aus einem Orte nehmen das Wie
derbringen, aus dem andern Orte nicht ſelig wer
den. Heißt das nicht Narrentheidung treiben?

25. Abſurde jſt die Erklarung Apoc. J. 8. Jch
habe die Schluſſel der Hollen und des Todes p.iö4.
Das ſoll heiſſen: Jch habe die Schluſſel der ewi
gen Hollen und des ewigen Todes nach ihrer Er
klarung; aber es iſt eine falſche Erklaruug. Chri
ſtus redet von dem Grabe und dem zeitlichen Tode,
und ſagt hier ſo viel: Jch habe den Schluſſel zum
Grabe und zum Tode. Denn ich war todt und
bin nun lebendig, dadurch mir der Vater die Macht
gegeben hat uber Grab und Tod aller Menſchen,
daß wir uns dafur nicht mehr furchten ſollen, wie
er zu Johanni anfqugs ſpricht: Furchte dich nicht.
Dahero wir in der chriſtlichen Kirche ſingen; Weil
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du vom Tod erſtanden biſt c. Joſus meine Zu
verſicht c. Lebt JEſus, was bin ich betrubt ec.
Merkt doch das wohl, ihr Wiederbringer!

zo. Abſurd iſt die Erklarung Hoſ. XIIL.ra. p. iGa.
Oben iſt der Spruch erklaret, und nachzuſehen.

zu. Abſurd iſt die Erklarung r Pet. IIl. 25. p. 16b.
Zwar ſtehet da, daß Chriſtus im Gefangniſſe ge
prediget habe. Was denn: das ewige Evangelium?
Nein, ſondern ſeinen Sieg und Triumph, wie es
ex contextu erhellet. Man erwehnet auch anders—
wo, daß ſie das Evangelium angenommen haben,
ohne welche Annehmung ſie aus dem Gefangniſſe
nicht kommen konnen, dahin ſie wegen des. Ver
werfens verworfen worden ſind. So ſtehet auch
oben die rechte Erklarung dieſes Ortes.

32. Ablucd iſt die Erklarung des dieli r Pet. W.n.
den Todten wird das Evangelium geprediaet p. 166.
Diß iſt aus dem Contexte die wahre Erklarung:
den (geiſtlich) Todten wicd das Evangelium aepre
diget, nicht aber den Pfuhltodten, wie ſie ſagen.
Denn die ſind des andern Todes ſchon geſtorben,
d.i. der ewige Tod, darauf kein ewiges Leben wie
der folget.

33. Ablurde iſt die Erklarung Epheſ. J. 192223.
p. abs. Alles beydes, das im Himinel und auf
Erden iſt, ſoll unter Chriſto, als einem Haupte,
verfaſſet werden. Wo ſtehet aber hier, daß auch
die, die in der Hollen ſind, auch unter Chriſto ſol
len verfaſſet werden? Es ſind ja nur die beyde Thei
le im Himmel und auf Erden. Auf Erden kann
doch nicht heiſſen in der Hollen, ſonſt muſte die
Holle auf Erden ſeyn, und wurde mit vergehen,
welches den Wiederbringern wohl recht erfreulich

Es ſeyn
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ſeyn wurde, wenn nur die Verdammten daraus
erloſet wurden. Kommt ein Feuer aus, die Ge
fangenen werden aus dem Gefangniß loß, ſo freuen
ſich die ihren. Kame alſo das Feuer aus, dadurch
die Erde und ihre Werke verbrennen ſollen, ſo
wurde die Holle mit verbrennen, ihre Gefangenen
wurden loß werden. O! wie wurden ſich die
Wiederbringer freuen: aber ich zweifle noch dar
an, daß ſie die Freude haben werden.

34. Ablurde iſt die Erklarung Col. J.6. p. 16g.
Alles, heißt es hier abermahl, was im Himmel
und auf Erden iſt, ſtehet unter Chriſto, als unter
einem Haupte, das uber ſie herſchet. Die Holle
ſtehet zwar auch unter ſeiner Macht; aber nicht
als unter ihrem Haupte. Wie ſtimmet Chriſtus
und Belial mit einander uberein? Was hat das
Licht fur Gemeinſchaft mit der Finiterniß.2 Cor.
VI. 14. Da iſt auch noch ſchlechter Troſt fur die
Wiederbringer und fur die Wiederzubringende.

35. Abſurde iſt die Erklarung 1Cor. XV. 25rαο7.
p. 168. Es iſt hier die Rede von dem zeitlichen To
de, nicht von dem ewigen Tode. Oben iſt dieſer
Ort ſchon erklaret. Und wer nicht ſehen will, bey
dem iſt die Augenſalbe nur ubel angebracht.

z6. Abſurde iſt die Erklätung Ebr. J. 12. p. 168.
Der Sohn GOttes bleibet doch ein Erbherr uber
die Holle und deren Heer, wenn er ſchon die Ver
dammten nicht aus der Hollen wieder loß laſſet.
Denn es muß ihm die Holle dennoch unterthan
ſeyn und ſeine Herrſchaft erleiden. Wie ungereimt
kommt das heraus: Der Sohn und Erbherr ei
nes Koniges laſſet die Staatsgefangenen nicht loß,

wenn
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wenn er zur Regierung kommt. Erg. iſt er kein
Erbherr. Lacht doch!

37 Abſurd iſt die Erklarung Ebr. IR. 26. Am
Ende der Welt iſt Chriſtus erſchienen durch ſein ei

gen Opfer, die Sunden aufzuheben. Freilich iſt
Chriſtus erſchienen, die Sunde wegzunehmen; a
ber wo ſtehet hier, daß er erſchienen ſey, die Sun
de ganz aufijuheben. Dutch ſein Blut nimmt er
wurklich die Sunden der Glanbigen hinweg; aber
nicht der Unglaubigen. GOtt hat den, der von
keiner Sunde wuſte, fur uns zur Sunde ge
macht, auf daß wir wurden in ihm die Ge
rechtigkeit, die fur GOtt gilt. 2 Cor. V. 2t.

3z8. Abſurde iſt die Erklarung 1 Tim. IV. 1o. p.i6ög.
Aller Menſchen Heiland iſt Chriſtus acquiſitione
ſua. Denn er hat ihnen das Heil erworben, auch
die Erloſung aus der Hollen, wenn ſie es nicht von
ſich ſtoſſen; Aber leider! nehmen nicht alle Men
ſchen das Heil an, weil ſie Chriſtum nicht fur ih
ren Erloſer halten und erkennen wollen. Dannen—
hero auch ſein Zorn uber ſie anbrennet, und in E
wigkeit brennen wird. Pſ. II. 12.

39. Ablſurd iſt die Erklarung 1 Tim. II. p. 169.
Paulus will, daß wir fur alle Menſchen beten ſol—
len, die auf Erden annoch leben, wie er ſie denn
alſo ſpecifieiret, fur ale Menſchen, fur die Konige ?c.
Wo ſtehet aber hier, daß man auch beten ſoll fur
die Menſchen die in der Hollen ſind? GOtt will
auch, daß allen Menſchen geholfen werde; aber ſie
muſſen auch alle zur Erkenntniß der Wahrheit
kommen. Wie kommen nun die Gottloſen zur Er—
kenntniß der Wahrheit? Jn der Hollen, heißt es,
kommen ſie recht zur Erkenntniß. Jch ſage aber,

das
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das ſey zu ſpate, wie ich es auch ſo oft erwieſen ha
be, daß nur in der Zeit der Gnade, Gnade erwie
ſen werde. Was hatte der Reiche vor Gnade in
der Hollen? Alle Gnade wurde ihm rund abge—
ſchlagen. Er konnte nicht von der Gnade ein
Tropflein Waſſers erlangen; er konnte von der
Gnade nicht die Bitte erlangen, daß Lazarus in
ſeines Vaters Hauß gienge, und ſeine funf Bru
der warnete; oder daß ein ander Todter dahin
gienge und ſie warnete. Was hat Pharao fur
Gnade gehabt, als die Strafe angieng? Was
hat Saul fur Gnade gehabt, als die Strafe an—
gieng Was hat die Rotte Corah, Dathan und
Abiram fur Gnade gehabt, als die Strafe angieng?
Wer auf Gnade ſundigt hin c.

40. Ablurd iſt die Erklarung Apoc. V. 3. p. ibo.
Alle Creatur, die GOtt das Lob geben wird,
wird hier ſpecificiret, nemlich die im Himmel (En
gel und Auserwehlten) und auf Erden (die From—
men auf Erden) und im Meer (die im Meer woh
nen und darauf handthieren) und unter der Erden
(die antipodes) oder Todten: allein der Verdamm
ten in der Holle wird hier nicht gedacht. Das Lob der
Gerethtigkeit werden ſie dennoch GOtt geben, und
ſagen muſſen: HErr, du biſt gerecht, und alle dei—
ne Gerichte ſind gerecht. Was hilft ſie aber das?
Wo man unter die Creatur alſofort die Verdamm
ten in der Hollen mit vringen will, handelt man
eben ſo klug, als wenn man unter alle Creatur die
Affen mitbringen, und ſagen will; daß ſie GOtt
auch ihr Lob erſt dereinſt bringen werden, ob ſie
ihn gleich jetzund mit ihrer weiſen Schopfung lo
ben und preiſen.

Au. ab-
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4t. Ablurde iſts: Die Worte des Herrn Abt

Mosheims alſo uckerwendiſch auszudeuten, wie p
170. geſchehen. Es iſt und bleibt ja eine ewige

Wahrheit, was der Herr Abt ſpricht, daß alle
Menſchen durch JEſum ſelig werden konnen, wenn
ſie mir wollen; daß das Verdienſt JEſu und die
Barmherzigkeit GOttes alle Menſchen angehe und
alle Einwohner, dieweil ſie noch in der Gnadenzen

leben. Das hat Auctor noch niemahlen erwieſen.
daß auch die, die in der Hollen ſind, durch JEſum ſe

Uig werden konnen oder ſollen; daß JEſu Verdienſt
und die Barmherzigkeit EOttes die Einwohner der
Hollen angehe. Beweiß her, oder wir glauben

euch nicht, wie wir euch bisher nicht geglaubet
haben.

42. Abſurd iſt die Erklarung Pſ. XLIX. iy-r2o.
p. r7u. Die richtigſte Erklarung iſt dieſe: Sie

ddie Gottloſen) liegen in der Hollen, (im Grabe,
wie Schaafe, die bey einander herliegen, wenn

ſie todt ſind, der Tod naget ſie (verzehret ihr Fleiſch
und Gebeine; aber die Frommen werden gar bald
uber ſie herſchen, wie ſie im Leben uber die From—
men geherſchet haben, und ihr Trotz muß vergehen,

wenn ſie todt ſind; in der Hollen muſſen ſie blei—
ben, d. i. in ihrem Grabe: Aber GOtt wird mei—
ne Seele erloſen aus der Hollen Gewalt, d. i. vom
Grabe. Denn er hat mich angenommen als ſeinen
Knecht. Sela! Laß dichs nicht irren, ob einer (ein
Gznttlnſor) roiek in t.

guten
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guten Tagen trachtet.) So fahren ſie (endlich)
ihren Vatern (den Gottloſen nach) in die Holle,
den Kerker der Gottloſen, und ſehen das Licht (dar
innen GOtt wohnet) nimmermehr, d. i. ſie werden
von dannen zu GOtt nicht kommen in alle Ewig
keit. Narrenspoſſen treiben die Wiederbringer
mit ihren Auslegungen. Und es gehoret ihnen eine

ijt hier vie vdied jaber zugleich mit vom ewigen Tode. Wie der
Baum fallet, ſo bleibt er liegen; der leiblich Todte
bl vbt legen wie er fallt und der ewig Todte bleibt

et 1auch liegen, wie er lieat, ſonſt ware er kein ander
und ewig Todter. Der andere Tod iſt der ewige

in den Hen. Geit, vun er viin ſeiner Sunde. Und da er nun ſchon biß ans
Ende in ſeiner Sunde beharret hat, ſo wird er dar
innen ewig beharren, bey welcher Beharrung er
auch in jener Welt keine Vergebung haben wird.
Denn voluntas peceatoris tam obſtinata eſſe poteſt,
ut amplius cogi converti non poſſit. Hatte der
Teufel ſich bekehren wollen, ſo hatte er ſich langſt
bekehren konnen; aber er will ſich nicht bekehren.

Hatte



(79) 20Hatte Pharao ſich bekehren wollen, ſo hatte er ſich
langſt bekehren knnen. Was thut hierbey: in
der zukunftigen Welt?

45. Ablurde iſts: Daß der andere Tod ſoll auf
gehoben werden, wie da ſtehet p. r74. Der ande—
re Tod iſt der ewige Tod, welches die Wieder—
bringer nicht laugnen. Wie aber konnen ſie nun
ſagen, daß der andere Tod werde aufgehaben wer
den? Alſo ware der andere Tod kein ewiger Tod.
Der erſte Tod oder der leibliche Tod kann aufge
haben werden durch die Auferweckung derſelben;
aber der andere und der ewige Tod wird nicht auf—
gehaben, darum, daß er ein ewiger Tod heiſſet,
und ein ewig Todter nicht zum lſewigen Leben ge
langet.

46. Abſurd iſt die Erklarung Luc. XVI. p. 175.
Man thue das decorum der Gleichniß nur weg, ſo
liegt hier die Lehre der ewigen Verdammniß der
Gottloſen, und die ewige Seligkeit der Frommen
ſo klar darinnen, daß nichts klarer ſeyn kann.
Die Gottloſen, die Moſen und die Propheten nicht
horen wollen, kommen in die Holle, da iſt Pein und
Quaal .fur ſie bereitet; da iſt keine Erquickung und
Erloſung zu hoffen; da iſt keine Gnade fur ſie, dar
aus iſt keine Erlolung, welches an dem Exempel
des Reichen zu ſehen. Hingegen kommen die From
men in den Himmel, da werden ſie nach der Trub
ſal getroſtet; da ſitzen ſie im Schooſſe Abrahams,
wie ein Kind in ſeiner Mutter Schooß; da werden
ſie ewiglich bleiben, wie an dem Exempel des Laza
ri zu ſehen iſt. Damit fallt aller Plunder der Wie
derbringer auf einmahl dahin, daß ſie Gnade fur
die Verdammten hoffen, und eine Erloſung derſel

ben



v? (380 6ben aus der Hollen nach vielen Ewigkeiten ruhmen.
Jch kenne keine vielen Ewigkeiten; ſondern nur die
zwo Ewiakeiten: eine ſelige, die iſt der Himmel,
und eine unſelige, die iſt die Holle. Dabey heißts:
aut, aut, ewig im Himmel, ſo du fromm biſt; ewig
in der Hollen, ſo du gottloß biſt. Seyd ihr Wie
derbringer aber nicht gottloß? Jhr konnets nicht
laugnen. Wo wird es denn mit euch hingehen?Jn die unſelige Ewigkeit in die Holle. Horet doch,

glaubet doch, aber zurnet nicht.
47. Abſurd iſt die Ablernung des Satzes: Die

Gerechtigkeit GOttes kann durch die Strafe be
friediget werden p. i7o. Soll der Gerechtigkeit
GoOttes ein Genugen geſchehen durch endliche oder
durch unendliche Strafen? Jch ſage weder durch
endliche noch durch unendliche. Denn der Menſch
hat nichts, damit er der Gerechtigkeit GOttes ſa—
tiskait werden kann. Alſo konnen ihm weder endli
che noch unendliche Strafen helfen und GOtt ver
ſohnen; aber alle Gottloſen hatten ihn verſohnen
konnen, wenn ſie das Blut JEſu ihm zum Opfer
gebracht hatten. Das verſohnet die Sunde. Ey!
ſagt man, das konnen ſie ihm noch bringen in der
Hollen. Warum bringen ſie es ihm denn nicht,
dem gerechten GOtte? Sie konnen nicht, nachdem
ſie einmahl das Blut verſchmahet und mit Fuſſen
getreten haben, ſo iſts unmoglich, daß ſie ein an
der Opfer, oder auch das Opfer fur ihre Sunde

taben konnen. Hebr. X. 18.
48. Abſurde iſts: Daß nach dem Worte GOt

tes alle Volker noch dereinſt ſelig werden ſollen.
Dahero ſie denn noch einmahl zum Glauben kom
men, mithin ihr Unglaube durch den Glauben wur

de
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de aufgehoben werden p. 184. Es iſt teutſch zu ſa
gen, erlogen und dazu nicht wahr, und es ſtehet
nirgendswo in der Schrift. Weiſets doch her,
wenn ihrs darinnen habt. Was geſagt wird von
allen Volkern, das wird geſagt von allen Volkern
auf Erden. Beweiſets, daß es geſagt werde von
allen Verdammten. Die werden nicht mehr Vol—
ker genannt, ſondern Verdammte. Ohne Glau—
ben iſts unmoglich, GOtt gefallen, Hebr. Xil.s.
und weil die Verdammten ohne Glauben in der
Welt waren, ſo gefielen ſie GOtt nicht, und ſind
zur Hollen hinunter geſchickt. Da konnen ſie nicht
mehr glauben. Denn es iſt ihnen der Glaube in
die Hand gethan, und ſie ſind im Schauen, empfin
den nun die Quaal und Pein, und werden nicht
von dannen herauskommen, bis ſie den letzten Hel
ler bezahlen.

49. Abſurd: Daß die Verdammten in der Hol
len ſelig werden konnten, weil ſie den Glauben ha
ben konnten p. 185. Das iſt noch nicht erwieſen,
daß ſie den Glauben haben konnen, vielweniger,
daß ſie den Glauben haben werden. Allſo iſt auch
ganz unerwieſen, daß ſie aus der Verdammniß ſe
lig werden konnen. Wie kann und ſoll man das
glauben, ehe ſie es erwieſen haben. Wir wiſſen
die alte Regel noch wohl: A polſe ad eſſe &c. Sie
haben nicht das poſſe, noch weniger das eſſe be
wieſen und dargethan.

ſo. Abſurd iſt die Erklarung des Dicti Rom. V.
2o0. Wo die Sunde machtig worden, da iſt die
Gnade viel machtiger worden p. 187. Daraus
ſchlieſſet der Wiederbringer alſo: Weil die Sun
de der Gottloſen machtig geworden, ſo werde die

F Gna
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Gnade GoOttes deſto machtiger werden. Sind das
nicht Albertaten. Sodoms Sunde ward machtig
genug; aber wurde daher die Gnade oder der
Zorn GoOttes machtiger? Jeruſalems Sunde
ward machtig, wurde nun die Gnade oder der
Zorn GOttes machtiger? Was ſie mir hier ant
worten werden, das will ich ihnen antworten, wenn
ſie die application auf die Verdammten machen,
und ſagen werden: Wo die Sunde machtig wor
den iſt, da iſt die Gnade GOttes viel machtiger.

NB. Das waren wieder unverhoft ſo. Abiurda,
wo ich recht gezahlet habe. Nun wollte ich gerne
in der Schrift unſer beyden vornehmen, ſich gelehrt
und weiſe dunkenden Wiederbringer etwas beſſers
und angenehmers wunſchen; aber es findet ſich
warlich nur weiter darinnen, was mal a propos
kann genannt werden. Drum will ich nur ein neu
Capitel machen, und darinnen auch numeriren, was
mal a propos iſt. Jch will mich ſo kurz faſſen als

ich nur kann.

CAP. V.1. Jal a propos iſt, was commentiret iſt uber

V omatth. xIlI. zz. p. is7. Das Lamm, oder
Chriſtus das Lamm GOttes ſoll ausgeſprochen ha
ben die Heimlichkeit, daß die Verdammten aus der
Hollen werden erloſet werden, nach der Weiſſa
qung des Propheten Davids, Pſ. LXXVIII. v. 2-
Chriſtus das Lamm GOttes hat dieſe Weiſſaaung
erfullet und ſeinen Mund in Gleichniſſen aufgethan,
und hat ausgeſprochen die Heimlichkeit von der
Welt her. Was iſt doch das fur eine Heimlich
keit? Daß er der Erloſer der ganzen Welt und

das
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das Lamm Gottes ware, daß der Welt Sun
de tragen ſollte, Joh. J. 2eo. wie es denn Matth.
XVlll. heißt: Des Menſchen Sohn iſt kommen
ſelig zu machen, das verlohren iſt. Wo hat a
ber Chriſtus das Lamm GOttes dieſe Heimlichkeit
in Gleichniſſen vorgeſtellet, daß die Verdammten
aus der Hollen ſollten erloſet werden? Gehoret die
Holle mit zur Welt? O! nein,ſie gehoret in die E—
wigkeit. Vielleicht ſtellet es Chriſtus in demGleich—
niſſe von den thorichten und klugen Jungfrauen
fur. Da ſiehet man wol, daß die klugen nur mit
ins Hochzeithauß gehen, aber daß die thorichten
drauſſen bleiben muſten. Matth. XXV. r. ſqq.

2. Mal a propos: Daß OGott ſeine himm
liſche oder ſeine verherrlichte Prieſter mit der
Verſohnungs Botſchaft zu den Verdammten in
die Holle ſenden werde p. is7. Das iſt eine Erfin
dung, der man ſich billig wundern muß. Apoc. l.s.
heißt es: JEſus hat uns geliebet und mit ſei
nem Blute gewaſchen, und zu Ronigen und
Prieſtern fur GOtt und ſeinem Vater gemacht.
Alſo ſind nur alle die himmliſche und verherrlichte
Prieſter die in die Holle gehen, und daſelbſt pre—
digen ſollen. Jch will mit meinem geiſtlichen und
leiblichen Prieſterthum gerue zufrieden ſeyn, ich be
gehre ein ſolch himmliſches und verherrlichtes Prie
ſterthum nicht, daß ich nicht mit in den Kerker der
Hollen hinein muß. Die himmliſche und verherr—
lichte Prieſter ſollen die Verſohnungs Botſchaft
dort in der Hollen predigen. Was hilft die Pre
digt der Verſohnung, wenn ſie nicht geglaubet
wird? Die Verdammten glauben hier nicht der
Verſohnungspredigt, wie vielweniger in der Hol—

F 2 len
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Hollenprediger, ihr mochtet unſert wegen immer in
der Hollen predigen, wenn ihr nur nicht mit eurer
gottloſen Predigt in der Welt, ſo viel tauſend durch
Chriſti Blut ſo theuer erkaufte Seelen, mit eurer
ewigen Verſohnungs Botſchaft hinein in die Hol—
le prediatet. GOtt wirds von euren Handen fo
dern. Er ſandte euch nicht, doch liefet ihr. Jhr
ſollt Buſſe predigen zur Vergebung, aber ihr pre
diget Vergebung ohne Buſſe. Sehet zu, was ihr
macht! Was fur ein ſchwer Gericht uber euch er
gehen wird! Leſets Matth. VII. 23.

3. Mal a propos iſt: Daß Chriſtus mehr thun
konne, als wir bitten oder verſtehen. Darum wer
de er auch die Verdammten aus der Hollen wieder
ſelig machen p. i88. Wer laugnet das, daß Chri
ſtus nicht mehr thun konne, als wir bitten und ver
ſtehen? Wer laugnet das, daß GOtt nicht die
Verdammten in der Hollen ſelig machen konnte,
wenn er wollte; aber wo ſagts die Schrift, daß
ers thun werde oder wolle? Das muſſet ihr erwei
ſen: Hic Rhodus, hic ſalta! IJn der Seligmachung
iſt die Macht GOttes nicht abſoluta; ſondern ordi-
nata, wie uns Chriſtus zeiget Marc. XVI.s. Wer
da glaubet, der wird ſelig werden, wer aber
nicht qglaäubet, der wird verdammet werden.
Da ſehet ihrs, daß er die Unglaubigen nicht ſelig
machen, ſondern verdammen will, am allerwenig
ſten nach der Verdammniß ſelig machen will, oder

beweiſets.4. Mal a propos iſt: Daß das ſuchen und fin
den des einigen wahren Hirten Chriſti JEſu die
Verdamnuten in der Hollen auch angehe p. igo. Er

ſuchet
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ſuchet hier in der Welt ſein verlohrnes Schaflein
biß ers findet; aber wo es ſich ſchon in die Holle
geſturzet hat, ſo kann ers in der Welt nicht wieder
finden. Es gehet Chriſto gleich alſo, als einem
leiblichen Hirten der ein Schaflein verlohren. Er
gehet aus zu ſuchen und zu finden; aber wenn das
Schaflein ſchon vom Weolfe gefreſſen iſt: oder in
eine tiefe Grube, oder ins Waſſer gefallen iſt,
mag er ſuchen, wie er will, er kanns nicht wieder
finden.

ſ. Mal a propos: die Application des Dicti Jeſ.
XXVI. is. HErr, wenn Trubſal da iſt e. p. 189.
Hier iſt eigentlich die Rede von Glaubigen die in
Sunde fallen; dieſe zuchtiget GOtt mit Trubſal.
Darum, (wenn die Trubſal da iſt,) ſo ſuchen ſie
den HErrn, und wenn er ſie zuchtiget, ſo rufen ſie
angſtiglich, worauf denn GOtt ſich ihrer erbarmet
und wieder hilft nach der Bekehrung. Das iſt
nun recht mal a propos auf die Unglaubige und
gottloſe Verdammten in der Hollen appliciret.
Will er das Rufen der Gottloſen nicht horen, wenn
ſie noch hier in der Welt rufen, Proverb. J. 24.
wie vielweniger wird er ihr Rufen aus der Hollen
horen. Werden ſie gleich ſchreyen: Luc. XXIII. zo.
O ihr Berge fallet uber uns, und ihr Hugel be—
decker uns, ſo wird doch GOtt entweder gar nicht
antworten, oder doch ſagen: Jch will lachen eu
res Unfalls, der euch troffen hat. Proverb. l. 26.

6. Mal a propos: Daß die Holle ein Zuchthauß
der Ewigkeit genannt wird p.i89. Die Holle iſt zwar
ein Zuchthauß in gutem Verſtande, denn da wer—
den die Gottloſen genug gezuchtiget werden; aber
die Holle iſt nicht gleich einem Zuchthauſe nach dem

F3 Sinne
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Sinne der Wiederbringer. Denmn ſie denken da
von alſo: Wenn jemand ſeine Zeit im Zuchthauſe
ausgehalten hat und darinnen gezuchtiget iſt, ſo
werde er losgelaſſen aus dem Zuchthauſe: ſo ſey es
auch mit den Verdammten bewandt; aber das iſt
mal a propos.

7. Mal a propos: Daß JEſus zur Rechten ſei
nes Vaters fur die Verdammten in der Hollen
bete, und daß ſeine Furbitte fur dieſelbige auch
kraftig genug ſey p. 189. und i90. Biittet Chriſtus
nicht einmahl fur die, die zum Tode geſundiget ha
ben, verbeut Johannes fur ſie zu beten,  Joh. V. 17
1. Saagt Eli r Sam. II. 2s. daß niemand bitten
werde fur den, der wieder den HErrn ſundiget,
vielweniger bittet JEſus fur die Hollenbrande.
Er bittet zwar fur die Sunder dieſer Welt, da
fur er die Verſohnung worden iſt; aber nicht fur
die Sunder in jener Welt, welche ſeine Verſoh—
nung verſchmahet haben. Chriſtus bittet fur al
le Menſchen, die hier noch im Reiche der Gna
den ſind; Rom. VIII. 34. aber nicht fur die, ſo
im Hollenreiche ſind. Probetur! Sehet, muſte nicht
Chriſti Furbitte unkraftig ſeyn, weil er zwar gebe
ten, und ſie doch hinein gehen muſſen? aber er bit
tet nicht fur die, ſo zum Tode ſundigen; er bittet
nicht fur die, die ſchon in der Hollen im ewigen
Tode liegen. Wer Ohren hat, der hore!

8. Mal a propos: Daß die Verdammten dereinſt
den Glauben bekommen werden p. igo. Warum
haben ſie hier den Glauben nicht bekommen? weil
ſie denſelbigen von von ſich ſtieſſen. Und eben dar
um werden ſie auch dort den Glauben nicht bekom
men, weil ſie denſelben von ſich geſtoſſen haben.

Hat
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men, ſo wurden ſchon viele aus der Hollen heraus
kommen ſeyn. Haben ſie ſchon jemand aus der
Hollen wieder kommen geſehen? ich habe noch kei
nen geſehen. Wer endlich nach langen Jahren der
Ewigkeit glauben konnte, der konnte auch wol zur
Stunde und den Augenblick glauben, wenn er in
die Holle kame, und alſo wurde derſelbe den Au
genblick oder die Stunde, wenn er hinein kommt,
wieder heraus kommen konnen. Aber mein Glau—
be iſt ſehr ſchwer hierben. Wer hier JEſum nicht
will, und nicht an ihn glauben will, daß er nicht
in die Holle komme, der wird dort vielweniger an
ihn glauben, wenn er ſchon in der Hollen iſt, und
ihn als einen gerechten Richter gegen ſich hat.
Das iſt naturlich und vernunftig.

9. Mal a propos: Wenn alle Heyden GOtt lo
ben ſollen, Erg. werden die Verdammten in der
Hollen glaubig werden, und GOtt mit loben p. igo.

Das iſt ein gewohnter Schluß der Wiederbrin
ger; aber ein ganz irrailonabler Schluß. Es iſt
ſo geſchloſſen, als wenn ich ſchloſſe: Alle Volker
ſollten in Jſaac geſegnet werden, Erg. auch alle
Eſaviten.

12. Mal a propos: Alle Lippen in der Welt ſol
len gereiniget werden GOtt zu loben Jeſ. VI. Erg.
werden auch die Lippen der Verdammten in der
Hollen gereiniget werden, GOtt zu loben p. 190.
und igi. Elender, erbarmlicher Schluß! Was
ſoll man von ihrem judicio ſagen Gerunt in cal-
caneo.

i. Mal a propos die Erklarung Jeſ. XII. 1. p.iqi.
Die Erloſeten, die wieder gen Zion aus Babel
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danke dir, HErr, daß du zornig uber mich gewe
ſen biſt c. Erg. Werden die Verdammten, wenn
ſie aus der Hollen erloſet ſind, auch alſo ſagen:
Jch danke dir ec. Welch ein Schluß iſt das. Sie,
die Wiederbringer haben noch nicht erwieſen, daß
ſie aus der Hollen werden erloſet werden, und doch
ſollen ſie nach ihrer Erloſung GOtt loben. Bewei
ſet nur das erſte, ſo durft ihr das andere nicht
beweiſen.

12. Mal a propos die Erklarung Jeſ. XLV. 23.24.
p. ign. Jn dem HErrn habe ich Gerechtigkeit fun

Wer hat Gerechtigkeit
Starke in dem HErrn gefunden? Jch meyne der
Glaubige. Sind denn die Gottloſen in der Hol
len auch Glaubige Konnen ſie nun wol Gerech
tigkeit und Starke in JEſu finden Jedennoch da
her ſchlieſſen wollen, daß die Verdammten ſelig
werden ſollen, iſt ſehr unvernunftig, und wundert
man ſich, daß ein vernunftiger Menſch alſo ſchlieſ
ſen konne.

1z. Mal a propos die Erklarung Rom. V. 18. 19.
p. 190. Da ſtehet gar nicht, daß die Verdamm
ten in der Hollen ſollen gerecht dargeſtellet werden,
ſondern daß alle die Sunder, die in Adam gefallen,
durch Chriſtum ſollen hergeſtellet und gerechtferti
get werden, die nemlich an Chriſtum glauben, wie
denn das Capitel alſo anfanget: Nun wir denn
ſind gerecht worden durch den Glauben, ſo ha
ben wir Friede mit GOtt, v. 1. Ja werden ſie
ſagen: Die Verdammten in der Hollen werden
auch wieder glauben. Wie oft hats ſchon ſo geheiſ
ſen: Beweiſet das. Und ſo heißts noch: Bewei

ſet
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ſet das. Wo ihr das nicht beweiſet, konnet ihr
auch nicht Recht haben. Was iſt aber das fur ein
Schluß, den die Wiederbringer, ſonderlich Mag.
Gerhard macht, welcher eben dieſen Spruch ſeine
Contreſcarpe nennet, und ſich vermiſſet, daß er die
Sache wolle aufgeben und Friede machen, wenn
jemand ſeine Contreſcarpe beſturmen und ihm ent
reiſſen wurde. Was iſt das fur ein elender Schluß,
wenn ſie ſo ſchlieſſen: Weil alle, die mit Adam
gefallen ſind, in Chriſto ſollen hergeſtellet werden
(erααναανοονr)) und ſolches in dieſer Welt
nicht geſchicht, ſolches in jener Welt geſchehen
wurde, daß alſo alle Verdammten noch wurden ſe
lig werden. Gerhard und ſeine Compagnions ha

ben noch nicht erwieſen, daß die Verdammten in
der Hollen glauben werden; ſo fallt weg, daß ſie
gerecht dargeſtellet, ja daß ſie aus der Hollen von
Chriſto noch einmal werden erloſet und ſelig ge
macht werden, nachdem er ſie durch ſein Blut ein
mal aus der Hollen erloſet hate. Wenn man ſo
ſchlieſſen will, ſo konnte man auch bundig ſchlieſ—
ſen: Die Lowen und Schaafe ſind hier in der
Welt noch niemahlen eins worden, wie doch ge
weiſſaget iſt. Jeſ. LXV. 24. 29. Erg. Wird das in
jener Welt geſchehen. Quæe, qualis, quanta? Hie

Nzu kommt noch, daß die Rede hier nicht ſey von den
verdammten Sundern in der Hollen, ſondern von
denen in Adam gefallenen Sundern in dieſer Welt,
auch das kommet ferner dazu, daß hier die Rede
nicht ſey von der Erloſung aus der Hollen; ſon
dern von der Rechtfertigung der Sunder durch den
Glauben an JEſum Chriſtum. Man muß ſich ar

gern, man will eder will nicht, weil die Stumpe
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rey bey den Wiederbringern gar zu groß iſt, weil
ſie wieder alle Vernunft, wieder alle Schrift han
deln. Denket man gleich, es mogte aus Einfalt
und Schwachheit des judicii wieder ihren Willen
aus lauter Verſehen geſchehen; ſo nimmts doch ſo
uberhand, daß man ſich argern muß uber ihre Boß
heit. Denn es ſind doch keine Kinder mit denen man
zu thun hat, ungeubte, unſtudirte, ungelehrte Leute;
ſondern geubte, ſtudirte und gelehrte Leute. Drum
kann ich nimmermehr glauben, daß es ein Verſe—
hen, eine Schwachheit des Verſtandes, ein Fehler
des judicii ware; ſondern ich muß mich argern,
da ich endlich bemerket, daß es Tucke, Boßheit,
Eigenſinnigkeit und Gottloſigkeit ſey. Sie mogen
zwar denken: Kumpantur &c. Jch will mich den
noch nicht zu tode daruber argern, wenn ich mich
gleich argere. Denn Paulus ſagt: Zurnet und
ſundiget nicht. Eph. IV. 26.

14. Mal a propos: die Erklarung Joh. XVI. 32.
da Chriſtus ſagt: Er wolle ſie alle zu ſich ziehen
p i9o. ſqq. Chriſtus redet hier mit ſeinen Jungern,
und troſtet ſie damit, daß wenn ſie einen guten
Kampf gekampfet, Glauben gehalten, den Lauf
vollendet hatten, ſo wolle er ſie alle (auch den Ju
dam noch mit) zu ſich in ſeinen Himmel ziehen, daß

ſie daſelbſt bey ihm ſeyn ſollten allezeit; wie et
dort fur ſie bittet: Joh. XVII. 24. Vater, ich will,
daß auch die ſind, wo ich bin, die du mir ge
cteben haſt. Wie kann das nun auf die Verdamm.
ten gezogen werden, daß er auch dieſelbe alle zu ſich

ziehen wolle. Joh. XVI. z2. Unvernunft!
15 Mab a propos: Daß der Ausgeber, der zu

fammen Stopler, Vernunft und Schrift zum
Grun
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p. 192. JWer nicht recht ſchließt, wer nicht aus gu
ten Grunden ſchließt, wer nicht bundig ſchließt, legt
keine Vernunft zum Grunde; ſondern ſchließt viel
mehr aus Unvernunft alſo. Wer wieder GOttes kla
res Wort handelt, ſchließt nicht aus dem Worte
GOttes. Fiat applicatio auf unſern Ausgeber,
Stopler, deſſen Stoppeln alle verbrennen, 1Cor.
III. u.ſqq. wenn ſie nur an die Sonne der Wahr
heit gelegt werden.

16. Mal a propos: Daß die Verdammten
GOtt nicht in; ſondern erſt nach der Erloſung lie
ben werden, da er ſie eben aus Liebe ſelig machen
will, daß ſie ihn wieder lieben ſollen p. oo. Was
fragt GOtt darnach, ob ihn die Verdammten lie
ben oder nicht lieben wollen. Er iſt der allein ſeli
ge GOtt, 1Tim. VI. i. und bleibt ſelig; er iſt
der av 1B. Moſ. XVII. 1. eui nil deficit, ſed
omne ſaffieit, Pſ. Li-erz. ob man ihn gleich nicht eh

ren, lieben und furchten will.
17. Mal a propos: Daß er gar laugnen will,

daß die Wiederbringer ſtatuiren, als reinige das
holliſche Feuer die Verdammten p. 2or. Ste—

hets doch expreſſe in dem Catechiſmo Wöllneri,
den er, wo nicht ſelbſt gemacht, doch wohl geſehen
hat. Jſt denn das kein Apocataſt? Kein Wieder
bringer? Derſelbe alte einfaltige Mann, der ganz
ohne Vernunft, und am meiſten ohne jucdicio und

Beurtheilungskraft iſt, treibet dieſelbe Lehre nicht
nur heimlich in ſeinen conventiculis mit Beckern,
Schuſtern, Schneidern, Tuchmachern, Korbma—
chern c. wer kann ſie alle ſpecificiren? mit denen

Hau
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Hanmnis Deboris Muttern und Schweſtern in
Chriſto; ſondern prediget ſie auch offentlich, und
will den Hals drauf ſetzen; ja, welches zu ver
wundern iſt, er will ſeine Seligkeit drauf ſetzen, daß
die Wiederbringung nicht falſch, ſondern wahrhaf—
tig ſey. Woruber man erſtaunen muſte, wenn ein
vernunftiger und wahrhaftiger Prediger und Jnſpe
ctor und alter Theologus alſo vermeſſen reden wollte.
Man merket aber wohl, daß er ſchon Alters und
anderer Umſtande halben, ganz ohne judicio ſeyh,
und zwar aus den Mahrchen, die er auf die Kan
zel bringen ſoll, von Schaaf knechten, von Jürgen
Meves, von Scheundroſchern, von ſeinen Trau
men, von ſeiner Bekehrung, daß er gar eine Se—
miplexie erlitten habe, daß die Gedachtnißkraſt
noch zwar ein wenig geblieben, aber das igenium
und jnadicium gewaltig gelitten habe. Drum man
Gedult und Sanftmuht gegen den ſonſt frommen
Alten gebrauchen muß. Cben ſo einfaltig muſſen
ſeyn die da furgeben, daß die Verdammten in der
Hollen durch Chriſti Blut tingiret, charifieiret in
den Himmel eingehen ſollen. Candida ſimplicitas.
Aus Einfalt nehmen jene alle wol einen Strohwiſch
und wurfen ihn auf uns, wenn wir, die wir die
ewige Verdammniß aus der Schrift vielmehr ab
aus der Vernunft erharten, ſollten am Pfahl ver
brannt werden; oder ſie wurfen den erſten Stein
auf uns, wenn wir um der ewigen Verdammniß
willen ſollten geſteiniget werden. So liebloß, ſo
gehaſſig ſind ſie gegen uns, daß ſie lieber unſere
Verdammniß, als Seligkeit ſehen mogten, weil
wir nicht mit ihnen in ein Horn blaſen, und die
Wiederbringung mit lehren wollen. Experto cre-

dite
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dite Ruperto, mihi enim tanti hoſtes ſunt, ut ubivi
clament. Haud vivat, pereat!

18. Mal a propos: Dajß die Erloſung JEſu
Chriſti den Verdammten in der Hollen werde zu
ſtatten kommen p. 2o2. Wahr iſt das zwar, und
wird herzlich von uns Orthodoxis geglaubt, daß al
le Verdammten Theil daran haben und dadurch
ſelig werden ſollten; aber ſie haben ihr Theil dar
an verlohren, und darum iſt ihr Theil nun in dem
Pfuhl der mit Feuer und Schwefel brennet,
Apoc. XXI. g. aus welchem ſie nicht werden heraus
kommen, biß ſie den letzten Heller bezahlet haben,
denn ſie dort in Ewigkeit nicht werden bezahlen kon—
nen, nachdem ſie durch Unglauben die Erloſung und
das Blut JEſu Chriſti verſchmahet haben. Alſo
wird euch mein himmliſcher Vater auch thun,
ſpricht Chriſtus Matth. XVIII. z5. wie der Konig
gethan hat dem Schuldknechte, den er ins Gefang
niß warf, biß daß er alles bezahlete. Dieß donec
iſt hier nicht ein ceſſativum, daß es aufhoret; ſon
dern ein continuativum, das ewig wahret.

19. Mal a propos die Erklarung Ez. XXXVI. 2j.
oes. Dieſer Spruch handelt von der Reinigung
der Juden in dieſer Welt, nicht von der Reinigung
in der Hollen p. 204. Denn er zielet auf die Ju
den, die will GOtt aus den Heyden hohlen, und
aus allen Landen verſammlen und wieder in ihr
Land fuhren, da wollte er rein Waſſer uber ſie
ſprengen, reine Lehre des Worts, nemlich den H.
Geiſt, daß ſie rein wurden von aller ihrer Unreinig
keit und Abgotteren. Das deutet man nun auf
die Verdammten in der Hollen. Die ſind etwa
doch unter den Heyden in allen Landen der Welt;

die



94 6die ſollen noch wohl wieder durch den Jordan gehen
und gereiniget werden, und ins gelobte Land wie
der kommen. O Thorheit!

2o. Mal a propos: Daß die Gottloſen durch die
peinliche Folter und Strafen in der Hollen von ih
rer Hurerey, Ehebruch, Tyranney c. wieder ab
gezogen werden ſollen; welcher Einfall ſtehet p.2o6.
Jch meyne dagegen, ſie ſundigten zwar goch gerne,
wie zuvor, aber ſie konnen nur nicht, ſie durfen
nur nicht. Wenn gleich ein unbekehrter Dieb im
Gefangniß ſitzet und ſchon auf der Leiter ſtehet, ſo
ſtohle er noch gerne, wenn er konnte und durfte.
Die Gottloſen in der Hollen ſind ja noch unbekehrt:
alſo ſundigten ſie auch noch gerne, wenn ſie nur
konnten und durften. Wie gerne tranke mancher
noch ein Glaßgen, und lieſſe ſich noch wol ein Run
da dazu blaſen! Wie mancher ſchliefe nur noch
gerne einmahl bey ſeiner geliebten Hure! Wie
mancher ſtohle noch gerne in andern Landen einen
armen Menſchen, und brachte ihn um ſeine Frey
heit, und ums Leben, und in die Holle, wenn er
nur einmahl wieder in die Welt, in Jtalien, in
die Schweiz, ins Reich; in Meklenburg kommen
konnte. Denn wie ihnen die Sunden hier ihr Leb
tage nicht leid werden, ſo werden ſie ihnen in der
Hollen auch niemahlen leid werden. Ein Bekehr
ter haſſet die Sunde nicht einmahl, ſondern alle—

J

mahl, und ruhet nicht eher, biß ſie verſohnt iſt durch
i Chriſtum bey GOtt, daß er ſich fur derſelben nicht
J furchten darf. Rede ich nicht die Wahrheit, ihr

Wiederbringer, wenn ihr nur ſo fromm ſeyn, und
die Wahrheit frey bekennet wollet? Jhr moget
mir denn Beyfall geben, oder nicht. Jch frage

nichts
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heit iſt, was ich lehre und rede. Amicus ſit Plato,
amicus Ariſtoteles, ſed magis amica veritas.

21. Mal a propos: Daß die. Wiederbringung
die Glaubensartikel zuſammen hangend mache, er
klare, erlautere p. 222. 227. Die Wiederbringung
reiſſet vielnehr den Grund ummn. Denn ſie macht
D Chriſtum zum Sundendiener, der ſoll den Gott
loſen hier in der Welt zum Diener werden, ja das
nicht allein; er ſoll ihnen auch noch ein Sunden—
diener in jener Welt werden. Was ſagt Paulus
Gal. ll.r7 Sollte Chriſtus ein Sundendienerſeyn? Sie muntert 2) die Sunder vielmehr auf,
GSunder zu bleiben, als fromm zu bleiben, als
fromm zu werden. Sie ſagt gleichſam mit einmuhti
gem Munde, und ruft mit vollem Halſe in die
Welt aus: GSundiget fort ihr Sunder, bleibt in
Unbußfertigkeit, ihr konnet doch aus der Hollen
wieder kommen, bob ihr gleich nicht unter die Erſt
gebohrne gehoret, und von Mund auf ſelig wer
det, davon ich hernach etwas ſagen will.

Sieverhartet in den Sunden und Unbuffertigkeit
die Menſchenkinder. Denn das Menſchenkind
denkt ſo: Kannſt du noch aus der Hollen wieder
kommen und ſelig werden, ſo ſundige nur fort, ha—
be deinen Willen, habe deine Luſt nach aller Her—
zensluſt. Sie ſchlafert 4) die Schlafende noch
mehr ein, denn ſie ſpricht nicht wie Paulus Epheſ.
V. 14. Wache auf, der du ſchlafeſt, daß dich
Chriſtus erleuchte. Sie ruft nicht wie, die Kirche:
Wach auf, o Menſch, vom Sundenſchlaf c.
ſondern ſie ſpricht gleichſam Proverb. VI. o. Schla
fe ein wenig, ſchlummere ein wenig. Sie ſingt das

alte
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alte Wiegenlied: ſchlaf, ſchlaf, mein Kindlein ſchlaf
2c. NB. Der terminus, die Redensart: von Mund
auf in den Himmel kommen, iſt recht tatal, und
gewiß nicht ſchriftmaſſig. Glauben etwa die Wie
derbringer, daß der Geiſt des Menſchen zum Mun—
de hinaus fahre? So frage ich ſie billig: Wo die
Seele ihren Sitz habe? Sie muſſen, weil ihnen
dieſer terminus ſo eigen iſt, und kein Orthodoy alſo
redet, wohl glauben, daß ſie im Herzen ihren Sitz
habe: quod non. Hatte die Seele ihren Sitz in
der glandula pineali, ſo wurde dieſelbe zur Naſen
herausfahren; ſonderlich da es heißt m Boſ. Moſ.
II.7. Daß uns GOtt einen lebendigen Athem
durch die Naſe eingeblaſen habe. Hatte die
Seele ihren Sitz in den poris und Ausdunſtungen,
ſo konnte ſie allenthalben hinausfahren. Loca ob-
ſcoena werden ſie zur Ausfahrt doch wohl nicht be

ſtimmen wollen. Drum heißt es bey ihnen doch
lacherlich: von Mund auf gen Himmel fahren.
Da ober die Seele tota in allen partibus des Men
ſchen iſt, und totaliter in allen membris agiret, ſo
kann ſie wol, wenn es ihr befohlen wird, tota aus
allen Gliedern auffahren, und darf nicht erſt von
Wund auf auffahren. Die Seelenſchlafer, wie
Herr Johann Heyn auch ein ſolcher war, der nun
mehro erfahren hat, ob ſeine Seele ſchlafe oder
wache, ob ſie bey dem Corper im Grabe, oder an
einem andern Orte ſey; ob ſie noch in loco tertio,
oder an ihrem rechten Orte ſey, ſagen gar die

Seeele ſchlafe biß an den Jungſten Tag. Das
heißt ja der Schrift wiederſprechen, die von den
Seelen der Frommen ſpricht, daß ſie (ep er
von dem nun und Augenblick an, da der fromme

Wenſch

—t—
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Menſch ſtirbet, in der Seligkeit oder im Himmel
ſey. Denn es heißt Apoc. XIV. 13. Selig ſind die
Todten, die in dem HErrn ſterben (n der
von nun an, d. i. von dem Augenblicke und mo—
mento an. Lazarus beweiſets auch. So bald er
geſtorben war, ſobald war ſeine Seele in Abra—
hams Schooß. Der Leib des Reichen und des
Armen wurden begraben; aber ihre Seelen wa
ren ſo bald an einem andern Orte, des Reichen
in der Hollen und in der Quaal, und des Ar—
men in Abraha Schooß. Luc. XVI. Das heißt
wohl die Seelen ſchlafen? Ach! nein, die See
len der Unglaubigen und Gottloſen ſind alſofort
nach ihrer Trennung in der Hollen, in der Quaal
und bleiben in Ewigkeit darinnen, und die Seelen
der Glaubigen und Frommen ſind ſofort in Abra
ha Schooß in dem Himmel, und werden daſelbſt
ewiglich erquicket. Drum ſagt David und Da
vids Sohn Luc. XXIII.a6. Vater, ich befehle
meinen Geiſt in deine hande. Der glaubige
Stephanus Act. VII. z. HErr JEſu, nimm
meinen Geiſt auf. Elias mReg. AII. 4. Es iſt
genug, ſo nimm nun, SErr, meine Seele hin.
Drum will ich auch ſeufien: HErr, meinen Geiſt
befehl ich dir; mein GOtt, mein GOtt, wei
che nicht von mir, nimm mich in deine Hande,
o treuer GOtt, aus aller Noht; hilf mir am
letzten Ende. Noch ein NB. Der terminus der
Erſtgebohrnen, den die Wiederbringer brauchen,
iſt auch nicht in dem Verſtande bibliſch, worinnen
ſie denſelben brauchen. Chriſtus hat die Ehre der
Erſtgebohrne von den Todten zu heiſſen, Apoc. J. j.
Col. J. ig. aber daß die Frommen und Glaubigen

G auch
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2 (98 doauch Erſtgebohrne ſollen genannt werden, iſt mir
zum wenigſten noch nie bewuſt geweſen. Doch le
ſen die Wiederbringer die heilige: Schrift wohl
fleiſſiger, als ich, und mogen ihn in ſolchem Ver—
ſtande gefunden haben. Jn meiner lebendigen und
todten Concordanz finde ich ihn nicht. Wenn
ſie mir es zeigen, will ichs glauvben. Denn ich
hatte die Concordanz noch nicht zur Hand, da ich
dieſes ſchrieb. Mir deucht aber, ſie geben ihnen
den Nahmen, und laſſen ſie damit lauffen. Soll
ichs rahten, warum ſie den Glaubigen dieſen Nah
men, Erſtgebohrne, geben: ſo geſchiehet es aus
dem Jrrthum, daß die Unglaubigen in der Hollen
erſt werden umgebohren werden, und als die Nach—
gebohrne erſt in den Himmel nachkommen ſollen,
nach den verfloſſenen langen Ewigkeiten. Error
parit errorem, namque error eſt pater errorum fre-
quentiſſimus. Jch begehre nicht als ein Erſtge
bohrner; ſondern nur als ein Wiedergebohrner
und Glaubiger; ich begehre nicht aus der Hollen
wieder in den Himmel, ſondern ohne Holle in den
Himmel; nicht von Mund auf, ſondern von dem
nun an, da ich ſcheiden ſoll, zur GOttes Freude
einzufahren. HErr, hilf mir mein Sach recht
crreifen an, daß ich meinen Lauf vollenden kann.
Wie ſchwerlich laßt ſich Fleiſch und Blut
zwinge zu dem ewigen Gut. Schreib meinen
Nahmen aufs beſte, ins Buch des Lebens ein,
und bind mein Seel fein feſte ins ſchone Bun
delein, der, die im himmel grunen und fur dir
leben frey, ſo will ich ewig ruhmen, daß dein
Herz ſuſſe ſey! Jch bitte mir dieſe Digreſſion zu
vergeben. Der geehrteſte Leſer wird zwar ſagen:

Es

24
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Es gehoret nicht zur Sache, darum hatte man
wohl davon hier ſchweigen konnen, ich darf aber ſa
gen: Dieſe Digreſſion hat uns etliche flehentliche
Seufzer zuwege gebracht, darum laſſe man ſie
paſſiren, wer weiß, ob wir ſonſt auf die Gedanken
und Andacht einmahl kommen waren. Man denkt
leider! ſo gar ſelten an der Seelen Zuſtand nach
dem Tode; aber was hilfs dem Menſchen,
wenn er die ganze Welt gewonne, und litte
Schaden an ſeiner Seelen. Matth. XV. A pro-
pos! zum mal a propos unſſerer Wiederbringer,
weil noch etwas ubrig iſt.

22. Mal a propos: Daß es in der Ewigkeit, die
auf die Zeit folgen wird, Stuffen oder gradus gebe
p. 226. Jn der Ewigkeit giebt es wohl gradus der
Strafen, oder Stuffen in der Quaal und Pein.
Luc. R. rʒ. Denn es wird Sodoma und Go
morrha ertraglicher ergehen an jenem Tage, als
Chorazim und Bethſaida; es wird Tyrus und
Sidon an jenem Tage ertraglicher ergehen, denn
Jeruſalem; aber Stuffen und gradus der Zeiten
wird es in der Ewigkeit nicht geben, weil es keine
Zeit, ſondern eine Ewigkeit iſt. Eine Zeit iſt ein
intervalluun, welches einen Anfang und Ende hat;
aber die Ewigkeit iſt p. ein intervallum, welches kei
nen Anfang noch Ende hat, p. ein intervallum,
welches einen Anfang, aber kein Ende hat. Au
cανο, darauf ſie ſich berufen, da es heißt: d
rös auανα rr uuνο, heißt eine Zeit die immer
dauret von aen und ar, ae) heißt allezeit, und ar,
das da iſt, wenn es etwa ein ungelehrter Wieder
bringer nicht wuſte.

G 2 23. Mal

J
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gz. Mal a propos: Daß Chriſti Blut auch das

Gewiſſen der Verdammten reinigen werde von
den todten Werken, zu dienen dem lebendigen
GOtt, wie es lautet p. 236. Das habe ich wohl ge
leſen, daß das Blut Chriſti unſer Gewiſſen von
den todten Werken hier in der Welt reinige, zu
dienen dem lebendigen GOtt; und das ſtehet Ebr.
ILX. 14. aber das habe ich nie geleſen, daß es auch

das Gewiſſen der Verdammten reinigen ſollte, zu
dienen dem lebendigen GOtt. Das Blut JEſu
Chriſti des Sohnes GOttes macht uns rein
von allen Sunden. Joh. J. z. aber auch nur hier
in dieſer Welt, nicht in jener Welt. Denn die
Kraft des Blutes Chriſti gehet an die Glaubigen,
nicht die Unglaubigen, vielweniger die Verdamm
ten in der Hollen. Drum muß es bey uns heiſſen:
Dein Blut der edle Saft c. Dis Blut will ich
auffaſſen c. Sie werden nochmahlen rufen: die
Verdammten werden auch glauben. Jch aber
antworte nochmahlen: Beweiſet das erſt! Bewei

ſet das erſt!24. Mal a propos: Daß Chriſtus gemacht ſey

den Verdammten zur Weisheit, zur Gerechtig—
keit ec.  Cor. Wohl uns Glaubigen, aber nicht
den Unglaubigen, wie die Verdammten in der Hol
len ſind. Chriſtus ſelbſt, der treue Zeuge, ſaget
es fur alle Wiederbringer zum Unterrichte auch,

Joh. IIl. 16. Alſo hat GOtt die Welt geliebet,
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß
alle, die an ihn glauben, nicht ſoulen verlohren
werden. Denn GOtt hat ſeinen Sohn nicht in die
Welt (durchaus auch nicht in die Volle) geſandt,
daß er die Welt richte; ſondern daß er die Welt

(nicht
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(nicht die Holle, die Holle gehoret nicht zur Welt)
ſelig mache. Wer aber nicht glaubet (wie die
Verdammten in der Hollen, der iſt ſchon gerich—
tet. Denn er glaubet nicht an den Nahmen
des einttebohrnen Sohnes GOttes.

25. Ey! gut, daß die ungereimten Dinge, die
ich mir, als ſonderliche, ausgezeichnet hatte, ein—
mahl ein Ende haben. Denn mir iſt Zeit und
Weile dabey lang geworden; mir iſt oft die Ge
dult entfahren, und die Ungedult iſt herkommen;
ich habe bald daruber gezurnet, bald daruber ge—
lacht, daß die Wiederbringer ſo abſurde ſeynd, und
zwar noch dazu zween vornehme Wiederbringer,
von denen man ein vernunftigeres Urtheil erwartet
hatte, zumahlen ſie conjunctis viribus, und ſo lange
liebe Zeit daruber meditiret und offentlich hier und
dort ſich beruhmet haben, wie ſie allen Lutheriſchen

Orthodoren und dem Herrn Abt Mosheim kom—
men wollten, welche die ewige Verdammniß der
Gottloſen lehreten, und die Wiederbringer wegen
ihrer vermeinten ſeligen Lehre der Wiederbringung
ſo hart antaſten, daß ſie es kaum mehr in Gedult

und Langmuht langer erleiden
konnten.

Ende der ungereimten Dinge.
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Eine kleine Zugabe

von unſern vornehmen Wiederbringern,
die ſich wieder den Herrn Abt Mosheim und

ſeine heilige Rede
von der ewigen Verdammniß der Gottloſen

geruhmet haben.

Einige wenige Perſonalia von unſern
HerrenWiederbringern, daß ſie die gelehrte

Welt kennen moge.

—Sodie in ihren Gedanken ſo ſelige Lehre von der ein
Ende nehmenden Verdammniß der Gottloſen aber
mahl zu behaupten und zu vertheidigen, ſich unter—
nommen haben, wenn es ihnen nur beſſer glucken

wollen, als den vorigen, daß ſie validiora argumen-
ta gebracht hatten; aber es iſt der alte Quark, un
vernunftiges, unſchriftliches, willkuhrlich-erwahl
tes Zeug, kurz, lauter ungereimte Meinungen, wo
mit ſie wohl zu Hauſe bleiben mogen. Sero ſapiunt
Phrvges. Doch muß man es geſchehen laſſen, daß
ein jeder ſene Waare zu Markte bringen mag, ob
fie Liebhaber finden und an Mann gebracht werden
konne. Wer gute Waare kennet kauft ſie nicht.
Nur wenn Thoren zu Markte kommen, loſen die

Weiſen Geld.Der eine vornehme Wiederbringer ſoll ein Ede
ler Herr ſeyn. Wo ers iſt, der es zu ſeyn geglau
bet wird, ſo iſt er edel genug an Ahnen, Stand und

Gu
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ler Chriſt ware, weil ein Chriſt fur GOttes Au
gen viel edeler iſt, als der alleredelſte Edele. Nun
iſt dieſer edele Herr, wie es lautet, ein Wieder
bringer, und gehoret alſo unter die Pietiſten, wel—
che meiſtentheils, und zwar allein die Wiederbrin
gung glauben, lehren und vertheidigen wollen,
wenn ſie nur konnten, damit ſie ſich auch bey den
gottloſeſten Menſchenkindern gedenken einzuliebeln,
und ihrer Gunſt und Gewogenheit, ihrer Giften
und Gaben zu genieſſen, weil ſie verflucht geizig
ſind, und dem Gelde auch durch dieſe Lehre nach
trachten, wie die Papiſten durch ihr Fegfeuer vie
le Cloſter und ſtattliche Tempel erbauet, die groſ
ſeſten Schatze und Kleinodien, Dumereyen, Gu
ter, Aecker, Hauſer, Privilegien ec. erworben ha
ben. Soll ichs ſagen, wofur ich die Pietiſten aus
Herzensgrund halte? Jch halte ſie fur verſteckte
Papiſten und Aeſuiten unter einem Lutheriſchen
Mantel oder Scyafspelze Matth. VIl. Waren
die Pietiſten rechtſchaffene Lutheraner, ſo wurden
ſie die Lutheriſche Lehre nicht wollen ſo verkehren,
als ſie dieſelbe verkehren wollen, und ihre Glau
bensbruder alſo haſſen, verlaſtern, gar verfolgen,
wie es am hellen Tage lieget. Suchen ſie nicht in
die Lutheriſche Lehre einzuſchieben die Wiederbrin
gung, und heiſſen dieſelbe eine ſelige Lehre? (pfuy!
der verdammten und unſeligen Lehre,) das tauſend
jahrige Reich, die Bekehrung der Juden, die uni.
verſelle Bekehrung aller Volker, den Seelen
ſchlaf, die Aſtrologie, die Traumdeutung und an
dere Tandeleyen mehr? Doch heißt es bey uns Lu
theriſchen Orthodoren noch: GOttes Wort und
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Luthers Lehr vergehet nun und nimmermehr. Wei
ter halte ich ſie fur Jndifferentiſten. Es iſt ihnen
gleich gut, einer ſey ein Papiſt, Zwinglianer, So
cinianer, Herrenhuter, Zinzendorfianer, Mucker,
Quaker, Mennoniſte, Philadelphianer c. wenn er
nur den Schein eines Frommen von ſich giebet, ob
er wohl ſonſt der groſſeſte Heuchler und Kopf han
ger iſt, und ohn Umerlaß im Munde fuhret: Der
HErr ſegne! GOtt helfe ſein Reich mehren u.d.g.
Endlich halte ich ſie alle, ſo viel ihrer ſind, daß ich
nur gerade herausgehe, fur ſcheinheilige Phariſaer
und Heuchler, welche mehr einen Chriſten ſimuli-
ren, als revera darſtellen.

Da denn nun auch dieſer vornehme edele Herr
die Wiederbringung von ganzem Herzen glaubet,
(wo man ſeinem vornehmen Freund NZ. ſicher
trauen darf,) und nicht ein klein wenig; ſondern ein
ganz groſſes Stuck, ja ganz und gar, wie ſie ihm
vorgeprediget iſt von den Evangeliſten des ewigen
Evangelii, glaubet: ſo hat er dieſelbe gerne durch
eine bewehrte Schrift feſte zu ſetzen und weiter aus
zubreiten geſuchet. Dieſer vornehme Herr ge
trauete ſich aber ſelber nicht ſeine Sache zu fuhren,
weil er mehr vom Degen und der Wirthſchaft, als
von der Feder Profeßion gemacht, und nahm ei
nen vornehmen geiſtlichen Advocaten an, der die
Sache in die Feder und Ueberlegung nehmen, und
in Ordnung bringen, und dieſelbe proponiren, ſta-
tuminiren, und durch den Druck ans Licht ſtellen
ſollte. Ach! daß unſere edele Herren einmahl klug
wurden, ihre Kinder erſt mit der Feder, und dar
nach mit dem Degen umgehen lieſſen. Es heißt
zwar recht bey ihnen;: aut arinis, aut litterie, ent
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weder durch Waffen oder durch die Feder; aber
die Feder legt man hin, und wenn man hernach
den Degen in der Fauſt hat, ſo merket man
erſt, wie nohtig die Feder geweſen ware. Zu be
klagen iſts, daß, da ſie Mittel darzu haben, daß
ſie dennoch ihre Mittel lieber an Staat, Kutſchen
und Caroſſen, Hunde und Pferde legen, als auf
ihre Kinder verwenden. Der edele Herr nahm al—
ſo einen Advocaten an, nur Schade, daß er an kei—
nen gelehrtern, grundlichern und geubtern Advo
caten gerahten iſt. Es ſind nicht alle Koche, wel—
che lange Meſſer tragen: alſo ſind nicht alle ge
lehrt, wenn ſie ſchon die Feder hinter das Ohr ge
ſteckt haben; nicht alle tuchtig, der Sache nur ei
ne Farbe zu geben, wenn ſie es ſchon ſich unterſte
hen, weil ihnen meiſtens ein ſubalter judicium und
Erfahrung fehlet.

Beſſer ware es geweſen, daß der edele Herr zu
Ausfuhrung ſeiner ſowohl beſonnenen Sache, ei
nen muntern Philoſophum genommen hatte, als
den muntern Carpovium, vormahligen Madoiſter zu
Jena, nunmehro fleißigen Rectorem zu Weimar,
der wurde mit argumentis philoſophicis die Lehre
der Wiederbringung beſſer ſoutenirt, wo nicht lia.
tuminiret haben. Weollen da nicht logica argu-

menta helfen, ſo nimmt man veroſimilia, wollen auch
die nicht helfen, ſo nimmt man doch dialectica.
Zum wenigſten diſputiren Philoſophi alſo, daß ſie
nicht ſchweigen, wenn ſie ſchon den Sieg nicht er
halten konnen. Beſſer ware es wohl geweſen, daß
der ſo edele Herr einen tiefſinnigen und wahren
adeptum dazu genommen hatte, etwa den in den
Ulviſen ſich ſo oft ruhmenden adeptum, oder auch ei
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nen andern wohl bearbeiteten Doctorem Medieinæ,
der zuvor ein Apotheker Geſelle geweſen, und die
Pharmacie wohl wuſte; einen der allerbeſten aus
den Lehrern, der wurde dieſelbe Lehre aus der
Chymie beſſer behauptet haben, zum wenigſten ge
reiniget, umgeſchmolzen und als eine funkelnagel—
neue Lehre recht kunſtlich dargeſtellet haben. Will
man etwas ausfuhren, ſo muß man den beſten
Mann, den beſten Gelehrten ſuchen, man ſucht ja
wohl den beſten Schneider, den beſten Schuſter,
den beſten Tiſchler 2c,

Aber nur iſts Schade, daß der edele Herr ei—
nen neugebackenen Theologum, der eine ſchlechte
Probe abgeleget hat, zu Ausfuhrung ſeiner ſo ſe
ligen Lehre genommen, welcher weder die Philoſo
phie noch Theologie, und was noch mehr iſt, die
heilige Bibel und das ſo helle Wort GOttes ſo
wenig und wohl gar nicht, und ſo gar unrecht ver
ſtanden hat. O. Einfalt oder Muhtwillen! deucht
mir recht, ſo iſt es wohl eine gottliche Schickung.
daß die unſelige ungottliche und ſo falſche Leh—
re nicht noch ferner mogte mit Scheingrunden an
geprieſen und eingetropfelt werden. GoOtt ſey fun
dieſe weiſe Regierung, Lob und Preiß in Ewigkeit.
Barenklau und Gerhard ſind unter allen die lu—
ſtigſten, und daher die ſpecieuleſten, die andern
lieſſen ſich wohl halten, wo nicht noch ein Jnſpector
aus Ruppin etwas kluges zutragen wird.

Schade, ſag ich nochmahlen, und immer Scha
de, wo es nicht der groſſeſte Gewinn iſt, daß den
vornehme edele Herr das Buchdruckerlohn daran
gewandt hat, drucken zu laſſen, was der geiſtliche
Advocat zuſammen geſtoppelt hat, welches lange

die
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Zeug iſt. Hatte der geiſtliche Advocat ſelbſt das
Druckerlohn bezahlen ſollen, er wurde gerne zu
Hauſe geblieben ſeyn, weil er ſelbſt vermuhten
konnen, daß ſeine unſchmackhafte Waare und
ſchlechte Aepfel wohl keine Kaufer ſo leicht gefun
den hatten.

Der vornehme edele Herr iſt um der Wieder—
bringungslehre en generel allen Lutheriſchen Prie
ſtern, ſonderlich denen, die unter ſeinem Patronate
ſtehen, wenn ſie ſich etwan vergalloppiren, und die
Lehre der ewigen Verdammniß der Gottloſen
pro cathedra vortragen, ſo feind, daß er ſie eben
deßwegen zu drucken ſuchet. Man erzahlet dis:

Ein frommer, redlicher und Lutheriſcher Prieſter,
welche ſonſt dunne zu ſuchen ſind, der ein
ſchriftmaſſiger Theologus und dabey ein gelehrter
Mann, der in pulvere ſcholaſtico ſich lange und
wacker mit 7rα und Po tummeln muſſen, und
wurklich daſelbſt geſchwitet hat, und eben dabey

ein doppelter Marthrer geworden, bis er von
dem Dohm Havelberg ob bona merita, zum Pre
digtamte befordert iſt, ein ehrlicher Mecklenburger

und Roſtocker Lutheraner, hat ein Filial mit unter
dem edelen Herrn, da er faſt um ein Gerichtgen
Fiſche predigen muß, vb er es gleich gerne wegen des
gefahrlichen Weges loß geweſen ware, da er ein an
der Filial, und zwar viel beſſers hatte haben kon
nen, wenn ihm .nicht dieſes zu behalten, der vor—
nehme edele Herr per Confiſtorium gezwungen hat
te. Demſelben armen Prieſter, den GOtt unter der
Zuchtruhte mancherley ſchweren Ereuzes taglich

halt,
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und mehr zu ſaubern, und zu ſeinem heiligen Amte
deſto beſſer zu bereiten, in wahrer Gottſeligkeit zu
befeſtigen, nahm er im Filial, eben um der Wieder
bringung willen eine ſchone Wieſe ab, die Ma
ſtung und das freye Holz, welches Matricul in
rubriea fuhret, und die Antecellores ruhig beſeſſen
hatten. Der fromme Prieſter muſte es wegen der
uberwogenen Macht leiden und dulden, wie er oh
ne dis timide und proceſsfluchtig iſt. Was ge
ſchicht? Nicht von ohngefehr geſchah, daß der Jn
ſpector vom Dohm die Viſitation halten muß, weil
das Filial zu der Dohm Jnſpection gehoret, wohin
ohne das der Prediger gehoret. Da nun derſelbe
nach den Pfarr-Revenues fragen muß, ſo beichtet
der ungluckliche Prieſter, daß ſein edeler Herr Patron
ihm eine Wieſe, die Maſtung und das freye nun
mehro ſo knappe Holz abgenommen hatte. Jnſpector
nimmt das ad protocollum, weil ers mit Furſtel
lung und Bitte nicht wieder fur den armen Prie
ſter erhalten kann, und ſchickt es ſodann, wie ihm
gebuhrte, ein ins Conſiſtoruum. Das Conſiſto
rium verordnet alſofort auf den Bericht, daß der
edele Herr dem armen Prie ter die genommene
Stucke: die Wieſe, die Maſ ung, und das freye
Holz wieder geben ſolle, und laſſet deswegen Ver
ordnung an denſelben ergehen. Der vornehme
edele Herr ſucht ſobald, und findet auch einen ge
lehrten und Handfeſten Advocaten, der muß nun
nach allen Kraften contra agiren. Nach ſeinem
Unterricht, wie er von Patrono belehret war, lle
berlegung und vieler Bemuhung, bringt der wohl
verſuchte und ſtattliche Advocat bey dem Conſiſto
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ſeine Sache, die er fur gerecht und klar hielte, und
die ſchweren Proceßkoſten zu erſparen, ſelbſt aus
fuhren wollte, und ſein Manuſeript einem Procureur
in Berlin zuſchickte, einem Advocaten zu uberge-
ben, eiligſt dahin, daß ſententia alſo ergehet: Der
Prediger muſte durch Zeugen erweiſen, welches
die Pfarrwieſe ware, davon in matricula ſtunde.
Denkt doch! Die Leutgen des Orts, welche ſonſt
dem Prediger wohl wollten, und ihm leichte zeugen
konnen, welches die Pfarrwieſe ware, werden in—
timidiret, daß ſie nicht zeugen ſollen, und der arme
Prieſter kann alſo nicht mit drey Zeugen beweiſen,
welches die rechte Pfarrwieſe ware, davon matri—
cula redete. Da ergehet abermahl und in kurzem
die Sentenz: Der Prieſter hatte nicht erwieſen
mit Zeugen, welches die rechte Pfarrwieſe ware:
alſo konnte ihm dieſelbe noch nicht wieder angewie
ſen werden. Denkt doch! Der arme Prieſter, der
nicht zu proceſſiren angefangen; ſondern mit Gewalt
zum Proceß gezogen und gedrungen ward, ſchwieg
ſtille, und trug das Unrecht in Gedult und Lang—
muht. Bald darauf ergehet Verordnung ex con-
ſiſtorio, auf Anhalten des Patroni, daß der Predi—
ger die Unkoſten, als Sachfalliger, refundiren ſoll.
Denkt doch! Ob nun wohl der vornehme edele
Herr die Proceßkoſten gar wohl hatte miſſen kon—
nen, ſo urgiret er dennoch dieſelbe aus Haß zu die
ſem Lutheriſchen Prediger, der die ewige Ver—
dammniß der Gottloſen nach der heiligen Schrift
glaubet und prediget, daß execution durch den Land

reuter geſchehen ſoll Denkt doch! Der arme
Prieſter, den ohnedem unter GOttes Zulaſſung das
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Gewitter das Pfarrhauß uber dem Kopf angezun
det, und vieles Haußgerahtes beraubet hatte, daß
er fur baares Geld wieder anſchaffen muſſen, ſteckt
in tauſend Noht, weil er nicht bezahlen konnte, ob er
es gleich ſonſt gerne gethan hatte, den erzurneten und
ungnadigen Herrn Patronum nur wieder zu beſanf

tigen, und unter Furcht und Hofnung erwartet er
taglich die Execution. Denkt doch! Aber wenn
die Noht am groſſeſten iſt, pflegt GOtt am aller
naheſten zu ſeyn, der erwecket durch gute Vorſpra
che dem armen, angſtlichen und bitterlich weinen
den Prieſter, der ſo hart gedruckt wurde, einen nie
gekannten ereund, der die Sache mit vieler Sor
ge und Muhe noch dahin bringet, daß die Unko
ſten des verlohrnen Proceſſes ex ærario publico,
ſed ſacro erſtattet werden ſollten. Denkt doch!
Der edele Herr nimmt auch die Unkoſten aus
dem Gotteskaſten bezahlt. Seht was der leidige
Geiz nicht thut! Ein Wiederbringer, ein Pietiſt
und doch ſo geizig. Denkt doch! Und alſo war
nun der arme Prieſter um die Wieſe herum, ob
ihm gleich matricula eine Wieſe offenbahrlich zu
geſtehet. Denkt doch! So unglucklich iſt man
cher, daß er zu ſeinem Recht nicht gelangen kann,

das er dennoch hat. Drum heißt es wohl: Sum-
mum jus, ſumma injuria. Darum habe ich ſo
oft geruffen: Denkt doch! Die kluge Welt
ſoll endlich merken, was die Pietiſten und Wie
derbringer für Leute ſeyn: Was ſolche Lehre der
Wiederbringung fur Chriſſen macht: Was ſol
che Lehre in der Lutheriſchen Kirche fuür Unruhe
macht: Was ſie fur Wunden dem gemeinen
Weſen ſchlagt: Was ſie fur Verfolgung den ar

men
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was ſie fur groſſes Unrecht und Ungluk ſtiftet.
Der vornehme edele Herr hat noch ſieben an

dere Prieſter unter ſich, wie es heißt, ich meyne,
unter ſeinen Patronate (krankt mir das nicht, ſpricht
er, auch nicht im allergeringſten oder ich fange den

ſchwerſten Proceß an) Dieſe ſieben Prieſter
muſſen circulariter, ihn als ihren Patronum (ach wa—

re er nur ihr Patronus mehr re als nomine, ihr
Beſchutzer und Vertreter, welcheseinen larronum
vbedeutet. vid. Brunnemanni jus eccleſiaſticum, da

er ſagt, es ſey mehr oneroſum als honoriſicum,)
von ihren Pfarren zu erkennen, an ſeinem Or
te predigen, dafur ſie durchaus nichts haben,
nicht einmahl ein Fuder Nutzholz, nichts, nichts,

als etwa eine Mahlzeit und ein Glaß Franzwein,
weil der ſchone Rheinwein, als ein fein Wein,
fur den Prieſter zu gut iſt. Als nun einer wie
derum Kraft des gottlichen Wortes die ewige
Verdammniß der Gottloſen geruget hatte, (dar
fur muß dem edelen Herrn gar zu ſehr grauen, es
wird aber nichts dazu helfen, daß er nicht hinein
muß, wo er ſich nicht noch bekehret, darum ich
doch herzlich bitte,) ſolte derſelbe arme Prieſter
nicht mehr an ſeiner Herrn Tafel eſſen; ſondern
in der Nebenkammer, wo die Kammerjungfern
ſind, die es nicht allemahl zu ſauber halten, und
ihr Zeug herum terminiren laſſen, mit den Kam
merjungfern und Laqueien, und da er da nicht
eſſen wollte,im Kruge ein paar Gericht und Stuck
lein abgeſchnittenen Wildbraten alleine eſſen ſolte.
So groß, ſo bitter war der Zorn des Wiederbrin—
gers um der ewigen Verdammniß willen, wel—
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che er wieder horen muſſen. Darauf jener Prie
ſter (wie recht und wohlgethan war,) um der
ſchnoden Verachtung und Geringſchatzung ſeines
Amtes und Wortes willen, nicht um Geringſcha
zzung ſeiner Perſon, der in der meiſten edelen Augen
ſehr vileng ſcheinet, durchaus daſelbſt nicht mehr
predigen wolte, biß er ein ander Tractament haben
ſolte und durch viel Vorſtellung kriegte. Denkt
doch! Der vornehme edele Herr iſt uberall, als
ein Wiederbringer den Lutheriſchen Predigern, als
Verfechter der ewigen Verdammniß der Gottlo
ſen durchgehends nicht gut, daß er dieſelbe in Be
forderung und Beſetzung der vaeanten Stelle zuruck

ſetzet, und wo er nur kann, einen Wiederbringer
ausforſchet, und in die Pfarre einſetzet, dafur er
denn ihm und den Seinen mit Weib und Kind den
Rockſchoß kuſſen muß, wenn auch der Wieder
bringer kaum recht leſen und ſchreiben, und nicht
einmahl einen guten Kuſter abgeben, oder funfe
zehlen kann, wie denn einer von denen nicht ſo viel
wuſte, daß er ſub roſa ſchreiben konnte, welches er
etwa auditu ergriffen hatte, und nicht einmahl ver
ſtund, und dafur ſupproſa ſchrieb. Denkt doch!

Der vornehme edele Herr iſt bey ſeiner Tafel
oder Compasnie niemahlen vergnuater, als wenn
ihm ein Juſtitiarius, Archivarius, Verwalter oder
ein ander Railleur einen Spaß von den Lutheri
ſchen Prieſtern ihren offentlichen und nicht nach ſei
nem gZout ſchmeckenden Predigten, und zuweilen
von unerzogenerbLeute lacherlichen Conduite wie die
Wayſenhauſer und Mucker aus Halle konnen)

etwas erzehlen kann. Denkt doch!
Der

——t—



V? (uiz 20
Der vornehme edele Herr iſt viel zu vornehm

und viel zu edel, daß er mit einem frommen Luthe
riſchen Prieſter auſſer ſeinem Amte umaienge, oder
vor ſich ohne Anmeldung kommen lieſſe, ob er gleich
noch in ſeiner Schlafmütze und Contouche und
Pantoffeln gienge, ohne nur ſeinen Beichtvater,
der ihn ohne Beichte annimmt, weil er ein Wie
derbringer und ein Mann iſt, der ſich in alle Han
del und Winde ſchicken kann, von dem man ſonſt
ſpricht, daß er eine lebendige avile ſeh, wenn es
heißt: Vous été une aviſe. Denkt doch! Was
Wuunder, daß er nicht mit einem Lutheriſchen Prie
ſter umgehet, wenn er nicht ein Wiederbringer iſt.
Gehet er doch kaum mit einem andern ehrlichen vom
Adel um, wenn er nicht aus ſeiner Hochadlichen
Familie iſt. Denn man ſchreibet ſich her aus dem
vornehmſten Geſchlechte der Aebte und Biſchofe,
(gut daß ſie Lutheriſch geweſen,) und ſoll eheſtens
ein Hochadelicher Stammbaum dieſes Geſchlech
tes ans Licht treten, durch Vorſchub und Beyhul—
fe ſeines vornehmen geiſtlichen Mitcollegen und
Herzensfreundes, der dieſes Geſchlechtregiſter ſelbſt
zum unſterblichen Ruhme des Geſchlechtes, und
der hohen Gnade, die er von demſelbigen genoſ—
ſen, verfertiget hat, und zum Druck bringen will,
wie er die Schrift von der Wiederbringung auch
zum Drucke befordert hat. Denkt doch! Wenn
der Verfertiger mit dem Hochadelichen Geſchlech
te nur nicht zu weit gienge, ſonſt wurde heraus
kommen, daß jener Koch auch ſein Bruder ware,
oder es wurde doch bis an den Kaſten Noah, und
noch wohl an Adam kommen, da es heißt: Wie A
dam hackt und Eva ſpann, wo war denn da der Edel
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Herr horete einmahl wieder, daß der vorige arme
Prieſter einen Koch, den er zum Verwalter ge
macht hatte, vom Abendmahl zurucke gehalten
hatte, aus Beyſorge, daß er ſolches zu ſeinem Ge
richte nehmen wurde, weil ihm ex fama zukommen
war, daß er Blutſchande mit ſeiner Frauen Schwe
ſter getrieben hatte. Jch billige nicht, was der
fromme und gewiſſenhafte Prieſter unbedachtlich
damahls verſehen, daß er ex ſolo auditu, ohne
Beweiß, eine ſo ſcharfe Cenſur, ohne die gradus
admonitionis in acht zu nehmen, wieder den beruch
tigten Koch vorgenommen, und ihn alſofort aus ei
genem Rechte vom Abendmahl abgehalten, und ſo
zu reden, ex eccleſia verſtoſſen und in den kleinen
Bann gethan hatte; ſondern ich will nur ohnmaß
geblich ſagen, daß der edele Herr Gedult mit ei
nem auch fehlenden Geiſtlichen hatte haben ſollen,
indem es heißt Gal. VI. 1. So jemand mit einem
Fehl ubereilet wird c. Da hieß der vornehme ede
le Herr den Lutheriſchen Prieſter ſofort beym Con
ſiſtorio zu verklagen, ihm Unkoſten zu machen, und
endlich den Ausputzer, wie mans heißt, zuwege zu
bringen: Daß der Prieſter nicht befugt ware, je
manden aufs bloſſe Gerichte und ex ſolo auditu oh
ne conviction vom Abendmahl abzuweiſen, und
hinfort kluger zu handeln, wo nicht ſcharfer wieder
ihn ſollte verſahren werden. Denkt doch! Das
war darum, daß er kein Pietiſt, kein Wiederbrin
ger, ſondern ein Lutheriſcher, ein Verfechter der ewigen
Verdammniß war. Ein Verſehen kann ein Lutheri
ſcher Prieſter auch wohl begehen; aber auch wohl
hernach verbeſſern, wo er GOtt recht furchten will.

Denn
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Dabvid ſagen: Pſ. XIX. rz. Vergib mir auch, nicht
nur die offentlichen; ſondern auch die verborgenen
Fehle. Prieſter ſind nicht Gotter oder Engel; ſon
dern Memſchenkinder Ezech. XXXlIII. J. ſundigende
fehlende Menſchen, nur muſſen ſie nicht wiſſentli—
che, frevelhafte und muhtwillige Sunder ſeyn.
Jch pflege auch der unartigen Prieſter wohl nicht
gar zu ſchonen, doch Gedult zu haben mit denen,
wie Conſtantinus, die ſich beſſern, aber Lutheriſche
Prieſter ſind in der Mark fur andern unglucklich.
Der vornehme edele Herr iſt in ſeinem Bezirk ſo
geſtrenge, daß kein Schinder auf ſeine Guter kom—
men darf; ſondern ſeine arme Unterthanen muſſen
das Schinderhandwerck mit Ekel und Verdruß
verrichten. Denkt doch! Der vornehme edele
Herr iſt ſo ſtrenge, daß, wenn ein Bauer ein Fu—
der Holz aufhauet, derſelbe Pferde und Wagen
verlieren muß, und noch dazu bey Waſſer und
Brod ein Vierteljahr das Gefangniß huten muß.
Denkt doch! Der edele Herr iſt ſo ſtrenge, daß
er ſeine Pachter aufs hochſte treibet, daß viele mit
einem weiſſen Stabe davon gehen, und ihr ganzes
Jnventarium zurucke laſſen muſſen, weil er ihnen
zu machtig iſt. Denkt doch! Der edele Herr kann
ſich wegen ſeiner ſtattlichen Guter, die ihm doch
wohl gegonnet werden, in Purpur und koſtlichen
Leinwand kleiden, alle Tage herrlich und in Freu
den leben, und kann dabey den armen Lazarum,
ich meyne den armen Bauren, dem ſein Leben ſo
ſauer wird, in einen leinen Kittel (mehr muß er
nicht haben) gehen, und mit Weib und Kin—
dern bloß und hungrig ſehen, und horen, daß er
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ſich begehret zu ſattigen von den Broſamen, die
von ſeinem Tiſche fallen, und doch die vielen Hun
de freſſen die vorhanden ſind. Der Haber wird
lieber muhtigen Roſſen gegeben, als den armen
Sclaven zur Beſaung ihres wuſten Ackers. Der
Wiederbringer Traume horet und lieſet man viel
lieber, als Moſen und die Propheten. Warum?
Jene reden von einer endlichen Pein der gottloſen
Reichen; dieſe von einer unendlichen Pein. Wie
ſollten jene nicht angenehmer ſeyn. Denkt doch!
Das iſt ſelbſt ein Pietiſt und Wiederbringer, ſchrei
bet von der Wiederbringung, ſtreitet vor die Wie
derbringung und lieſſe wohl ſein Gut und Blut fur

die Wiederbringung. Denkt doch! GOtt will er
ſo barmherzig machen, daß er auch die Verdamm
ten aus der Hollen und aus ihren Ketten der Fin
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die linbarmherzigen iwird vitn eiricht ergehen. Die Barmherzigkeit ruhmet ſich
wieder das Gericht. Jac. Il. 13. Um ſolcher aven-
turen willen muß ſich der vornehme edele Herr wohl

furchten fur der ewigen Verdammniß. Damit er
nun doch einiges Soulaoement in der bangen Furcht

Jhabe: ſo nimmt er die Lehre der Wiederbringung
zur Hand, nimmt ſie ambabus an, ſetzet ſein ganzes

Herjze
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in ſeiner bangen Angſt, meynet, er habe es nun
recht getroffen, weil er doch endlich aus der Hollen
wieder heraus kommen wurde. Sein vornehmer
geiſtlicher Freund, auch ein Pietiſt und Wieder
bringer, kommet zuweilen mit Kutſchen und Pfer
den des Edelen geholet, zu ihm, troſtet ihn mit
der Wiederbringung, richtet ihn als Niedergeſchla
genen wieder auf, laßt ihm ſeine Papiere zurucke,
daraus er ſich weiter erbauen und troſten ſoll. Die
Papiere halten nur die Grunde der Wiederbrin—
gung in ſich, gar vernunftige ohne Vernunft, gar
ſchriftmaßige ohne Schrift, grundliche ohne Grund.
Mit dieſen Papieren beſchaftiget ſich der edele Herr
nicht nur am Tage; ſondern wohl ganze Nachte,
und ſpricht wohl in ſich aus Pſ. CAIX. Wenn das
nicht mein Troſt geweſen ware, ſo ware ich
langſt vergangen in meinem Elende. Denkt doch!
Nichtiger Troſt, verfluchter Troſt, der in die Hol
le hinein troſtet, da er doch in der Hollen und
Hollenpein noch ſo lange troſten ſoll, als die Ver
dammten in derſelben ſeyn werden. Das iſt nun
das Hauptkuſſen, Ezech. XIII. 18. das man den
Gottloſen unterleget. Das ſind die mit weichen
Tuchern bebundene Stricke, Jer. XXXVIII. in. da
mit man ſie fein ſachte in den Hollenpfuhl hinunter
laſſtt. Das iſt Habacucs Brey oder Mußchen,
Bel. 36. v. damit man die Verdammien in der
Hollen laben und erquicken will. Ach! daß GOtt
noch dem edelen Herrn die Augen aufthate, zu ſe
hen den Rauch der Hollen, der in alle Ewigkeit
hinein aufſteiget, weil das Feuer ewiglich brennet.
Ach! GOtt, thue ihm die Augen auf, erleuchte
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ihn durch das Licht deines Wortes! Laß ihn nicht
in die Holle hinein gehen, laß ihn ſich fur der Hol
le furchten und hilf ſeinen funf Brudern auch, ja,
HErr, ich meyne und rede es aus Herzensgrund,
hilf allen edelen Sundern von der Hollen um JC
ſu willen! Amen.

Aber was kann die, ſo ſehen konnen und doch
nicht ſehen wollen, von der ewigen Verdammniß er
retten,wenn ſie gottloß bleiben und keine Buſſe thun
wollen? Es heißt zwar bey den Wiederbringern:
Solche wurden in die Holle, als in ein Fegefeuer,
hinein muſſen; aber ſie wurden durchs Feuer ge
lautert und gereiniget werden, und ſodann wurden
ſie wieder heraus und zu GOTT in den Him
mel kommen. Jhr lieben und guten Edelen, ſagt
euch das GOttes Wort auch? Wo ſtehets? Laſ
ſet es euch von den Wiederbringern weiſen, und
weiſets mir auch. Jch wills gerne lernen, ich will
mich denn auch damit troſten, weil mir, als einem
armen Sunder, der viel Boſes gethan und viel
Gutes unterlaſſen hat, zum oftern die Beine fur
GoOtt, als einem gerechten Richter, zittern und be
ben; die Nieren und das ganze Eingeweide er
ſchuttern, wenn ich an die ewige Holle und deren
ſchwere Pein gedenke, und daß daraus keine Erret
tung in den Ewigkeiten der Ewigkeiten zu hoffen iey.
Ach! erzittert mit mir, ihr Sunder, ihr edlen Sun
der, thut mit mir Buſſe, daß ihr noch der Hollen

2
entgehen moget! Seyd ihr erſt hinein, ich bin nicht
gut dafur, wie die Wiederbringer, daß ihr werdt
wieder von dannen heraus kommen. Wer kein
Narr iſt, hutet ſich vielmehr, daß er nicht ins
Feuer und Waſſer falle, als daß er hoft heraus zu

kom
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kommen. Und ich halte den fur einen groſſen Nar—
ren, ja wohl fur den aroſſeſten, der es wagt in die
Holle zu ſpringen, auf eitele Hofnung, wieder
heraus zu kommen.

Wie vielen groſſen edelen und vornehmen Leuten
ſagt man dieß: Es ware die Wiederbringung
ein erdichtetes Gewaſche, ein ſuſſer Traum, ein
leerer Troſt; aber wer glaubt unſerer Predigt? Jeſ.
Lll.i. Man glaubet den Wiederbringern, das
ſey vom Himmel geredet, das ſey ein Geheimniß,
das ſo lange der Welt verborgen geblieben, das
ſey ein Troſt, darauf man wohl in die Holle hin—
ein fahren konne, nun konne man ſicher ſchlafen und
ruhen, da ſie die Lutheriſchen Prieſter vorhin ſo un
ruhig gemacht, daß ſie fur Furcht weder ſchlafen
noch ruhen konnen.

Nun ſo troſtet euch damit, laßt euch eure vor
nehme Geiſtlichen nur fein damit troſten, trauet
und bauet auf den Troſt. weil ſie bereit ſind ihr
Gut, Blut, Leib und Leben auf die Gewißheit
hinzugeben, ja darauf mit ihnen in die Holle ge
troſt hinein zu gehen, wie Zwinglius in die Cam-
pagne, und wie dieſer vornehme Geiſtliche auch zu
thun ſich vermiſſet. Spatzieret nur voran, ſage ich,
ihr Herren, ihr Frauen, Betmutter und Bettoch
ter, ihr Verbindungsbruder und Schweſtern.
Spatzieret nur voran in die Holle, laßt euch eure
Wiederbringer, auch dieſe vornehmen Wiederbrin
ger, Helden und Heldinnen, Pietiſten und Her
renhuter, (bald hatte ich geſagt Berenhauter) fein
ſachte nachfolgen, ich werde aber nicht nachkom—
men, ich will noch mehr Buſſe thun, und darin
nen mein Lebelang beharren, ſo werde ich in den
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mel kommen, und GOttes Angeſicht ſehen, und
da, da, da, bey GOtt ewiglich bleiben. Jm Him
mel iſt gut wohnen, hinauf ſtehet mein Begier, da
wird GOtt ewig lohnen den, ſo ihm dient allhier.

Was iſt denn der vornehme geiſtliche Herr und
Freund des vornechmen edelen Herrn, der ihn ſo
ſchon und ſo kraftig mit der Wiederbringung troſten
und die milden Thranen der Angſt wieder abwi—
ſchen kann, der ein ſo weiches Pflaſter auf dieher
zenswunde legen, der einen ſo Herzſtarkenden Bal
ſam fur die Naſe halten, ein ganz entſeeltes Herze
wieder lebendig machen kann? Was iſt das fur ei
ner? Es iſt ein Geiſtlicher; ein Prediger, ein Pa
ſtor und nicht mehr ein Diaconus, wie er wohl vor

rnnnn dn n nt
Prieſter; ein Schriftgelehrter und nicht ein Opfer
prieſter; ein Phariſaer und nicht ein ander Sun
der und anderer Mann; ein Jnſpector und nicht
Diaceſaner; ein Adjunctus, Wiederbringer eines
alten Wiederbringers, dem er vielleicht den Wie—
derbringungscatechiſmus geſchmiedet, ob er dem al

ten Herrn ſonſt lieber den Himmel, als die Pfarr
wohnung gonnet, und ſeinen jetzigen kummerlichen
Gehalt gerne durch ſeinen Tod verbeſſern mogte.
Siehe! eins hatte ich bald vergeſſen, er iſt auch
ein Pietiſt und nicht ein ſchlechter Chriſt.

Er iſt eben nicht weit her, weil er bey Halle zu
Hauſe gehoret, und auch wohl nicht weiter, als
Halle geweſen iſt, (als nur etwa in Berlin als Jn
formator kleiner Kinder, und daſelbſt alle Weis
heit gefreſſen zu haben vermeinet, die doch weiter,
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als Halle gehet, und nicht allein zu Halle zu Hau
ſe gehoret, wie mans ruhmet. Kaum iſt er 40
Jahr alt und bedunket ſich doch ſchon ſo alt zu ſeyn,
daß er den reichen Mann ſchon vor vielen Jahren
aus der Hollen loßgelaſſen, und aus der Hollen her
aus kommen ſehen; Ein kleines Mannchen, doch der
hochtrabend genug gehet, da er ſeines Standes we
gen fein demuhtig einher gehen ſollte; aber mit
einer hohen Bruſt ganz pathetiſch einher tritt, ſon
derlich wenn er den langen parkanen Mantel um
hat: ein wenig groſſer fur Stolz zu ſcheinen, tragt
er gerne hohe Abſatze an den feinen Schuhen, und
lange Peruque: eine Parade und Anſehen ſich zu
machen, tragt er taglich eine rothe ſeidene, ſam
metne und mit ſilbernen Galaunen beſetzte vierhor
nichte Mutze und abgeſtutzte Haare. Auſſer den
Amtsgeſchaften die man nach Halliſcher Manier
fein ſtolziglich verrichtet, ſonderlich wenn er paren-
tiret, und die Arme nach Tanzmeiſter Manier
aufs feinſte moviret, tragt er einen braunen Rock
mit ſchwarzen Sammet ſtafiret, und ſiehet alsdenn
faſt keinen Dorfpfarrer an, daß er ſollte den Hut
fur ihn zucken; ſonderlich, wenn er das Tabaquier
in der Hand fuhret, damit er den Hut nach der
Mode abnehmen muſte, und ohn Unterlaß ein
Prießchen daraus nimmt, daß die Naſe und der
Kragen und die Bruſt am Kleide wie Spaniol
ausſehen, davon er ganze Pfunde einkauft, ſonder
lich den puicken und fetten. Kinder! wie heißt er
doch: Tabae de bois, wo ich nicht irre. Kappé iſt
viel zu ſchlecht fur ſeine Naſe, wenn er vom Tabac
raiſonniret. Thut der artige und wohlſtafierte
Mann eine Spatzierfahrt, ſo thut ers mit einer
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gefutterten Caballen. Wunder! daß er noch kei—
nen Laquaien hinten und einen Vorreiter forne auf
hat, da dech ſchon der Knecht Livree tragt. Die
Siebe aber gehoren noch einer Witwe, und ſind
noch nicht, wo nicht in kurzen erſt, bezahlt, aber
aufs genaueſte bedungen. Reitet der kleine Mann
zur Luſt mit einem eigenen Reitklopper zuweilen
aus, ſo hat er die ſauberſten Berliniſchen oder Hal
liſchen Stiefeln an, meſſingene, truge gern ſilberne
oder guldene Sporen darum, ſitzet nach der Reit
kunſt wohl und gerade zu Pferde, und halt die
Knie nicht aus, wie ein Burger und Bauer; ſon
dern fein an den Leib, wie ein guter Reiter; aber
dennoch iſt er kein guter Rieter, und wann der
muhtige Klopper mit kurzen Ohren und geſtutztem
Schwanze ein wenig zu galoppiren, und ſich zu he

ben anfanget, ſo wird er bald zum Sandreiter.
Kurz, er iſt ein lateiniſcher Reuter, und das
Reiten will ihm nicht paſſen, wie denen Herren
Officiers und ſeinem edelen Freunde, drum ers
auch wohl gar bleiben laſſen, und das Futter furs
Reitpferd ſparen konnte. Der feine Mann will
gelehrt ſeyn, aber die tiefe Gelehrſamkeit iſt ſeichte
genug; er ruhmet ſich zwar, daß er hatte Profeſ
ſor in Halle und zwar oratoriæ werden konnen,
wenn er nur da geblieben ware; aber Herr Proſeſ
ſor Schulz war damahlen noch nicht todt, und die
ſer Herr nahm, fur eine Profeſſion, eine Jnfor
mations Stelle in Berlin an, woraus er nach
etlichen Jahren, wieder vieles proteltiren des
Magiſtratus, auf hohe und zuletzt drohende Vor—
ftrache ein Diaeonus wurde, der die Berger um
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ware ich lieber zu Halle geblieben und Profeſſor
geworden; Doch hatte er ſeine Wiederbringungs
lehre in der Stelle nicht ſo weit ausbreiten konnen,
als nun, denn er hatte bey der Profeſſion wol mehr
zu thun gehabt. Doch ware der Vortheil dabey
geweſen, daß er dieſelbe mit oratoriſchen Worten
und Satzen beſſer hatte recommandiren konnen,
wie ers gewohnet iſt. Doch iſt er ſonſt kein unge
lehrter und unebener Mann, den man gebrauchen
konnte, wenn er ſich nur gebrauchen laſſen wollte,
zu den Dingen dazu er geſchickt iſt jemanden eine fei
ne Hand zu lehren, ob er rechnen kann, weiß ich nicht,
einen guten Vers zu ſchreiben deutſch, in lateini—
ſcher proſodie hat man noch nichts hier von ihm ge
ſehen, die humaniora guten fahiaen Gemuhtern,
als Sprachen, Hiſtorie und Geographie bey
zubringen, Syriſch, Arabiſch nebſt Griechiſch und
Hebreiſch; Aber dazu iſt der liebe Mann zu com
mode, reiſet lieber aufs Land herum, beſucht einen
Wiederbringer nach dem andern, ob ſie auch noch
feſte ſtehen und nicht wanken in der narriſchen
Meynung, wozu ſie ſich biß auf Verfolgung und
Tod verbunden. Wer wird ſie aber von uns Luthe
riſchen anfeinden, verfolgen, oder gar mit Steinen
zu Tode werfen, ob ſie uns wohl verfolgen, disre-
commandiren, von den Pfarren auszuſchieben
ſich moglichſtens bearbeiten, die ihrer Meynung ſind,
allenthalben recommandiren, ſich fur ihnen imer-
eſſiren, die Beforderung aufs beſte poulliren,
wie es heißt. Wir hingegen ſagen: Geduld!
Die Pflanzen, die der Vater nicht gepflanzet hat,
werden bald ausgerottet werden; Unſer JEſus
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ſpricht: laßt das Unkraut wachſen, daß ihr nicht
zugleich den guten Weitzen ausreutet, ſo wird er
dennoch zur Zeit der Erndte ſagen: Bindet das Un
kraut in Bundelein und verbrennets mit Feuer, und
ſammlet nur den guten Weizen in meine Scheuren,
Das predigen bey unſern vornehmen geiſtlichen und
heftigen Wiederbringer iſt ſa, la, es iſt kein Feuer
hinter ihm, es iſt kein heroiſcher Muth da, wie er
ſeyn ſoll; er iſt kein Johannes, noch Elias, noch
Bonarges; ſondern einer, der mehr wunſchet,
als eifert, der den epanorthoticum uſum gerne aus
laſſet, daß er ſich ſelbſt nicht verbrenne, und den
uſum conſolatorium, fur eine durch die Lehre der
Wiederbringung gar ruchloß und gottloſe und
ſicher und frech gemachte Gemeine zu ihrem hochſten

und unwiederbringlichſten Schaden gerne gebrauchet:
Mehr in Predigten rethoriſiret und oratoriſiret,

als ſchlecht und recht redet, daß es die Leute die
daſelbſt wohl recht einfaltig ſind, nicht verſtehen
konnen, wie ſie ſich heftig daruber beklagen. Wie
er die Schulen und Hoſpitaäler beſuche, wie er die
Kranken troſte, die ruchloſen Sunder corrigire,
von dem Beichtſtuhl und Communion nach Konig
licher Verordnung abhalte, und nicht ohne Unter
ſcheid hinzu laſſe, davon bin ich nicht befugt zu reden,
weil es mich nicht angehet und er ſelbſt Jnſpector
iſt, und nicht gerne inſpiciret ſeyn will. Die
Leutchen aber des Orts reden viel davon. Das
ingenium memoria fonnen ziemlich paſſiren;
aber wo man nach dem judicio fragt, ſo heißt es:
Vbi judicium? ubi altera pars Petri? GSein reifes
judiceium ſiehet man eben in der Ueberlegung der
Grunde pro contra die unendliche Verdamm
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niß umzuſtoſſen, und die endliche Erloſung aus der
Hollen zu behaupten. Doch wird ja bey groſſern
Fleiſſe, mehrern Jahren und weiterer Erſahrung
das jndicium noch wachſen; ſonſt wurde e? zuletzt

vubel ausſehen, wenn er gar kindiſche Dinge ange
be, daß auch die Gottloſen gar nicht in die Holle
hinein muſten, weil ſie durch Chriſtum erloſet und
durch ſein Blut theuer erkauft waren. Denn wo
das exacte jndicium fehlet, kann einer ſo leichte
auf dieſen Irrthum gerahten, als er gerahten iſt
auf ſolchen Jrrthum, daß die Gottloſen noch ein
mahl aus der Hollen wegen der Erloſung Chriſti
heraus kommen ſollen. Vbi judicium? wenn man
zu thematibus gebraucht den Schmuck fur Aſchen
am Oſtertage; das uns bearbeitende Feuer des hei
ligen Geiſtes in den heiligen Pfingſten: die düſtere
Krippe des in Windeln liegenden armen JEſu, in
den H. Weihnachten. Vbi judicimn wenn man das
fur die einfaltige beutchen prediget fur Schuſter und
Schneider, Ackersleute und Tagelohner, die of
ters noch tummer ſind als die Bauren und Bau
renkinder, weil auf dem Lande fleißiger catechiſiret
wird, als in denen Stadten, da man alles aufs
dalve, oder, wie der gemeine Mann ſpricht, Sal
verey (Salbadereyen) ankommen laſſet. Ein
Mucker iſt er eben nicht, auch kein Wayſenhäuſer,
auch kein Kopfhanger. Wohl kein Mucker, aber
doch etwas lucker. Er iſſet gerne einen guten Bif—
ſen, ſonderlich wenn es ihm nichts koſtet, ſollte es
auch ein Rehoder Haſenbratchen ſeyn. Naturlich
iſts, einen guten Biſſen lieber zu eſſen, man ver
denkt ihm das auch nicht, weil er auch Haußmanns
Koſt in ſeinem Hauſe iſſet. Vom traetiren halt er
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einen Ganſebraten auf Martini hergiebet, und
kann ſich heftig beſchweren, daß es zu viel koſte,
daß er darum den Convent nicht halte, weil
es zu viel koſte 17. Prieſter ſich mit eingerechnet zu
tractiren, die er alle drey Jahre kaum zuſammen
beruft, wovon doch die wenigſten bey ihm eſſen,
weil er ſie nicht gerne ſiehet, da ſie, als doch
die meiſten keine Wiederbringer ſind. Die Ver—
theidiger der unendlichen Verdammniß kriegen ein
ſauer Geſicht, eine verſtellte Mine ec. ſind froh, wenn
das Geld gezahlet, und die Rechnung geſchloſſen iſt,
und gehen gerne entweder zu guten Freunden, da
ſie wohl gelitten ſind; oder gar ungegeſſen nach
Hauſe, wo ſie lieb und angenehm ſind, wenn ſie
wieder kommen; aber dennoch gefraget werden,
womit ſie der Herr Jnſpeetor dißmahl tractiret, ob
ſie Burgundier oder Champagner, oder Piemon
teſer, oder vom Faßchen hinter der Thure ge
trunken hatten, indeſſen doch dazu lachen, und end

 MN uÏknekon herbringen, und ſagen: man

wurde verſchmahen, unn vuſuehen Schinken oder Metwurſt eſſen. Wie der luk—

kere Herr ein delicat Bißchen iſſet: ſo trinket er
auch einen guten feinen Wein, den ſein Herr Ge
vatter nach des Jeniſchen Weinrufers ſtylo, auf
gethan. Am liebſten trinket er ein Glaß Rhein
wein, und weiß das Glaß alsdenn mit ein paar
Fingern ſehr ſauber zu halten, um den Geſchmack,
weil Rheinwein ein feiner Wein iſt, noch langer

b tſnmket er wohl aus einem Glaſe zehen
zu ha en, riGeſundheiten, wie es jetzt a la mode iſt, verſchma

het
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Pontac und alter Franzwein ſind ſchlechte Weine
fur ſeinen Mund, Jeniſcher Schieler und Kratzer
kommt in ſein delicates Maulchen nicht, Franken
wein kranker Wein ec. aber Rheinwein fein Wein
Burgundier, Champagner, ein Glaß Ungariſcher
Wein, inſonderheit Tockayer Wein ſind koſtliche
Weine, welche die venam poëticam treiben, muſi-
cam anblaſen und die Grillen vertreiben, und in
Trubſal, das matte und faſt lechzende Herz gewal
tig troſten. Vivant die guten Wein haben. Vivant
die Herren Offieiers, die gern ein Glaßchen abge—
ben. Vivant die Herren Wiederbringer! So heißt
es: Der liebe Herr reiſet gerne aus und bleibt
mehrmahlen drey, vier bis ſehs Wochen aus, ich
weiß nicht auf Conceßion oder ohne Conceßion.
Die Inſpectores mogen wol keine Conceßion bedur
fen, wenn ſie nur furwenden, daß ſie in Herr—
ſchaftsſachen ausreiſen. Denn, wie ſie darinnen
die Poſten frey haben, ſo meynen ſie auch ihre Rei
ſen frey zu haben. Doch, was fragt er endlich
darnach, weil ſein Steinalter College noch lebt
und einmahl wieder herfur muß, die ſelige Wieder
bringungslehre pro cathedra publice zu corroboriren,
zu confirmiren und zu ſtatuminiren; furnemlich
mit den Worten: er wolle ſeinen alten grauen
Kopf darauf miſſen, er wolle ſeine Seele, ſeine
Seeligkeit drauf zum Pfande ſetzen: Jſt das nicht
erſchrecklich anzuhoren? Doch iſts moglich, einen
Dammaſtmacher, einen Tuchmacher, einen Ham
burgiſchen mennoniſtiſchen Schuſter, einen alten
halbſtudierten Tiſchler und Grieten 2c. zu bethoren,
daß ſie Evangeliſten des ewigen Evangelii werden,

und



v? (i1es) 20
und in den Wirthshauſern zu Stadt und Land
beym Kruge Rüuwinerbier, ſollte es auch mit
Fluß oder Brunnenwaſſer reichlich verſetzt ſeyn,
daß es deſto kuhler ſchmeckte, und bey einer
kurzen und ſtummelichten Pfeife Tobak, der nicht
Knaſter oder Swizenz iſt; ſondern guter Land—
und Rauchtobak iſt, verkundigen und auspoſau—
nen, und die einfaltigen und unbedachtſamen Leut
chen, die unter weiß und ſchwarz, unter wahr und
falſch keinen Unterſcheid machen konnen, mit dem
Nachdrucke der Rede verfuhren, zum wenigſten da
mit zweifelhaft und irre machen: daß der alte Jn
ſpector auf die Wiederbringung ſeinen alten und
grauen Kopf, ſein Gut das wohl wenig iſt, ſein
Blut, das wohl ſchon erſtorben iſt; ſeinen Leib,
der faſt verdorret iſt, ſeine Seele NR. die zwar
theuer erloſet und ſo frech aufs ſchlupfrige und aufs
Spiel geſetzt wird, ja ſeine Seligkeit die doch ſo
unſchatzbahr iſt, und mit Furcht und Zittern zu er
halten und aus der ewigen Verdammniß und der
ewigen Hollen wie ein Brand aus dem Feuer bey
ſo vieler menſchlichen Schwachheit zu reiſſen ware,
gar zum Pfande ſetzet. Wie der einfaltige Alte die
Wiederbringung(wenn er nun wegen der mehrmah
ligen Reiſen ſeines Adjuncti herfur muß; aber ſonſt
gerne der lieben Ruhe in ſeinem mit Papier ver
kleibten Gemache genoſſe, da der Hagel die Fen
ſtern ſehr ruiniret hat, pro cathedra mit wunderli
chen Grillen und Einfallen, mit Verkehrung und
Verdrehung der Schriftſtellen, mit vielen unarti
gen Gleichniſſen, mit vielen unbundigen Grunden,
mit vielen gar herrlichen und doch thorichten Auto
ren: mit Siegvolk, Peterſen, Gerharden, Pagenco

pen



pen' und jenem Amtmanne in der erſten Pfarr
und jenem Schaferknechte in der Nachbarſchaft
vertheydiget, warum nicht auch mit ſeinem Dam—
maſtmacher, Tuchmacher ec. treibet: So treiben
es ſeine Creaturen auch. Und wie die Wieder—
bringer andere Lutheriſche Prediger calumnüren,
haſſen, verſolgen, anfeinden und verunglimp—
fen, ſonderlich wenn ſie ihnen einreden, und ſie
eines beſſern unterrichten wollen: ſo machen es ihre
Creaturen auch. Daher denn ſchon viel Unordnung
entſtanden zwiſchen den Widerbringern und ihren
Contradicenten, als es bekannt genug iſt und noch
bekannter werden kann: wenn denen ſo muthigen, ſo
frechen, ſo eigenſinnigen Widerbringern nicht von
hoher Hand im Lande, und von der Feder der Ge
lehrten auſſer dem Lande bald Einhalt geſchicht.
Gedenkt doch! als ob die Wahrheit einer Lehre und
Religion an des Lehrers Kopf, Gut, Leib und Le
ben und Seeligkeit oder Verdammniß hienge.
Ware das: ſo ware der Catholiquen Lehre auch
dadurch wahr. Deſnn ſie vermaledeyen, verflu
chen ſich, verdammen ſich und wollen nicht ſelig
werden, wo ihre Lehre nicht wahr ſey, da doch je
dermann ſchon weiß, daß ſie nicht wahr iſt. La—
cherlich iſt, wie jener Catholique die Catholiſche
Lehre fur wahr und gut erweiſen wollte. Er brach
te eine Haſelnuß in der Schalen mit auf die Can
zel, und ſprach: L. Z. jetzt will ich euch weiſen, daß
unſere Catholiſche Religion die wahre und die beſte
Religion ſey. Sehet alle zu! Die Hulſe iſt die
Lutheriſche Religion, weil ihre Lehren lauter Hul
ſen Fruchte, davon man die Hulſen nicht eſſen

J kann,
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kann, wo ſie nicht auf andere Art wieder zubereitet
werden. Sehet weiter zu, L. Z. die Schale iſt die
Zwinglianiſche und reformirte Lehre, denn die ha
ben harte Kopfe, und geben uns Catholiquen hefti

e— J ieol untkum daß uns oft der Kopf
ge Stoſſe, und viern zu ihuun, Jſchweimelnd wird und faſt zerbrechen will. Sehet
doch zu! Sehet doch zu! nun kommt der Kern,
das iſt unſere Lehre, die Catholiſche, recht alte Ca
tholiſche, welche mit Wundern und vom Pabſte,

Alketkakron und nicht fehlen konnendem

Haupte, ſo feſte uno mu v ontern, Abteyen und Biſchofthumern Erzbißthü
mern und 7o. Cardinalen, und ſo vielen Furſten,

Konigen und Kayſern befeſtiget iſ. Da er nun
eben die Nuß auf knacken wollte mit den Zahnen,
weil er keinen Nußknacker aufs pulpet geleget, noch
im Schiebſacke mitgenommen hatte, und wurklich
auch mit den Zahnen (denn das nuei frangibulum
war noch friſch, weil er noch jung war) auf knacken,

oder auf brechen wollte: ſo war juſt nichts darin
nen, als Wurmmehl, ein Wurm mit dem rohten
Kopfe und einem faſt ganz verzehrten wenigem
Kerne. Jbie lachten nun die Lutheraner? Wie
lachten die Zwinglianer? Wie ſchameten ſich aber
die Catholiquen? IJndeß lief der Pfaf davon und
durfte nicht wieder zum Vorſchein kommen, weil
ein jeder mit Fingern auf ihn wurde gewieſen und
mit ein Schraprubchen wurde ausgeziſchet haben.
So gehets auch mit dem alten Wiederbringer, er
halt die feſten Lutheraner fur Hulſen, die harten
Zwinglianer fur eine Nußſchale, die Lehre der
Wiederbringung fur den rechten Kern; Aber la—

chet
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ein Kern, deſſen Wurm nicht ſtirbet, und deſſen
Feuer nicht verliſchet, ein Kern, der ins ewige Feuer
muß, und die den Kern gerne eſſen, werden auch
von Geiſtlichen und Weltlichen, von Gelehrten und
Ungelehrten, von Studirten und Unſtudirten, von
Mannern und Frauen, von Alten und Jungen
ins ewige Feuer geworfen werden. Denn es heißt:
Gehet von mir ihr Verfluchten in das ewige
Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen
Engeln. Matth. XXV. 41. Der liebe und junge
Mann iſt luſtig und muntern Gemuhts, (faſt allzu
luſtig, faſt allzumunter, als es ſich fur einen le—
rieuſen Inſpector ſchickt. Denn er ſchickt ſich in
alle Sattel, er erzahlet Hiſtorchen mit, die ſich fur
einen hochgeiſtlichen Wiederbringer faſt nicht ſchi—
cken, (maſſen die Leute recht fromm ſeyn, und durch
ihre Frommigkeit, wozu ſonderlich die Wiederbrin
gung einzig und alleine helfe und am meiſten helfen
ſoll, andere, auch die Gottloſeſten zur Frommigkeit
bringen und augenſcheinlich anſporren wollen. Was
machts, er iſt ein ſanguineus, doch nicht ſanguineo
eholericus, welches die lieblichſten, converſableſten;
aber dabey triftig und arbeitſam ſind, man frage des
wegen nur einen geſchickten Medicum, der auf die
temperamente acht giebet, und nach den temperamen-
ten curiren will. Jn Compagnien und Geſelſchaf
ten, da es fein luſtig hergehet, iſt der muntere
Mann am vergnugteſten: welches wohl zu dulden,
aber zu rechter Zeit und am rechten Orte geſchehen
ſoll, wo es heißt: inter bonos bene, und nicht ma-
W; aber weil die Welt auf aufgereimte Leute

J2 leicht
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leicht das Auge wirft, ſo ſollte der gute und liebe
Herr ſeine Vergnugung temperiren, zum wenigſten
ein klein wenig verbergen, daß er den hohniſchen
Leuten, welche ſonderlich die Geiſtlichen und ihre
mores caſtigiren, keinen Anlaß zu calumnien gabe.
Es iſt wohl vergonnet vergnugt zu ſeyn: alſo iſts
auch wohl erlaubet ein Pfeifgen Toback mit zu
rauchen, aber hier heißt es: Ne quid nimis. Weil
in einer Tobacksſtunde wohl vergonnet iſt, gute
Diſcourſe zu fuhren, auch de jocoſeriis, ſo ware ihm
ja wohl erlaubet, auch jocoſeria und ſerio jocoſa
mit zu nehmen; aber ſo ſollte er ſein Amt und
Wburde anſehen, und nicht mehr neues, als al
tes, nicht mehr lacherliches, als ernſthaftes, nicht
mehr unnutzliches, als nutzliches, nicht mehr ridi-
cule Sachen, als erbauliche Dinge vornehmen.
Darf ein Geiſtlicher auch wohl ein Lombert, ein
Bretſpiel, ein Schachſpiel mit machen, welches
das judicium oder die Urtheilskraft zu vermehren
geprieſen wird Jch mache eben keine Gewiſſens
ſache oder einen Scrupel daraus, wenn es nur nicht
mit allzu eitelen Perſonen, als Officiers und Juri
ſten geſchehe, welche ihr ubermaſſiges Spiel her
nach mit dem Exempel eines Geiſtlichen entſchuldi
gen wollen. Aber alsdenn mache ich wahrlich eine
Gewiſſensſache daraus, wenn ein Geiſtlicher am
Sonntage nach der Predigt, oder zwiſchen den
Predigten ſolche Spiele vornimmt. Denn was
bauet ein ſolcher Prieſter, der den Sonntag zu hei
ligen recht geeifert hat, und nun ſelbſt den Sonn
tag alſo entheiliget, wenn es gleich ein junger Jn
ſpector ware. Es iſt ja wohl erlaubet, mit einem

ga
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Coflée mit ihnen zu trinken, angenehme Diſeourſe
zu fuhren, wenn man gleich unterdeſſen eine Torte
oder Biſcuit, ein bißgen Confect iſſet; aber Lie
besromainen zu erzahlen, zu ſcherzen, bis in die
Nacht bey ihnen zu verweilen, daß indeſſen die
Frau zu Hauſe ſo lange aufbleiben und auf ihren
Mann warten muß, und nicht nach Bette gehen
darf, das iſt zu viel, wenn es auch ein junger
Jnſpector thate. Das Franzoſiſche beyzubehalten,
und es mit einem Frauenzimmer, das galant ſpricht,
zu excoliren, iſt erlaubt; aber man muß von
chriſtlichen Dingen, nicht von Vogeln, Hunden
liebhabern und wunderlichen Avanturen der Ver
liebten reden, das iſt unerlaubet, wenn es ſich
gleich ein junger Jnſpector erlaubet. Es iſt wohl
erlaubet ein Glaggen Wein bey einem guten fri
ſchen oder trocknen Lachs und kaltem Hamburger
Rindfieiſch zu trinken, bey Aſtern, bey Muſcheln,
dazu man Citronenſaft zu eſſen pflegt, ſolche Spei
ſen verdaulich zu machen; aber ſich krank zu eſſen,
hernach uber den Magen zu klagen, und ſolcher
Schwachheit wegen ſein Amt negligont treiben, hal
te fur unzulaſſig, wenn es auch ein anſehnlicher
Jnſpector vernehmen ſollte und für billig hielte.
Iſt der Appetit gut und etwas appetitliches da;
iſtts wohl vergonnt, deſſen zu genieſſen, aber nach
Maſſe: Modus in rebus optimus; aber wenn je—
mand zu viel trinket, daß man taumelnd nach Hau
ſe kommt, und dahin von einem fremden Orte ge
lahren werden muß, da denn ſeine liebe Frau er
launet, wenn ſie ihrem lieben Mann mit ihreu

Jz ſchwa
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Hauß, in die Stube, ins Bette helfen muß, und
ihm die Kleider nicht ausziehen kann, aus groſſer
Beyſorge, daß er die Colick kriegen moge, da die
liebe Frau ihn dennoch mit heiſſen Steinen, fleiſſi—
gen Zudecken nicht dafur bewahren kann; ſondern
ein buntes Kalbchen nach dem andern ſehen muß,
und daß es nur keines vom Geſinde merken ſoll,
mit eigenen Handen wegkehren und verbergen muß,

iſt etwas unanſtandiges, und kann es die Perſon
eines Inſpectoris und gelehrten Mannes nicht wie
der gut machen, und aus der Leute Mauler aus
raumen; ſondern er muß hierdurch dem Urtheil
eines nichts liebers, als Laſterung auf die Geiſtli—
chen zu werfen bemuheten Pobels, unterworfen
ſeyn, die ihm anders cenſiren, als er auf der Kan
zel thun darf, ihn eine volle Sau, ein volles
Schwein zu ſchelten, ſich unterſtehen, dazu er her
nach ſchweigen und manchem Saufer durch die
Finger ſehen muß, wenn er den Vorwurf ins An

geſicht nicht haben will.Und wenn ein ſolch peceatillum, wie man es heißt,

das doch wohl ein pescatum, ſonderlich bey einem
Geiſtlichen heiſſen mag, paſſiret iſt: ſo hat der alte
Herr Wiederbringunascollege, der von ſolchen pecca-
tis frey, rein, und ſauber iſt, gnug zu ermahnen und
ſollte es billig thun, wenn es auch dem iüngen
Wiederbringungscollegen aus dermaſſen verdroſſe,
daß er mit den Fuſſen, wie ein Hammel, ſtraupel

te; Denn wie will er ſonſt ſeinen Collegen retten,
daß er nicht in das Fegefeuer hinein und daſelbſt

sgereiniget werden muß. Doch mag er es um de

Ver
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Verdruſſes willen, den er aus der impertinenten
Auff uhrung haben, und aus einer ſcheinbah—
ren doch kahlen Entſchuldigung empfinden mogte,
vielmahlen anſtehen laſſen, weil er zornig thun
kann, harte Gegenworte brauchen und ſehr trotzig
ſich zu gebahrden, ſchon gewohnt iſt; oder er
mag denken: Wenn er nicht anders will, ſo laß
ihn in die Holle hinein lauffen; ich will ſchon hier
und im Himmel ſo viel fur ihn beten, daß er doch
wenigſtens nach einer langen Zeit heraus kommen
ſoll. Er mag laufen: will er nicht horen: ſo mag er
fuhlen. Sed ſero ſapient Phryges. Ein geringer
noch dazu alter Dorfpfarrer darf denn wohl kein
Wortchen zu eines Stadtpredigers, zu ſeines Jn
ſpectoris Auffuhrung reden, er muß wohl ſchwei
gen und darf ſeinen Mund nicht aufthun; aber
weil es doch noch wohl zur Beſſerung, wenigſtens
zur Ueberzeugung einſtens gereichen kann, will er
nur ein Wort, und nicht einmahl ſein, ſondern
Sirachs Wort ſagen Cap. XVII. 21. Die ſich beſ
ſern, laßt GOtt zu Gnaden kommen, die da mude
werden (ihrer Sunden) troſtet er, daß ſie nicht ver
zagen. Jch traue es ihm als einem gutwilligen Ge
muhte zu, er werde horen, ſeine Wiederbringungs
lehre, ſeine Hoheprieſterwurde, ſeine vornehme Jn
ſpectorwurde, ſein verantwortliches Amt, nicht
mehr alſo proſtituiren, daß er von Mund auf,
ein Erſtgebohrner in den Himmel kommen
konne, er wird doch wohl nicht, wie Eſau ſeine
Erſtgebuhrt verſcherzen, und dieſelbe einem ehrli—
chen und Lutheriſchen Bruder uberlaſſen, es mogte
ihm hernach zu ſpate gereuen, und mogte nicht

J4 zu
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n GoOtt mit Thranen, wie Eſau bey ſeinem Vater
J

zu redreſſiren ſeyn, wenn er gleich die Reue bey

J ſuchte, da er demuhtig genug kam, und ſprach: Va
ter, haſt du nicht auch einen Seegen fur mich, wie

fur Jacob.  B. Moſ. XXVII. z8. O wann,
wann er nun mit ſeinen Nachkommen im Unſeegen

bBleiben ſollte! O wann, wann er und die Sei
nen durch die Wiederbringungslehre verfuhret, keine
Buſſe hier auf der Welt und in der Gnadenzeit

J

ſ thate, den ewigen Unſeegen genieſſen ſollte! Da wird
kein Verdienſt Chriſti ihnen mehr helfen, weil es

u nur fur die Buſſende, Glaubende, und ſich Beſ

ſ

J

li

u ſernde gehoret. Wer nicht glaubet, der iſt ſchon
J

n gerichtet. Denn er glaubet nicht an den Nahmen
des eingebohrnen Sohnes GOttes. Ein hart,

n hart Wort fur die Unbußfertigen, Unglaubigen
li und in ihren Sunden Beharrenden, es ſeyn gleich
J Wiederbringer oder Lutheraner. Sie werden
J

J

nicht erſt gerichtet werden; ſondern ſind ſchon ge
richtet, verdammet. Wie das decretum beandi im-
mutabel iſt, ſo iſt auch das deeretum condemnandi
immutabile. Da ſtehets, wenn Chriſtus ſpricht:
Wer da glaubet und getauft wird, der wird
ſeelig werden; wer aber nicht glaubet, der
wird verdammet werden. Marc. XVI. 1S. Da
ſtehets, wenn Chriſtus ſagt: Die Gottloſen
werden in die ewige Pein, die Gerechten aber
in das ewige Leben gehen. Matth. XXV. 46.
Da ſtehets, wenn Paulus ſagt: Die ſo ſolches
thun, werden nicht ins Reich GOttes kom
men Gal V 22 1Cor. VI.9. Wie kann ein
Menſchenkind, das in wiſſentlichen und muhtwil

ligen
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ligen Sunden lebet, und darinnen beharret biß ans
Ende, von Mund auf in den Himmel kommen und
ſeelig werden? Erbarme ſichs GOtt, wo man
ſolcher Meynung iſt, und bekehre doch noch ſolche
Menſchenkinder und Sunder! Wie kann ein Men
ſchenkind, das manchen alten Prieſter, deſſen
herzliches Bitten, deſſen Flehen, das er um JEſu
Chriſti blutige Wunden thut, die zum Heyl des
Sunders noch bluten, weil man dort ſehen ſoll,
in welchen ſie geſtochen haben, verachtet, und
intereſſiret, wolluſtig, ſtoltz und hoffartig bleibet,
von Mund auf in den Himmel kommen und ſeelig
werden? Erbarme ſichs GOtt, wo ein ſolches
Menſchenkind der Meynung iſt, erleuchte und bekeh
re ihn doch von den Jrrwegen und mache ihn ſee
lig, wo er ſich noch will helfen laſſen, und nicht
in ſeiner Meynung beſtrickt, zur Hollen reiſen wül!
Gluck zu ſolcher Reiſe, die ihn in das hochſte Un
gluck und in das ewige Verderben bringen wird.
Jch bedanke mich ſein Reiſecompagnion zu wer
den, ich will in Buſſe beharren, und hoffe ſodann
(c ceri), von dem nun an, wann ich einſten
ſterben ſoll, aus GOttes groſſer Erbarmung durch
Buſſe, Glauben und Beſſerung in den Himmel zu
gehen, mit GOtt ſeiner Freude ewig zu genieſſen.
Gib mirs, mein GOtt, um JEſu willen, Amen!

Der Geiz der Pietiſten und der Wiederbringer,
die unter den Pietiſten ſtecken, iſt ſo groß, daß,
wenn ſie einen Dreyer an einen Armen verwenden,
iehen wieder von demſelben hoffen, daß es nach
der Wahrheit bey ihnen heißt, wie die Jgel ſpricht:
Bring her, bring her. Sirach aber ſaget fein:

J5 Laß
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Laß deine Hand nicht immer aufgethan ſeyn zu
nehmen. Cap. IV. z6. Unſer junger Adjunctus, Jn
ſpector hat die Accidentien mit ſeinem Diacono
(Collegen) darf ich wohl nicht ſchreiben, weil ſich
die Herren Inſpectores furgenommen haben, kei
nen, als einen Inſpectorem Collegen zu nennen.
Zwar wollen ſie wohl zu ihren Diaconis mein Herr
ſagen, weil ſie ja zu ihren Kuſtern, Herr, fimpli—
eiter ſagen; aber Bruder, College, das ware zu
niedertrachtigg. Unſer junger. Jnſpector, ſage ich
nochmahlen, hat die Aceidentia mit ſeinem Diaco—
no ſo richtig getheilet, daß er das meiſte behalt,
und ihm das wenige giebet, was er ihm etwa ge
gonnet hat. Die Konigl. Verordnung, wegen der
Accidentien, hat die Abſicht, daß ſie ganz gleich ge
theilet werden ſollen, es ſey Beichtgeld oder etwan
andere Accidentien. Lebet er dem nach, wie es
die Konigl. Verordnung wegen der Accidentien
der Witwen Caſſe. will? der Diaconus iſt zwar
genereuſe und achtet nicht den groſſen Verluſt:;
aber der ſtolze Zznſpector ſiehet ihn doch nicht ein
mahl uber die Achſel an; ſondern gebehrdet ſich
mehr Bauerſtolziglich, weil er vom Lande bey Hal
le her iſt, als gravitætiſch, das man ihm noch er—
lauben und gar nicht verdenken wollte, wenn er
nur die accidentien richtig theilee. Das Beicht
geld behalt er fur ſich, weil er die meiſten Beicht
kinder hat, und mit ſolcher behenden Liſt an ſich be
halten, daß ich michs ſchame zu melden; die
uübrigen Accidentien theilet er mit dem Diacono;
Jedennoch hat er ſich wieder relerviret das Aufge

bots



v? 139) 36botsgeld, welches harte Thaler um des Tituls we

gen giebet; aber das Copulationsgeld 12. ggl. das
Opfer etwa 4. ggl. theilet er; iſt der Braut Tuch
gut, ſo iſt es pro Inſpectore, iſt es ſchlecht, pro
Diacono. Fur Trauſcheine, Begrabnißſcheine
ſteckt er in die Taſche; item, wenn jemand einen
Taufſchein oder Geburtsſchein, oder uber der
Frauen, Kinder und anderer Verwandten Todt
Scheine fodert, das ſteckt er wieder ein, fur andere
Zeugniſſe ſteckt er wieder ein, davon kriegt Diaco
nus nichts, gleichwohl heißt es: er theile die Acci-
dentia richtig mit demſelben. Cetera tacent.

Der arme Diaconus muß noch mehr leiden.
Jn Compagnien heißt er denſelben mit hohniſchen
Minen und Gelachter ſeinen Oberkuſter, gerade,
als wenn das auch Kuſter waren, die mit ihm ei
nerley Amt fuhren; wenn das der Diaconus ho
ret, muß er wohl kein Herz mehr zu ſeinem Herrn
JInſpector haben, er muß den Huth nun tiefer ab—
nehmen und zwey Reverenzen vor ihm machen, daß
er ihn nur an ſeiner Seiten gehen laſſe, und ihn
nicht, wie den Oberkuſter tractire, daß er hinten her,
wie eine alte Trappe alleine gehe, welche den
jungen Haufen immer vorgehen laſſet, und alleine
nachgehet. Dazu iſt er aber noch wohl zu jung.
Die Arbeit aber ſchiebet er mit ſeinen vielen Rei—
ſen, bald hier, bald dorthin dem Diacono auf den
Halß. Der iſt zwar robulte genug, etwas zu

tragen, pramt; genug ein Stuckgen Arbeit weg zu
thun; aber ſollte nicht ein Menſch allein bey ſo vie

ler Arbeit dazu wohl 4. biß 6. Schultern nohtig
Wwaren, endlich ermuden und verdrießlich werden?

ſon
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ſonderlich, da er das Beichtgeld ehrlich und unge
kurzt wohl bedachtlich hingiebt und willig wieder
giebt, daß er nur Friede haben kann. Zuweilen
iſt er bey der Hand:; aber bey guten Cowpagnions
oder gute Compagnions ſind bey ihm im collegio
muſico; oder er ſpatzieret ein bißgen im Garten,
beſchauet ſeine Auricula, Tulipen, Nelken, RNo
ſen c. bewundert dieſelbe aus Ehrfurcht fur dem
groſſen GOtt, der ſie ſo artig gebildet, geſchmu
cket und gezieret hat, daß auch Salomon nicht alſo

in aller ſeiner Herrlichkeit bekleidet geweſen, wie
derſelben eine. Matth. VI. 29. Alsdenn muß die
liebe Frau Inſpeckorin hinſchicken und den Diaco-
num bitten laſſen, daß er wolle ein Kind taufen, ei
nen Todten begraben. Ey! warum laßt es ln-
ſpector nicht eher anſagen. Da heißt es: das muß
Diacoms wohl thun, iſt er doch mein Diaconus.
Hier gehoret ihm aber eben die Correction, wel
che den Herren Patronen gehoret, die da ſagen:
Das iſt mein Prieſter, mein Prieſter darf das
nicht thun, mein Prieſter darf kein Begrabnißgeld
von kleinen Kindern die unter 1o0. Jahren ſind, for
dern, weil wir auch darum nicht trauren ſollen:
Quæ, qualis, quanta. Sie ſollen nicht uber Kin
der unter zehen Jahren trauren, Erg. ſollen die
armen Landprediger ihr gebuhrend aceidens nicht

haben: Das iſt ſolch ein Schluß, wie die Wie
derbringer gerne machen, der aber keine gute con-
fequentiam hat. Ein Diaconus iſt nicht des Jn
ſpectoris Diacromus; ſondern der Kirchen Diaco
nus, und heiſſet in der Litaney Kirchendiener,
wenn die Furbitte lautet: Alle Pfarrer und Kir

chen
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ten. Da ſind durch die Kirchendiener, die Dia—
coni gemeynet. Durften ſich doch wohl die Jn
ſpectores einbilden, wenn das ſtatt funde, daß
Diaconi ihre Diener waren; auch daß Diaconi
ihnen die Schuhe putzen ſollten, welches jener junge
Prieſter von einem Kuſter begehrete, der es aber um
ſeines Reſpectes und Amtes willen zu thun ver—
ſagte, und zum jungen Prieſter ſprach: Herr,
putzet ſie euch ſelbſt, ich bin auch ein Kirchendie—
ner. Das war nun wohl zu viel. Wenn er ge—
ſagt hatte: Jch bin ein Kuſter der Kirche, ſo hat
te er recht gehabt. Hoffart ſtecket in den Kuſtern,
Hoffart, der ofters nicht zu dulden iſt. Und
ſollten auch die Kuſter allenthalben ein wenig de
muhtiger ſeyn und ſich gebehrden und ihren Paſto—
rem in Amtsſachen mehr ehren und ſich præferiren.
Denn ſie maſſen fich an, Krancke zu beſuchen
ohne Vorwiſſen des Prieſters, der daruber zuruck
geſetzt, und nicht gerufen wird, daß man ihm
nicht Wagen und Pferde ſchicken darf: ſie maſſen
ſich an, Nothtaufen zu thun, da der Prieſter in
der Noth wohl konnte geholet werden, weil er
etwa eine viertel oder halbe Meile davon iſt, ſie
thun dem Prediger allerhand Vorſchlage wegen
des Schulweſens, gerade, als wenn ſie ſo gute
Schulleute waren, da ſie auch zum theil nicht buch
ſtabiren konnen, daß man die agroſſeſte Verſehen
in ihren Briefen antrift, da es heißt: Schaubel
dorf fur Schnabeldorf, Querbeutel fur Queer
beutel, ſtarks fur ſtraks u. ſ.w. Komme ich auf
ihre Titulaturen, ſo mogte ich nur ein Gelachter

da
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Aufſchrift, ſo hieß es neulich: AMadame, Madame

N. N. Monſeigneur
a

N. N.Komme ich auf die groſſe Reverenze, damit ſie ſich
einliebeln wollen, ſo hieß es neulich: Euer Hochwohl
gebohrne Gnaden, Euer Hochwohlgebohrner gna
diger Herr und Patron, groſſer Gonner und groſ
ſer Herr. Warunm ſind die lieben und ſonſt guten
Leute, die abe Schutzen, die Syllabiſten, die

Anliſten die Cantoriſten und
Evangeliſten und Epiſtonſten,Handlanger am Worte GOttes ſo gar ſtoltz?
Sie maſſen ſich an, Vorbitten zu thun fur freche
Sunder, und Prediger ſollen nach ihrer Furbit—
te gegen denen ſanfte thun, ſie werden boſe und
wollen nicht horen, wenn man ſie ruſt. Warum
ſind ſie ſo ungerecht? Einen gottloſen Sunder ſoll—
ten ſie mit beſtrafen, als die das gottloſe Weſen
mit ſteuren ſollen. Sie maſſen ſich an einen Huth
mit zwo Krempen zu tragen, und ſtattlich mit ge
puderten Haaren einherzugehen, mit vorſtehenden
Vorermeln und geſtickten Prieſen, mit aufgeknopf—
ten Rocken und herfurleuchtenden weiſſen und fei
nen Hembden zu gehen; Ey! warum ſo ſtolz, da
auch ihr ſollt ein Furbild der Heerde ſeyn? Sie
prahlen, wie ſie alle Tage ihr Bier trinken, ihr
gut Eſſen hatten, und ihren Kindern wohl helfen
konnten. Warum thut ihr das, lieben Leutchen,
da ihr von Allmoſen lebet und andere nur laſtern
machet? Sie bleiben auf Hochzeiten und Kindtau
ſen ſitzen, ſchmurgeln mit wie der Bauer, tanzen

und
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herum, wenn es kein Geld koſtete, mogten ſie es
wohl vom Abend bis an den lichten Morgen thun.
Lieben Leutchen, wie habt ihr das Eitele ſo lieb,
und die Lugen ſo gerne, damit ihr eure Vorſteher
verunglimpfet. Schamet euch doch ein wenig!

Wie bin ich aber vom Jnſpector auf die Kuſter
gekommen Es iſt wohl geſchehen, daß der Jnſpe—
ctor meynete, ſein Diaconus ware nur ein und ſein
Oberkuſter. So komme ich denn nun wieder auf
unſern Jnſpector, der ſich ſo weidlich in refellenda
damnatione infidelium impiorum æterna gehalten
hat, daß abſurda abſurdorum abſurdiſſima in der
klugen Ueberlegung zu finden ſind. Sein Diaconus
darf ſich nicht unterſtehen, die Kringel unter die
Catechiſmusſchuler, die zum Abendmahl præpariret
werden, auszutheilen, oder er wurde einen Krin
gelproceß mit ihm anfangen. Lacherlich iſts; aber
doch merkenswurdig. Warum will Jnſpector die
Kringeln alleine austheilen, und Diaconus ſoll durch—
aus nicht die Kringeln austheilen? Deswegen ließ
er ein Mandat ausgehen an alle ſeine Kirchenbe—
dienten, daß ſie den Korb mit den Kringeln ihm ins

Hauß bringen ſollten, und bey Hals und Kopf keine
einzige Kringel zum Diacono brachten. Wundert euch
der Urſache: damit kunftig die Kinder in ſeinen kln
terricht und nicht in den Unterricht des Diaconi ge
hen mogten. Weiter will ich nichts ſagen, denket
weiter nach, ihr lieben Herren Patronen. Nehmets
doch zu Herzen, wie euer fleiſſiger Diaconus bey al
lem ſeinem Fleiſſe und Redlichkeit gedrucket werden
ſoll, wie er um ſeine Aceidentia bey ſeinem ſchlech

ten
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ten Gehalte gebracht werden ſoll! Jhr habt recht
gethan, daß ihr Verordnung gemacht, daß dennoch
wieder den Pœnalbefehl des Herrn lunſpectoris die
Kringel in das Hauß des Diaconi gebracht, und von
dem unter ſeine Kinder ausgetheilet werden ſollen.
Dis war ein Kringelproceß, ein wunderlicher Pro
ceß; aber wer kann Friede haben, wenn der Nach
bar nicht Friede halten, ſondern wunderliche Pro
ceſſe anfangen will. Riſum teneatis amici!

Jch bin wahrlich des Krames ganz mude, weil
es ohnedem ſchon re. Uhr zu Nacht iſt, da ich an
den Bettel hinan muß, unſern Wiederbringer und NMNnſpector wenig vorzuſtellen. Jch wills andern
uberlaſſen, die ihnen den Pelz beſſer ausfegen ſollen,
als ich mich unterſtehen darf, der ich nur ein Dorf
pfarrer und kein Dorfpfarrherr bin, welches die In-
ſpectores fur ſich prætendiren, und fur ihren Diaco-

nis und Archidiaconis.Jedennoch glaubet unſer eingebildetes, ſtolzes
und lacherliches Mannchen, (der nach der Solda
ten Maſſe kaum vier Fuß und etliche Zolle; aber

doabeny recht gravitatiſch, recht alamodiſch iſt, deß
er ſich nicht wenig dunket; ſondern ſich wie ein Pfau
bruſtet, und wie ein calecutiſcher Hahn auf ble
het, und die Bruſt ſehr hoch tragt, wenn er einen
Bauer mit Halliſchen aecent ſeinen Befehl von der
Kanzel und im Hauſe giebet, daß er von Mund
auf werde in den Himmel kommen. Jch glaube
es nicht; wo er nicht bald frommer wird, ſeine
Lehre, die Wiederbringungslehre andert, Buſſe

cld m er ſein Verſehen bey derſelben ein
tzut, na egeſehen hat. Und aus Beyſorge, daß er in die

ewige
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es unternommen, ihm ſeine Fehler vorzulegen,
ſein Gewiſſen zu ruhren, wieder auf gute Gedan—
ken, auf einen beſſern Weg und in den Himmel
ſelbſt zu bringen. Er wird ſagen: der Laſterer ſpot
tet meiner. Jch vergonne es ihm zu ſagen; aber
ich weiß es, und GOtt weiß es auch, den ich hier
zum Zeugen nehme, daß ichs thue, ihn noch zu
erretten und ſeelig zu machen. Ja wird er ſagen:
Warum thut er das ſo offentlich, er mogte mirs
doch im Geheim ſagen, ſo wollte ich ihm danken.
Jhr lieben Herren laßt euch ſagen, die Klocke hat
12 geſchlagen: Jch habs wohl zehn-und zwolf—
mahl gethan, ich habe es ſchriftlich gethan. Er
wird ſagen: Er iſt das nicht berechtiget zu thun.

Jch frage: warum nicht? Soll ich nicht meinem
Bruder, den ich irren ſehe, von ſeinem Jrrthum

helffen und ihn, wie einen Brand aus dem Feuer
reiſſen Jac. V. 19. 20. Er wird noch ſagen: Wa—
rum thut es der wunderliche Mann ſo honiſch, ſo
ſpottiſch? Jſt das honiſch und ſpottiſch, wenn
man die Wahrheit derbe, aber lebhaft und munter
ſagt. So muſten auch die Propheten hohnen,
und die Apoſtel unſer ſpotten, wenn ſie der Welt
auf das lebhafteſte und munterſte ihre Unart fur
geſtellet haben. Ja ſo muſte Chriſtus ſelbſt geho
net und geſpottet haben, wenn er den Phariſaern
und Schriftgelehrten auf das lebhafteſte ihre La
ſter vorruckte, und ſeine Stimme wie eine Poſau
ne erhub. Weollte es nicht durchdringen durch
ihr taubes Ohr in ihre wiederſpanſtige und har—

te Herzen: So war der Nachklang: Wehe,

K wehe,
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wehe, wehe euch. Luc. XI. 42. ſqq.

Jch will dieſem jungen Jnſpector noch nicht
das Wehe, Wehe zurufen; ſondern nochmahlen:
Beſſere dich, weil du noch ſundigen kannſt. Man
pſlegt zu ſagen: Er iſt noch jung, er kann ſich
wohl noch beſſern, das will ich auch ſagen, und noch
immer hoffen. Was wurde es ihm doch helfen
auf ſeine Lehre in die Verdammniß hinein zu ge
hen? Ach wurde er in die Holle hinein kommen: ſo
wurde er nicht von dannen herauskommen, biß er
den letzten Heller bezahlete. Jch ſage es nicht; ſon
dern Chriſtus ſelbſt. Er erklarets nach ſeinem
goüt anders; aber ich bleibe bey den Worten
Chriſti, wie ſie lauten. Womit will ein Ver
dammter GoOtt in der Holle bezahlen? Chriſti
Blut hat er verachtet, was hat er nun zur Bezah
lung fur ſeine Sunde. Wenn du willſt ins To—
des Thur: bleibet alles hinter dir. Mancher bildet
ſich ein, daß dem nicht alſo ſey, wie die Schrift
ſagt, wenn ers nur nicht glaube. Denn es hieſſe
ja: Wie du glaubeſt, ſo geſchicht dir. Das
wird unſer gute und liebe Herr Jnſpeetor doch wohl
nicht denken, weil er zu vernunftig dazu iſt: Was
wird es den Gottloſen helfen, wenn ſie ſchon nicht
glauben wollen, daß ſie in die Holle hinein und
darinnen ewig werden paußiren muſſen. Ach! ich
erzittere dafur, Sie werden doch hinein muſſen,
ſie glaubens oder glaubens nicht, und werden in
der Holle bleiben mſſen, und das Licht, darinnen
GOtt wohnet, nicht ſehen, und in das Reich da
rinnen GOtt ſelbſt regieret, nicht hineingehen,

weil
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Greuel, dahinein gehet. Apoc. XXI. 27. Ach! da ſie
hinein muſſen; ſo furchte ich, daß ſie nicht wieder
werden von dannen heraus kommen, biß ſie den
letzten Heller bezahlen.

Nun bin ich entſchuldiget, da ich den beyden
Wiederbringern, die ſich ſo krauß dunkten und
ſo gar groß machten, die Wahrheit geſagt habe.
Sie mogen horen oder nicht, ich kann weiter nicht
dafur. Denn ich wolte ſie gerne mit in den Him
mel nehmen, mit bey mir im Himmel haben, ih
nen die ewige Freude gerne mit gonnen; alles, alles,
Gaben, Guter, Amt und Ehre, gonne ich ihnen ger

ne, allein nur die Holle und der Hollen Quaal
gonne ich ihnen nicht. Der HErr weiß, daß ich
die Wahrheit rede fur ihm, fur welchem alles bloß
und endecket iſt. Hebr. IV. 13.

Der Beſchluß.
Zum Beſchluſſe ſage ich nur: Tod! zeitlicher und

ewiger Tod! wo iſt dein Stachel? Holle! zeitliche
und ewige Holle! wo iſt dein Sieg? GOtt aber
ſey Dank, der uns den Sieg gegeben hat durch
unſern HErrn JEſum Chriſtum, daß wir, die
wir an dieſen deinen Heyland, glauben, gar nicht
hinein kommen ſollen, wenn wir auch deinem Hey
land nachfolgen, und wie er, biß ans Ende fromm
ſind und bleiben. Ey! du ſuſſer JEſu Chriſt,
der du Menſch gebohren biſt, behut uns fur der

K2 Hol
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ins thun der arge Feind? Trotz, Teuffel und der
Hollenpfort, das JEſulein iſt unſer Hort. Amen!

COROLLARIVM..
Gefallt jemanden mein alter Stylus nicht, und

war darum nicht, daß er ein bißchen angreift,
o ſage ich: Wo es nicht angreift, ſo fuhlt man
s nicht, wo man es nicht fuhlt, ſo beſſert man
ich nicht, beſſert man ſich nicht, ſo kommet man
ſicht in den Himmel, ſondern in die Holle. Beſ—
er, man fuhle hier das Feuer das ein wenig bren
jet, als daß man fuhle das Feuer das ewig bren
ſet. Was kann ich dafur, daß mich mein eh
nahliger Præceptor der Herr D. Gotze, Superin
endent zu Jena, ſo unterrichtete: Wo es nicht
rennete ſo hulfe es nicht. Brennen muſte es,awo
s helfen ſollte. Der beruhmte Daniſche Hof—
rediger, Doctor Laſſenius, wurde nach der Pre
igt alſo angeredet: Heute habt ihr uns den Pelz
oohl gewaſchen: aber er verſetzte bald: Es thut
ür leid, daß ich nur den Pelz getroffen: ich
vollte lieber das Herz getroffen haben. Auf ein
ndermahl will ich die Pfeile des HErrn beſſer
harfen daß ſie ins Herz treffen, das that er bald
arauf. Und ſagte offentlich:Herr Konig! es iſt
icht recht, daß du zwey Weiber haſt. Er wurde
ach der Predigt gefordert und der Scharfrichter
und da hinter dem Schirme. Es hieß ins Koni

ges
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ges Nahmen: Fur das Wort ſollt ihr den Kopf
miſſen. Alſofort trat der Scharfrichter herfur mit
bloſſen Armen, im weiſſen Hemde und mit gewetz
tem Schwerdte, und ſagte: Er ſollte nur nieder—
knien, er wolle es kurz und gut machen. Laſſe—
nius ſagte: Mur ſachte, mein Freund! ich will
meine Seele erſt GOtt befehlen, das Halßtuch
und den Kragen nur abnehmen und meinen grauen
Kopf gerne fur den ſundigenden Konig hergeben,
wenn der Konig nur dadurch ſelig werden mogte.
Da er nun fertig war, ſatzte er ſich nieder auf ſei—
ne Knie, erwartete mit offenen Augen den
SchwerdtSchlaa, und ſprach zum Henker: Hauet
zu! Hieruber erſchrack der Scharfrichter alſo, daß
ihm das Schwerdt aus den Handen fiel. Da
rief der Konig, der dem Scharfrichter wohl einen
Wink gegeben hatte, weil er im Nebengemache
ſtand, alles mit anzuhoren und anzuſehen: Fardon,
PardonlLaſſenius ſaß ſtille, und ſprach: Jch verlange
keinen Pardon, ehe ſich der Konig beſſert. Jch muß
es ihm dennoch ſagen, daß nicht ich ſamt ihm zum
Teufel. fahre. Dies Exempel eines unerſchrock—
nen und beſtandigen Muhtes, bewog den Konig,
daß er die Neben Gemahlin wegſchafte, in einen
ihm allein bekannten Ort verſteckte und ſeine Ge—
mahlin allein liebete. Wollte doch GOtt, daß
mehr Laſſenii waren, wollte GOtt, daß ich ein
Laſſenius ware! Jch bins lange noch nicht, wer
de es auch nicht werden: doch habe ich auch die
courage, frey zu ſagen, was nicht recht iſt, ſollte ich
auch drum geſcholten, geſchmahet, verfolget und

bald weggeſchaft werden, daß ich nicht mehr pre

digen
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digen durfte. Sodann wollte ich mich der Ruhe zu
nohtigen und nutzlihen Dinge gewiß recht gebrau
chen und mich zum Tode deſto beſſer bereiten, daß
ich mit den Widerbringern und Gottloſen nicht in
die Holle komme. Mein Sprichwort iſt, wenn
ich etwas thun ſoll, das nicht ſo recht iſt: Kinder!
mich grauet ſo gar ſehr fur die Holle. Thut,
was ihr wollet: Mich grauet gar zu ſehr fur die
Holle. Und die Wiederbringer wollen mich auch
mit hinein haben, weil ich ſowohl ein Sunder bin,
als andere. Aber ich will nicht mit ihnen ziehen,
wie Rebecea ſagt: Jch will mit dieſem Manne
ziehen: Mich grauet gar zu ſehr fur die Holle.

Drum bewahre mich, mein GOtt, fur der

Holle, Amen!
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